2084 


DM 6,— 


magazin für m 


computer 
technik 


Homecomputer: 
Erweiterungsstecker von VC-20, C-64, ORIC-1, BBC-Acorn 


Software-Know-how: 
Platinen-Layouts aus dem Mikro 


c’t-Sprachsynthesizer: 
Ihr Gomputer kann sprechen! 


ö 2 JahrF sur 199% 


Der neue STAR! 


HI 


IL 
- Starr 


be, 
gemini-1I0x 


gemini-10X 


Der neue STAR-Drucker. Für alle, die etwas zu drucken haben. Schneller 
und besser als bisher. 120 Zeichen pro Sekunde. Standard ASCII in normal 
und kursiv, internationaler Zeichensatz, Sonderzeichen, Blockgrafik und 
8 verschiedene Schrifttypen. Da hat man die Wahl. Auch beim Plotten: 480, 
920 oder sogar 1920 Zeichen pro Zeile auf Rollen-, Einzelblatt- oder 
Endlospapier. Mit Durchschlägen, wenn Sie wollen. Vertikal- und Hori- 
zontal-Tabulator, programmierbarer Zeilenabstand, Selbsttest und vieles 
andere mehr. 


Wenn Sie jetzt noch den Preis beachten, verstehen Sie vielleicht, warum 
wir auf unseren Neuen ganz schön stolz sind. 


"TCSZ-.. 


COMPUTER GMBH.” 
| Telex 889702 


for 
STAR gemini-10X. 


Name 


Informieren Sie mich bitte ausführlich und kostenlos über 


Straße ___ = 


Ort 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


GARANTIE 


Wir garantieren jedem Abonnenten 
das Recht, seine Bestellung inner- 
halb einer Woche nach Abschluß 
schriftlich zu widerrufen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


© Informationen zu in e’t bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Folien, Bücher, Soft- 
ware, bereits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e’t-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Folien, Bücher, Soft- 
ware, bereits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover I, ordern. 


e’t-Abonnement Abrufkarte 


Ja, übersenden Sie mir bis auf Widerruf alle künftigen c’t-Ausgaben ab Monat 


(Kündigung 8 Wochen zum Jahresende möglich.) 
Das Jahresabonnement kostet DM 58,— inkl. Versandkosten und MwSt. 


Absender und Lieferanschrift 
Bitte in jedes Feld nur einen Druckbuchstaben (4 = ac. 8 = oc. U = uc) 


red EB EEE ER A I MT Da I N DR DR FD DPD NE | 
Vorname/Zuname 

Da a Ta P | 13 18 I BR DE I Da IT I I BR I | 
Straße/Nr. 

me | ‚U CI 1! I I LA DO ID PR LE: a AB 
PLZ Wohnort 


Datum/Unterschrift 


Ich bestätige ausdrücklich, vom Recht des schriftlichen Widerrufs innerhalb einer Woche nach 
Abschluß beim Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 2746, 3000 Hannover 1, Kenntnis genom- 
men zu haben, 


Unterschrift 
Bitte beachten Sie, daß diese Bestellung nur dann bearbeitet werden kann, wenn beide Unterschriften eingetragen sind. 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 

Ich beziehe mich auf die in et ___/8_, Seite erschienene 

Ü Anzeige OD redaktionelle Besprechung 

Ü und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produkt 

U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


_Menge Produkt/Bestellnummer 


_ _gsmı DM 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum. Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8 __, Seite erschienene 
Ü Anzeige OD redaktionelle Besprechung 
Ü und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ih Produkt 
Ol und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt/Bestellnummer aDM _ gesamt DM 


I j E 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 
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e’t-Kontaktkarte 
Anschrift der Firma, bei » 
der Sie bestellen bzw. von der 


Sie Informationen erhalten wollen. 


‚Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 

Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/ Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 
Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


‚Antwortkarte 
BEE | a 
! magazin für 
computer 
technik 
Vertriebsabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 
3000 Hannover 1 
Bitte mit der 
Ponarengvane 
Postkarte freimachen 
Firma 
‚Straße/Postfach 
PLZ On 
Be mit der 
ee gültigen 
Postkarte freimachen 
Firma 
Sirabe/Pontach 
PLZ Ort 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


Abgesandt am 


zur Lieferung ab 


Heft — 198 _ 


Jahresbezug DM 58,— 
inkl. Versandkosten und MwSt. 


e't-Kontaktkarte 


‚Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


Alles, was Sie schon immer uber 


Ihren COMMODORE wissen wollten: 


Eine leicht ver- 
ständliche Einfüh- 
rung in.de 
Programmieren des 
C-64 in Maschinen- 


lich ein umtang- 
'hes Trainings- 
‚dbuch. das 

Ihnen detailliert den 

Umgang mit 


Programmierung von 


SIMON’ BASIC. sprache und Soundund Graphik. reiche 
Ausführliche Ausführlich doku- von POKE’s und 
lung.all mentiertes ROM- ınderen nützlichen 

Ieund Listing, zahlreiche Routinen, BASI 

‚Anwendung einem Assembler, lauffertige Beispiel- terur 


Zahreiche Beispiel: _ Disassembler und 
programme und einem Einzeischnitt- 
Programmiertricks, 

Dieses Buch solite 


für Fortgeschrittene, 
CPIM, Multitasking, 
mehr über Anschluß- 


jeder SIMON’s und Erweiterungs- 
BASIC Anwender möglichkeiten und 
haben! zahlreiche lauffertige 
ca.3008,DM49,- ca. 2008..0M39,- Programme. 


ca. 2008: DM49,- 


Die neuen DATA 


DATAMAT 


Eine universelle Dateiverwaltung. die 
Sie von der Adressverwaltung über 
Mitgliederverwaltung bis hin zur 
Lagerbuchführung auf vielfältigste 
Weise nutzen können. Die frei gestalt- 
bare Eingabemaske kann bis zu SO 
Felder, max. 40 Zeichen pro Feld und 
bis zu 253 Zeichen pro Datensatz 
enthalten. Bis zu 2000 Datensätze 
pro Diskette sind möglich. Nach allen 
Feldern kann selektiert und sortiert 
werden, sogar nach mehreren gleich- 
zeitig. Auswertungen können als 
Listen gedruckt oder in eine Datei als 
Verbindung zu TEXTOMAT geschrie- 
ben werden. DATAMAT ist (natürlich) 
menuegesteuert, in deutsch und 
dadurch extrem bedienerfreundlich. 
Ein Superprogramm, das zu jedem 
64er gehören sollte. Komplett mit 
umfangreichem deutschen Hand- 
buch nurDM99,-. 


COMMOD! 


und mit aktueller Fachliteratur aus aller Weit. 


gegen DM 3,- in Briefmarken an. 


84 FÜR PROFIS 
zeigt, wie man ertolg- 


reich Anwendungs" 
ieme in BASIC 
N und verrät 
Erlogsgeheimnisse _ sequentielen Daten- 
derProgrammier. _ _ speicherung Die 


profis. S komplett 


zum Direktzugriff, für 
beschriebene, lauf: 


Anfänger, Fort- 


fertige Anwendungs- _geschrittene und 
programme (28. Profis. Ausführlich 
Adreßverwaltung) dokumentiertes 
illustrieren den Inhalt DOS-Listing. zahl- 
jer einzeinen Kapitel reiche lauffertige, 
beispieihaft Mit Beispiel- und 
diesem Buch lernen _ Hifsprogramme, z.B 
Sie gute underfolg- _ Diak Editor und Haus- 
reiche BASIC- haltsbuchführung 
Programmierung c2.3208:;DM49.- 


ca. 20 5., DM 49,— 


Gute Software muß nicht teuer se. 


! 


VC-20 INTERN ist für 
jeden interessant, 


VC-20 TIPS & TRICKS 
ist eine echte Fund- 
grube für jeden 
VC-20 Anwender 
Sound und Graphik 


Programmierung, 


Speicherbelegung 
und Speichererwei 
ing, BASIC-Erwei- 
terungen, POKE’s 
und andere nützliche 
Einführung in di Routinen, zahlreiche 
Maschinenprogram- _ lauffertige Beispiel- 
mierung und 3Origi- und Anwendungs- 
nal-Schaltpläne, programme und 
.2308;DM49,- vieles andere mehr. 
ca. 230 5; DM 49,- 


! 


‚BECKER PROGRAMME - Spitzensoftware auf Diskette mit ausführlichem Handbuch zu 
unglaublich niedrigen Preisen. Drei aktuelle Beispiele: 


PASCAL 64 

Jetzt können Sie die beliebte 
Sprache PASCAL auch aufdem 
COMMODORE 64 einsetzen. 

PASCAL 84 ist ein leistungsfähiger 
PASCAL-Compiler, der nicht nur den 
Befehissatz des Standard PASCAL 
unterstützt, sondern auch die 
hochauflösende Graphik und die 
Sprites des COMMODORE 64, Ein-/ 
‚Ausgabe über Diskette und Drucker 
sowie REAL und INTEGER Arithmetik. 
Unterprogramme aus Ihrer eigenen 
Programmbibliothek können vor dem 
‚Compilieren in Ihr Hauptprogramm 
mit eingebunden werden. PÄSCAL 64 
istsehr schnell, da echter Maschinen- 
code erzeugt wird und kostet 
komplett mit ausführlichem Hand- 
buch nurDM 99,-. 


Weitere DATA BECKER PROGRAMME: Das rechnende Textverarbeitungsprogramm TEXTOMAT, die Sofortfakturierung 
FAKTUMAT, die Einnahme-/Überschußrechnung KONTOMAT, das Synthesizerprogramm SYNTHIMAT, die Graphikerweiterung 
SUPERGRAPHIK und der Diskettenmonitor DISKOMAT. Jeweils nur DM 99,- inkl. ausführlichem Handbuch. 


Unser 84 (!) seitiger Spezialkatalog mit detaillierten Informationen über COMMODORE 64, VC-20 und den neuen 
'ORE EXECUTIVE, mit der großen Druckerauswahl vom kleinen Listingdrucker über Vierfarbplotter und 
Typenraddrucker bis zum Schnelldrucker mit Einzelpunktgraphik und Schönschrift, mit preiswerten Floppies, 
Monitoren und weiteren vielseitigen Peripheriegeräten, mit IEC-Bus und 80-Zeichen-Karte, mit universellen 
Interfaces und Erweiterungsmodulen, mit preiswerten neuen Programmen aus aller Welt vom Spielehit bis zur 
Fakturierung mit integrierter Lagerbuchführung, mit Programmierhilfen, BASIC-Erweiterungen und Compilern 


Das neue VC-INFO 3/83 sollte jeder Computer-Interessent haben. Fordern Sie esnoch heute 


IHR GROSSER PARTNER FÜR KLEINE COMPUTER 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 - im Hause AUTO BECKER 


DATA BECKER BÜCHER und PROGRAMME erhalten Sie im Computer-Fachhandel, in den Computerabteilungen der Kauf- 
und Warenhauser und im Buchhandel. Auslieferung für Österreich Fachbuch-Center ERB, Schweiz THALI AG und 


Benelux COMPUTERCOLLECTIEF. 


PROFIMAT 


Ein Spitzenpaket für Maschinen- 
spracheprogrammierer. PROFIMAT 
enthält nicht nur unseren komfor- 
tablen Maschinensprache Monitor 
PROFI-MON, sondern auch PROFI- 
ASS, einen sehr leistungsfähigen und 
schnellen Assembler für den 
COMMODORE 64. PROFI-ASS bietet 
unter anderem formatfreie Eingabe, 
komplette Assemblerlistings, ladbare 
‚Symboltabellen (Labels), verschie- 
dene Möglichkeiten zur Speicherung 
des erzeugten Maschinencodes, 
redefinierbare Symbole, eine Reihe 
von Pseudo-Codes (Assembleran- 
weisungen), bedingte Assemblierung 
und die Möglichkeit zur Erzeugung 
von Assemblerschleifen. PROFIMAT 
kostet komplett mit ausführlichem 
Handbuch nur DM 99,-. 


9 Leserbriefe 


e’t-Nachrichten 


e't-aktuell 


e't-Club 


e't-Software-Service 
e’t-Platinen-Service 


e’t-Buchkritik 


Inserenten-Verzeichnis 


Vorschau auf Heft 3/84 
Impressum 


e’t-Software-Service 
Programme preisgünstig auf Datenträgern 


Selbstdiagnose 
Testprogramme für den CEPAC-80 


Einkaufen 
mit dem ZX-Spectrum 


Briefeschreiben 
mit dem alphaTronic PC 


Energiekostenberechnung 
für Strom und Gas mit dem ZX-81 


Platinen-Layout aus dem Mikro 
Automatisches Leiterbahnentflechten mit Z 80 


EPSON QX-10 
des HX-20 großer Bruder 


Commodore 710 
Das Ei des Kolumbus? 


Inhaltsve 


et-Titel 


Ihr Computer kann 
sprechen 


Der c’t-Sprachsynthesizer, ein 
Selbstbauprojekt für rund 200 
D-Mark, kann an alle Compu- 
ter über eine Centronics- 
Schnittstelle angeschlossen wer- 
den. Der Wortschatz ist unbe- 
grenzt, BASIC-Software, um 
Ihren Rechner auf einfachste 
Art zum Quasseln zu bringen, 
wird mitgeliefert. 


Seite 52 


Espionage 

In jüngster Zeit ist die Ausfuhr 
sensitiver Elektronik aus den 
USA gen Sowjetunion mehr- 
fach in die Schlagzeilen gera- 
ten. Wir Europäer sehen dabei 
aber nur die Spitze eines Eisber- 
ges, denn was die Sowjetunion 
auf dem Gebiet der Spionage 
leistet, versetzt die Behörden in 
den USA in Angst und 
Schrecken. 


Seite 24 


Die Erweiterungs- 
stecker von Home- 
computern 


Der zweite Teil dieses Beitrages 
widmet sich einigen weit ver- 
breiteten Computern, die mit 
Prozessoren der 6S5er-Familie 
ausgestattet sind. Behandelt 
werden der VC 20, der C 64, 
der ORIC-1 und der BBC 
Acorn. 


Seite 39 


Computer zu Hause 


Unter dieser Rubrik — wie ver- 
sprochen _ nützliche 
Computer-Anwendungen für 
den Hausgebrauch. 


Wir zeigen, wie man mit dem 
ZX-Spectrum (menuege- 
steuert!!) einen Einkaufszettel 
schreibt, ohne — wie üblich — 
das Wichtigste zu vergessen. Es 
gibt ein Textverarbeitungspro- 
gramm (für kurze Texte) mit 
dem alphaTronic PC und ein 
Programm für den ZX 81 zum 
Nachrechnen der meist ziemlich 
konfusen Abrechnungen, die 
einem die Stadtwerke alljähr- 
lich bescheren. 


ab Seite 28 


c’t erscheint 12mal im Jahr 
zur Monatsmitte. 


c’t 3/’84 erhalten Sie ab 


16. 2. ’84. 


a 


c't 1984, Heft 2 


Commodore 710 


auf dem c’t-Prüfstand. Eigen- 
williges Design, üppiger Spei- 
cher (128 KByte), viele Schnitt- 
stellen und 80 Zeichen/Zeile 
sind von vornherein vorhan- 


den, für rund 3000 D-Mark 
wird schon einiges geboten. 
Aber Commodore gelingt es 
auch diesmal Wermutstropfen 
in die Euphorie zu träufeln. 


Seite 48 


Das Floppy-Disk- 
Interface 


zum c’t 86 Computer. Die 
Floppy-Controller-Karte, für 
unseren 16-Bit-Rechner ent- 
wickelt, läuft auch in fast allen 
anderen ECB-Bus Systemen. In 
diesem Teil der Bauanleitung 
erklären wir die Funktionsweise 
der Schaltung, im nächsten Teil 
wenden wir uns der praktischen 
Ausführung zu. 


Seite 88 


Auf jede Frage die 
richtige Antwort? 


Vielen Leuten, auch manchen 
Homecomputerverkäufern, 
scheint nicht recht klar zu sein, 
wo Hardware und Software 
Grenzen setzen, wenn es um 
Datenbankprogramme geht. 
Wie kann man sonst erklären, 
daß Computer aus der Preis- 
klasse unterhalb 1000 D-Mark 
zusammen mit einem Kasset- 
tenrekorder als Massenspeicher 
für professionell einsetzbare 
Datenverwaltungen angeboten 
werden? An einem Beispiel, das 
mit dem Datenbankprogramm 
dBase II erstellt wurde, werden 
Anforderungen und Möglich- 
keiten aufgezeigt. 


Seite 72 


Platinenlayout aus 
dem Mikro 


Es muß nicht immer 16-Bit 

in. Sogar mit einem so ‘betag- 
ten’ Prozessor wie dem Z80 ist 
eine rechnergestützte Leiter- 
bahnentflechtung möglich. 


Und zwar nicht nur in der The- 
orie. Auch ein Grafikterminal 


ist nicht erforderlich. Das 
Software-Know-how zum Er- 
stellen von Platinen-Layouts 
liefert der Beitrag auf 


Seite 57 


Schöner drucken 


Ein weiteres c’t-Projekt: Ein in- 
telligentes Interface mit dem 
Single-Chip-Prozessor 8748 er- 
möglicht' den Betrieb der 
Olympia-Compact Typenrad- 
Schreibmaschine als Schön- 
schreibdrucker. Das Interface 
läßt sich sowohl über eine se- 
rielle als auch über eine paralle- 
le Schnittstelle betreiben. 


Seite 42 


e’t-Platinen-Service 


Schöner drucken 
Intelligentes Interface für Typenradschreibmaschine 42 
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Der c’t-Sprachsynthesizer: 
Ihr Computer kann sprechen! 5 


CP/M-86 und der c't 86 


Was CP/M 2.2 von CP/M-86 unterscheidet 84 
Der c’t 86 Computer 
Teil 2: 8086-Monitor und Testprogramme 85 


Das Floppy-Disk-Interface 
Der c’t-86-Floppy-Controller — Teil 1: Theorie 


88 


Taster als Notbremse 3 


a 


Reset für VC 20 


Die Erweiterungsstecker von Homecomputern 
Teil 2: VC 20, C 64, ORIC-I und BBC/Acorn 3 


os 


Auf jede Frage die richtige Antwort? 
Große Datenbanken auf kleinen Rechnern 7 


D 


Mama Blue’s Junior 

Daten und Fakten zum IBM PCjr 20 
Espionage 

Die ‘Steal-American’-Kampagne des KGB 24 
CP/M-Software für alle(s) 

Was die Programme leisten (Teil 2) 68 


Alleskönner in CMOS 
Der NSC 810-RIOT — ein pfiffiger 
Peripherie-Baustein 


Das Floppy-Laufwerk 

in Theorie und Praxis (Teil 3) 64 
Konferenzschaltung 

Der IEC-Bus 79 


et 1984, Heft 2 


Rx 


les für den 
PPLE und 
ompatible 
Computer 


Silber Elektronik 
Postfach 7032 
4000 Düsseldorf 1 
Tel.: 0211/7333218 + 6790574 


Preudo-Diak-Dateiprogr 
Programımerkomtort wie or Ind Abspen 
ammen und Daten in Bruchteilen von Sekunden 

‚hen (LOAD, SAVE, PRINT. INPUT# 
Iwoise erweitert wurden (APPEND von 
RANDOM Date). Efordert mind 


NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! 


18732.K-RAM- + 8-K-ROM-Supermodul für den VC-20 
Enett ak» OK = 16 K 
artbereich. Außerdem st no 
Hür 4 oder 8 K EPROM vort 
1 16K RAM bestückt 
1 32 K RAM bestückt 


„er mit Basıch 
1, de jedoch 


A one B0-Zechenkanie 


1 EPROM.-Stockplatz Achtung! An alte Bastier und Freaks, 


2 lung von 40 Zeichen 
en Den 


nd Yarbene Bicröhre 


tontarben) oma 
BM 12a DM288.- 


Die absolute Sonsationit! Sonderangets 
Alle unsere VC-20-Module laufen jetzt 
‚auch am COMMODORE 64!!! 


B hen/Zeile, Subsenpt und Supersert, Kur 
om 48. Fettdruck, Unter 
amt auch ın de diese Bu 0 DM 148— Traktortuhrung 
et sich außerdem noch ein komplettes T Bus-Supermodul für den VC-20. DM 908. 
RAMM ım EPROM. Bu DM4148.- 


eichen’Sekunde. Serien 


Software für Commodore VC-20: 
zumAn Super-Speed Graphic Toolkit. 


NicroCombnistSystebie Ingeborg Strie 
Kirchweg 5, 2831 Schwaförden, Tel. 04277/692 


8 c't 1984, Heft 2 


che Trend: man kn Compu- 
ter und Programme ohne 
en 2 
eine Menge Gelegenheiten zum 
Einstieg .... usw. 

Damit werden Sie sich von den 
rien nicht viel unterschei- 


Lieber hätten meine Kollegen 
und ich gelesen: bei uns werden 
Sie nicht geschont ... ‚als An- 
fänger sollten Sie dieses Heft 
lieber aus der Hand legen ... , 
hier schreiben Profis für Profis 
(und solche, die es werden wol- 
len) und nicht Anfänger für 
Anfänger (und solche, die es 
bleiben wollen) ... 


Sicher, dieses Marktsegment ist 
heute vielleicht noch nicht so 
groß wie das der Einsteiger- 
Zeitschriften, aber niemand 
bleibt jahrelang Anfänger, und 
mit etwas Gespür für die Be- 
dürfnisse des Marktes können 
Sie diese Lücke ganz klar erken- 
nen und den Trend mitnehmen. 


Meine persönliche Meinung zu 
Ihrer Zeitschrift lautet: Ansatz 
gut und vielversprechend, zu 
wenig Software, bitte mehr Mut 
zum hohen fachlichen Niveau. 


Michael Löw 
Pascal Consulting, München 


PIO zum ‘Laufen’ gebracht 


Kürzlich kaufte ich die erste 
Ausgabe von c’t, ohne zu wis- 
sen, daß es sich um eine neue 
Zeitschrift handelt. Den Aus- 
schlag gab eigentlich der Test- 
bericht zum Mikroprofessor I, 
da ich selbst einen besitze. 


Wie ich feststellen konnte, war 
der Einsatz von 6 DM gut ange- 
legt. Ich als „C-Einsteiger fand 
noch nirgends so verständlich 
geschriebene Beiträge wie in c't. 
Der Artikel zur Z80-PIO er- 
möglichte mir überhaupt erst 
einmal, dieselbe im MPF-I zum 
“Laufen’ zu bringen. 

Ich hoffe, daß es auch in Zu- 
kunft Hauptanliegen von c’t 
bleibt, klare und verständliche 
Beiträge (auch zu ‘besonders 
einfachen’ Grundlagen der uC- 
Technik) zu bringen. Es bleibt 


c't 1984, Heft 2 


Der Artikel über die Installie- 
rung des Wordstar war zwar 
recht amüsant, gibt aber für 
den  Maschinensprache-Pro- 
‚grammierer nicht viel Neues 
her. Wenn Sie schon alle Adres- 
sen zu den Labels dazuschrei- 
ben, hätten Sie auch darauf 
hinweisen sollen, daß die ganze 
Installiererei mit einem Debug- 
ger viel ‚mer ist. Erstens 
muß man im INSTALLER erst 
die Menüs überlisten, ehe man 
überhaupt patchen kann, zwei- 
tens muß man für jedes Byte 
immer ein neues LABEL: +- 
Offset eingeben (bzw. die näch- 
ste Adresse). Wenn man in der 
Terminal-Patch-Area 30 Bytes 
eintippen will, hat man ganz 
schön zu tippen, vor allem, 
wenn man sich mehrere ver- 
schiedene Wordstar-Versionen 
anlegen will. 


Mit einem Debugger braucht 
man nur den WSU zu laden 
und das Befehlskürzel für ‘Mo- 
dify’ oder ‘Substitute’ (je nach 
Debugger) und die Anfangs- 
adresse einzutippen. Dann 
kann man die Bytes einschrei- 
ben, wobei man zum folgenden 
Byte kommt, indem man die 
‘Space’- oder CR-Taste betä- 
tigt. Anschließend wird der ma- 
nipulierte WSU unter neuem 
Namen auf die Diskette zurück- 
geschrieben. 


Wilfried Luchte 
3300 Braunschweig 


Stimmt. (Red.) 


Genug Video-Spiele 

Ich möchte Ihnen zu der ersten 
Ausgabe Ihrer neuen Zeitschrift 
gratulieren. 


Endlich mal eine Zeitschrift, 
die sich fast ausschließlich mit 
Problemen für den Computer- 
‚Anwender beschäftigt und 
nicht Seiten mit der Beschrei- 
bung von unerschwinglich teu- 


Floppy-Laufwerke, Bit für 
Nicht so gut gefiel mir d 
kel auf Seite 58 

denn hier wii 

der uP 


Is unter Computer- 

fällt. Auch finde ich die 

von Ihnen vorgestellten Pro- 

‚gramme gut, denn Video-Spiele 

gibt es genug, und an sinnvollen 

‚Anwender-Programmen fehlt 

es bis jetzt. 
Clemens Heddien, 

DL 2Y AY, Coesfeld 


Starthilfe 


Herzlichen Glückwunsch zum 
Start des neuen Fachmagazins. 
Es gehört schon Mut und Risi- 
kobereitschaft dazu, bei der 
vorhandenen Konkurrenz eine 
neue Zeitschrift auf den Markt 
zu bringen. Wie wichtig dies ist, 
sehen wir täglich beim Ver- 
gleich deutscher Computer und 
der unerreichbaren Konkurrenz 
aus den USA und Japan. Da 
die Leser von heute die Kon- 
strukteure von morgen sind, ist 
es eine dankenswerte Aufgabe, 
die Sie sich vorgenommen ha- 
ben. Vielleicht gelingt es Ihnen, 
weitere Computerfreunde zu 
aktivieren und somit den Rück- 
stand, den wir nun einmal ha- 
ben, baldmöglichst aufzuholen. 


Zu dieser wichtigen Arbeit 
wünschen wir Ihnen viel Glück, 
Ausdauer und gute Mitarbeiter. 


CBM Computer Club 
Harry Dietert 
7170 Schwäbisch Hall 


ZX ‘verbaut’ 


Zu Ihrer Zeitschrift “elrad’ und 
auch zu der Schwesterzeit- 
schrift ‘c't’ kann man Ihnen 
nur gratulieren. Dank Ihrer 
Schaltungen ist in meinem 
ZX81 jeder freie Raum ver- 
baut. Die nächsten Zusätze 
werde ich in einem Extragehäu- 
se unterbringen müssen. 


Der Transistor und die Wider- 
stände für den Videoausgang 
für ZX81 aus der 1. Ausgabe 
*e’t* lassen sich übrigens gut im 
Gehäuse des UHF-Modulators 


ken Man braucht 


'h einen amerikanischen 
Bekannten bekam ich einen 
Computer ‘Timex 1000’, ‘bau- 
gleich’ mit dem ZX81, aber auf 
amerikanische Fernsehnorm 
abgestimmt, geschenkt. 
‘Welche Bauteile müssen ausge- 
tauscht bzw. ersetzt werden, 
um das Gerät hier zu betreiben, 
und wo sind diese Bauteile zu 
bekommen? 


H. Ende, Aachen 


Auf der Platine des Sinclair 
sind in der Umgebung des Mo- 
dulators (der silberne ‘Kasten') 
verschiedene Anschlußpunkte 
nicht beschaltet. Die zwei An- 
schlußdrähte des Modulators 
sind für die deutsche Fernseh- 
norm in die mit ‘Fr/UK1’ und 
“UK2’ bezeichneten Bohrungen 
zu stecken und zu verlöten. Da- 
zu muß der dem Platinenrand 
am nächsten liegende Anschluß 
in die dritte Bohrung (vom Pla- 
tinenrand aus gezählt) gesteckt 
werden. Der zweite Draht wird 
an dem Punkt montiert, der di- 
rekt neben dem Widerstand 
R34 liegt. 


Zusätzlich müssen Sie folgende 
Bauteile auslöten (sie werden 
nicht mehr verwendet): R28, 
R30, R3l, R32 und D9. 


Ihre Frage nach einer Bezugs- 
quelle erübrigt sich, weil keine 
neuen Bauteile verwendet wer- 
den müssen, Da uns kein 
Timex-Computer zur Verfü- 
gung steht, konnten wir diese 
Informationen nur ‘“trocken' 
gewinnen, das heißt, ohne eine 
‚praktische Erprobung. Wir sind 
aber der Meinung, daß dieser 
Umbau keine Schwierigkeiten 
bereiten dürfte. (Red.) 


Leserbriefe 
sind willkommen. Bitte schreiben 
Sie an die 
e’t-Redaktion, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1. 


Technische Anfragen beantworten 
wir gern, auch wenn sie sich nicht 


unmittelbar auf einen e’t-Artikel be- 
ziehen — allerdings können wir kei- 
ne Sonderentwicklungen ausführen. 
Wer noch vor der Veröffentlichung 
eine Antwort haben möchte, wird 
gebeten, einen frankierten, adres- 
sierten Rückumschlag beizulegen. 


FERNE 


A EN 
BIGFON-Start 
In Berlin wurde das Startzei- 
chen für den drei Jahre dauern- 
den bundesweiten Systemver- 
such BIGFON (Breitbandiges 
integriertes Glasfaser-Fernmel- 
de-Ortsnetz) gegeben. Für 350 
Teilnehmer in sechs Städten der 
Bundesrepublik Deutschland 
beginnt damit die Kommunika- 
tion der Zukunft. Die Firma 
Siemens errichtet in München- 
Haidhausen und zusammen mit 
DeTeWe, Grundig und kabel- 
metal in Berlin-Wedding für je 


28 Teilnehmer zwei sogenannte 
BIGFON-Inseln. 


Über haarfeine Glasfasern kön- 
nen eine Vielzahl von Fernmel- 
dediensten abgewickelt werden. 
Die Spanne reicht vom Telefo- 
nieren, Fernschreiben bis hin 
zum Fernkopieren, zu Bild- 


schirmtext und Datendiensten, 
Zwanzig Prozent der Teilneh- 
mer werden auch den neuen 
Dienst Bildfernsprechen erpro- 
ben. Für den Geschäftsbereich 


(Bildkonferenz, Präsentation 
von Dokumenten) stellt Sie- 
mens das eigens dafür ent- 
wickelte “vicoset 200° mit inte- 
grierter Kamera zur Verfügung 
(s. Bild). 

Am Bildfernsprechdienst wer- 
den auch hör- und sprachbehin- 
derte Personen teilnehmen. 
Diese haben dadurch die Mög- 
lichkeit, unter Verwendung der 
Zeichensprache, miteinander zu 
telefonieren. 


Die Übertragungskapazitäten 
der Glasfaserleitungen ermögli- 
chen darüber hinaus auch die 
Übertragung diverser Informa- 
tionen vom Umfang der derzei- 
tigen Rundfunk und Fernsch- 
programme. 


Multibus I — 
Standard der Zukunft? 


Effiziente Unterstützung von 
zukünftigen 32-Bit-Prozessoren 
und von Mehrprozessorsyste- 
men, zuverlässige Mechanis- 
men zur Datensicherung und 
Senkung der Wartungskosten 
werden mit dem Multibus II- 
Konzept, das bereits von 80 Fir- 
men weltweit unterstützt wird, 
angestrebt. William Lattin, In- 
tels System Group Vice Presi- 
dent, bezeichnet eine standardi- 
sierte Systemarchitektur als ent- 
scheidend für die Sicherung be- 
reits getätigter Investitionen in 
Hard- und Software. 


Der 32-Bit-breite Master- 
Systembus erreicht Übertra- 
gungsraten von 40 MByte/s, 
der lokale Erweiterungs-Bus 48 
MByte/s. Ein serieller System- 
bus, ein lokaler E/A-Bus und 
ein Multichannel-Bus vervoll- 
ständigen das Multibus-II- 
Konzept. 
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Die Spezifikationen des Multi- 
bus II sind bereits dem IEEE 
zur Standardisierung einge- 
reicht worden. In Deutschland 
haben sich die Firmen AEG, 
KFA Jülich, Kienzle und die 
Siemens AG zur Unterstützung 
dieses Konzepts entschlossen. 


DBP-Großauftrag für 
Triumph-Adler 


Rund 1000 elektronische Spei- 
cherschreibmaschinen der Mo- 
delle SE1040/1 orderte die 
Deutsche Bundespost von der 
Triumph-Adler AG. Wie von 
TA zu erfahren war, gab es ins- 
gesamt dreizehn Mitbewerber. 
Triumph-Adler führt den Er- 
folg auf das modulare Konzept 
(flache Tastatur separat vom 
leisen Typenraddrucker) zu- 
rück, Damit konnte TA seinen 
Marktanteil von 18,5 Prozent 
1981 auf 27 Prozent 1982 stei- 
gern. Für ’83 rechnet man mit 
29 Prozent. 


Mikroprofessor II 
wurde billiger 

Multitech hat den Verkaufs- 
preis für den Mikroprofessor II 
drastisch gesenkt. Das Grund- 
gerät mit 64 KByte RAM und 
Farbausgang kostet nach Anga- 
ben des Vertreibers jetzt 799 
Mark. 


Informationen: UNITRONIC 
GMBH, Münsterstraße 338, 
4000 Düsseldorf 30 


Fehlschluß 


Wer, angeregt durch eine ‘L’- 
förmige Anzeige in c’t 12und I, 
versuchte, telefonisch nähere 
Auskünfte zu dem umfangrei- 
chen Angebot der Firma Wike- 
te Elektronik, Schömberg, zu 
erhalten, wurde enttäuscht: 


tagsüber griff am anderen Ende 
keiner zum Hörer, abends war 
eine empörte Dame am Appa- 
rat — und verbat sich energisch 
die laufenden Störungen. 
Grund für soviel Ungemach: 
die letzte Zahl der Telefonnum- 
mer war Opfer der Verschöne- 
rungsarbeiten am Anzeigenma- 
nuskript geworden und hatte 
sich von ‘2’ in ‘(sagen wir 
nicht)’ verwandelt. Dieser Fehl- 
(-an-)schluß könnte bei einigen 
Lesern zu einem weiteren ge- 
führt haben. Aber mitnichten: 
die Firma Wikete besteht 
durchaus nicht nur aus einem 
Briefkasten, und Ihre Aufträge 
werden auch nicht erst nach 
Feierabend bearbeitet ... 


Probieren Sie’s noch einmal — 
die richtige Telefonnummer: 
07084/6022. 


Ein Nachtrag 
zum c’t-Terminal 


Die Belegung der beiden 
64-poligen Anschlußleisten des 
e’t-Terminal-Computers hat ei- 
nigen Lesern Rätsel aufgege- 
ben. Zwar wurden in den bei- 
den Teilschaltbildern, die in c’t 
12/83 auf den Seiten 42 und 43 
abgedruckt waren, alle An- 
schlußpins aufgeführt — es 
fehlte aber (aus Platzgründen) 
eine gesonderte Liste der Stek- 
kerbelegung. Hier der mehr- 
fach geforderte Nachtrag: 


Port B: Parallelschnitstelle für Zusatz« 
tastatur (Dateneingang) 

Port D: Abfrage der Tastaturmatrix und 
Datenausgang für Druckerschnittst 

PAO: Pos. Strobe für Parallelschnittstelle 
(Port B) 

PAI: BUSY für serielle Schnittstelle und 
BELT. für akustisches Signal 

PA2: Neg. Strobe für Parallelschnittstelle 
PA3: BUSY-Eingang der Druckerschnittstelle 
PA4: Ausgang (zum Kassetteninterface) 

PAS: Eingang (vom Kassetteninterface) 

PAS: belegt durch serielle Schnittstelle 
(Ausgang) 

belegt durch serielle Schnittstelle 

") 

3: Abfrage der Tastaturmatrix 

PCA: Strobe-Eingang der Druckerschnittstelle 
PCS: Ausgang, belegt 1, inv. Video 

PC6: In Full Address Mode A13 

PC; In Full Address Mode Ald 


xı x2 

PpB7 | 5 | NMI $ | enable 
SYNC | 6 | Vec (+5V) 600 

AB | 11 |A9 1 |D$ 

PDA | 16 | PD3 Zeichensatz | 16 | SerOut (TTL) 
PA6 | 17 | PAS 17 | SerIn (TTL) 
PAo | 20 | RW nicht verbunden | 20 | HorSyne (TTL) 
DO | 27 | pco pe 27 | BAS SVss 
"JE le 
PCS | 30 | (PC6y/A13 3 nicht 
PDI | 32 | PD2 32 
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m  ] 
;, UNITRONIC® 


Elektronische Bauelemente und Geräte 


EUROPRINT 


drückt den Preis 


e MADE IN GERMANY (VDE + FTZ-Prüfzeichen) 


e Bidirektionaler Druck mit Druckwegoptimierung 
e Druckgeschwindigkeit von 100 Zeichen/Sek. 


e Echte Matrix mit 9x7 Punkten Druckraster 
daher eine hohe Auflösung von 100 Punkt/Zoll 


e 9 Nadeln pro Kopf mit ver- 


UNITRONIC GMBH 
Münsterstraße 338 

4000 Düsseldorf 30 
Postfach 330 429 
Telefon 0211 / "626364 
Telex 858 6434 
Hardwarestudio 
Münsterstraße 375 


setzter Anordnung zur Erhöhung E Altes 3 UNITRONIC 
der Druckdichte 4 MARBURG GMBH & CO KG 
: r ’ h Lindhofstraße 3 
e Einzelnadelsteuerung bei 2360 Bad jeberg 


einer Balkenbreite von 
6 Punkten vertikal 
hochauflösende Graphik 
e 3 verschiedene Zeichenbreiten 
80/100/120 Zeichen/Zeile 
darstellbar in doppelter 


Telefon 04551 / 86 97 + 86 98 
Telex 261 646 


UNITRONIC 
VERTRIEBS GMBH 
Manskestraße 29 


Zeichenbreite (Breitschrift) 2 Lehrte 
© Kursivschrift er 153001 
e Unterstreichmodus 
ME 


e Vollständiger Horizontal- 
und Vertikaltabulator 
beide vorwärts und 
rückwärts programmierbar 


« Programmierbare Formularlänge 


e Varianten: Europrint ist in 
2 verschiedenen Serien 


; I 
e Zeichensatz: 96 ASC Il Zeichen mit Unterlängen. e Zubehör: Paralleles Interface, dh 
Standard deutscher Zeichensatz, Centronics (Standardausführung) 6311 FT - max. Papier 
Softwaremäßig umschaltbar auf US-Zeichensatz « Serielles Interface RS 232, V 24 breite 252 mm 
e Selbsttesteinrichtung  Rollenhalterung 6312 T - max. Papier- 
® Ausführliche, deutsche Bedienungsanleitung « Formulareinzug breite 406 mm 
D i i i OIRM. 
ie neuen Terminals von 
Darauf haben viele unserer 
Vollendetes Kunden gewartet: 
„ o OKW bietet erstmals ein 
Gehäuse DV-Gehäusesystom im 
P Spritzgießverfahren - stabil, 
Design leicht, ausgereift in Form und 
.. Technik. Material ABS. Farb- 
für den Daten- kombination beige/braun 
1 mit matter Oberfläche. 
arbeitsplatz. Bildschirmgehäuse für 12" 
Bildröhren (weitere Größen 
in Vorbereitung), mit oder 
ohne Lüftungsschlitze, wahl 
weise mit 2 Kippfüßen oder 
horizontal und vertikal 
verstellbarem Schwenkfuß. 
Tastaturgehäuse, nach 
neuesten ergonomischen 
Prädikat: Richtlinien gestaltet, 


besonders flach, für alpha- 
numerische Tastaturen aller 
führenden Hersteller. 

Dazu passend die bekannten 
Europa-Gehäuse für die 
Peripherie. 

Lassen Sie sich von uns 
informieren. 


Odenwälder 
Kunststoffwerk 


Dr. Herbert Schneider 
GmbH & Co. KG 
Postfach 1280 
D-6967 Buchen/Odw. 
Telefon (06281) 3941 
Telex 4664 18 


OKW - der Innovator 
in der Kunststoffbranche 


* = Auch der c't 86 16BIT-Computer ‘steckt’ in einem OKW-Gehäuse. Man sieht's. (Vgl. Titelbild c't 1) 
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& c’t-aktuell 


CP/M 2.2 Source 
Code Generator 


M/PC ist der erste einer Reihe 
von Quellcode Generatoren, 
welche von C.C. Software, 
USA entwickelt und von der 
TESCO GmbH im deutschspra- 
chigen Raum vertrieben wer- 
den. M/PC disassembliert das 
CP/M 2.2 Betriebssystem, wel- 
ches sich im Arbeitsspeicher be- 
findet, und erzeugt eine 8080 
Assembler Quelltextdatei von 
rund 100 KByte Länge, aus- 
führlich kommentiert und do- 
kumentiert. Alle Datenbereiche 
innerhalb von CP/M 2.2 wer- 
den vollständig erweitert (z.B. 
DB ‘BDOS ERROR ON A’), 
und alle Referenzen (Labels) in- 
nerhalb des Betriebssystems er- 
halten sinnvolle Namen (z.B. 
“BITMAP?). 


Das von M/PC in etwa 10 Mi- 
nuten erzeugte Assemblerpro- 
gramm kann anschließend edi- 
tiert, geändert und mittels eines 
geeigneten 8080 Assemblers 
wieder assembliert werden. 
M/PC ist ab Lager erhältlich 
bei TESCO GmbH, Box 10, 
8714 Wiesentheid, auf 8 Zoll 
und 5 Zoll Disketten in ver- 
schiedenen Formaten zum Preis 
von 199,00 DM. 


Informationen: TESCO + DV- 
Systeme, Rüdenhausener 
Straße, 8714 Wiesentheid. 


TMS 320 verfügbar 


Nach Mitteilungen von Texas 
Instruments ist der Signalpro- 
zessor TMS 32010 jetzt in Pro- 
duktionsstückzahlen erhältlich 
(Musterstückzahlen gibt es seit 
Ende 1982). 


Der 32010 führt 
Multiplikationen 
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16x16 Bit- 
in 200 ns 


Mini-Tester 
enthält Meßgerät 


Der vom Schaefer-Vertrieb an- 
Tester bietet im 

Prüfstifts die 
wichtigsten Funktionen eines 
digitalen Meßgeräts, nämlich 
Spannungs- und Widerstands- 
messung. Außerdem ist ein 
Durchgangstester mit 
schem Signal integriert. 
Gerät weist automatische Null- 
justage und Bereichswahl sowie 
eine Hold-Funktion auf. Die 
Flüssigkristallanzeige ist 5 mm 
hoch. Der Preis beträgt rund 
200 Mark. 


Informationen: Schaefer- 
Vertrieb, Postfach 1266, 8192 
Geretsried 1 


eines 


durch, eine 64-Punkt-FFT (Fast 
Fourier Transformation) ist in 
580 „s möglich. Die 100-Stück- 
Preise der vorliegenden Versio- 
nen liegen zwischen 200 und 
300 D-Mark. 


Informationen: Texas Instru- 
ments Deutschland GmbH, 
8050 Freising. 


Laseroptisches 
Laufwerk 


Eine Speicherkapazität von 16 
Byte weist das ‘Optimem 1000° 
von Shugart auf. Der Datenträ- 
ger hat eine Größe von 12”. 
Neben Zeichen können auch 
bildliche Informationen auf 
dem auswechselbaren Datenträ- 
ger gespeichert werden. Ein we- 
sentlicher Unterschied zu mag- 
netischen Speichern besteht 
darin, daß die gewählte Tech- 
nik keine Löschung einmal ge- 
speicherter Daten erlaubt. 


Informationen: Shugart Asso- 
ciates GmbH, Drygalski-Allee 
33, 8000 München 71. 


Logic-Analyser 

für Apple und IBM 

Die Logic-Analyser-Karten 
LA100 und LA200 von TO- 
TAL LOGIC Corp. ermögli- 
chen es, die Mikrocomputer 
Apple II/IIe und IBM PC als 
Testsysteme für Digitalschal- 
tungen zu verwenden. Beide 
Karten können bis zu 16 Lei- 
tungen überwachen. Alle Para- 
meter lassen sich über die Rech- 
nertastatur vorwählen. Daten 
und Einstellungen können auf 
der Diskette gespeichert wer- 
den. Die Analyser-Karten ko- 
sten rund 3000 DM. 


Informationen: UNITRONIC 
GmbH, Münsterstraße 338, 
4000 Düsseldorf 30 


Eprommer 
für ECB-Bus 


Die Einfach-Europakarte 
EPROG 2.0 der Firma List u. 
Niemann kann die meisten der 
gängigen EPROMs program- 
mieren. Die Karte wird unmit- 
telbar am ECB-Bus betrieben, 
und das EPROM kann entwe- 
der direkt auf der Karte oder 
extern über einen Adapter pro- 
grammiert werden. Es wird nur 
eine Betriebsspannung von SV 
benötigt. 


Zur Karte ist eine Menüsoft- 
ware für CP/M 2.2 lieferbar. In 
Vorbereitung ist eine Erweite- 
rung auf die Single-Chip-Pro- 
zessoren 8748/49 und /55. Die 
fertige Karte kostet 450 DM, 
die Software 163,85 (incl. 
MwSt.) 


Weitere Auskünfte erteilen 
J. List/K.-D. Niemann 
Oranienstr. 35 

6200 Wiesbaden. 


Farbgrafik auf 
Europakarte 


Unter der Bezeichnung ‘mi- 
roGDC’ wird von der Firma 
miro-Datensysteme eine neue 
Farbgrafik-Europakarte ange- 
boten. Durch eine auf der Karte 
integrierte Video-Lookup- 
Table wird die gleichzeitige 
Darstellung von bis zu 16 Far- 
ben ermöglicht, die aus einer 
Palette von 4096 Farben frei 
wählbar sind. Das Bildschirm- 
format ist im Rahmen der zu- 
lässigen Bildpunktfrequenzen 
(max. 70 MHz bei z.B. 
1024x768) frei wählbar. Die 
Standardversion ist kompatibel 
zum ECB-Bus und wird durch 
umfangreiche Grafik-Software 
unterstützt. 


Informationen: 

miro-Datensysteme GmbH, 
Madamenweg 162, 3300 Braun- 
schweig 


PROMAC 1 
von MOStron 


Alle EEPROMs und EPROMs 
bis zum 27256 (NMOS oder 
CMOS) lassen sich mit diesem 
Gerät programmieren, ohne 
daß PROM-bezogene Module 
benötigt werden. Der PRO- 
MAC 1 liest die Silicon Signa- 
tur des zu programmierenden 
PROMS, das ist eine chip-inter- 
ne  Herstellerkennzeichnung, 
und stimmt automatisch den 
Programmiervorgang darauf 
ab. Durch intelligente Algorith- 
men läßt sich beispielsweise ein 
27128 in 200 Sekunden pro- 
grammieren. Die Programmie- 
rung kann über eine serielle 
Schnittstelle oder per HEX- 
Tastatur erfolgen. Der PRO- 
MAC kostet 2900 DM plus 
Mehrwertsteuer. 


Weitere Informationen bei 
MOStron Halbleiter-Vertriebs- 
gesellschaft 

4060 Viersen 1 

Bahnhofstr. 19. 
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_ Endlich: 
+86 


Das 1. echte 16-bit-Microcomputer-System 
in Europa zum Selbstbau! 


BGOBULD 


DER Lern- und Proficomputer auf drei Platinen! 


Ein Vier-Karten-System, baslerend auf dem für 18 bit erweiterten BCB-Bus: 
— echte 16-bit-Rechenleistung 

jondern ein weltverbreiteter Bus 

— dadurch bereits extistierende ECB-Peripherie-Karten einsetzbar 

— Betriebssysteme CP/M-88 und MS-DOS Il 

— Komplettpreis unter DM 1500, — 

— vorgestellt in Heft 1/84 von C’T — dem neuen Magazin für Computertechnik 


Die vier Karten: 
Platine 1: CPU-KARTE mit 8086, optional 8087 Arlthmetik-Prozessor, 8259 Inter 
rupt-Controller, 8 KB Monitorprogramm mit GP/M-86-BIOS. 
Komplett-Bausatz DM 298,— (fertig DM 398,—) 
Platine 2; UO-KARTE mit V-24-Interface für Terminal-Anschluß, Gentronics-Schnitt- 
stelle, Kassettenrekorder-Interface und Timer. 
Komplett-Bausatz DM 198,— (fertig DM 298,—) 
Platine 3; FLOPPY-CONTROLLER-KARTE zum Anschluß bis zu 4 Laufwerken S%4 
‚oder 8 Zoll (auch gemischt) mit dem neuen Controller-/C WD 2797. 
Komplett-Bausatz DM 498,— (fertig DM 598,—) 
Platine 4: 258-KB-RAM-KARTE mit 128 oder 256 KB dyn. RAM (max. 3 Karten ein 
sotzbar & 788 KB RAM|) 
Komplett-Bausatz DM 498,— (128 KB) bzw. DM 798,— (256 KB), 
fertig DM 598,— bzw. DM 948,— 
Komplettpreis für Karten 1—4 (128 KB), DM 1398,— (fertig DM 1898, 
Geplante Ergänzungen: CPU-Karte mit 88000, SASl-Interface, Vollgrafik-Karte. 
Einzelteile (Platinen, IC’s), Floppy-Laufwerke, Netzteile, Gehäuse auf Anfrage. 


COBOLD—ein Computer mit zauberhaften Qualitäten dank eines 
neuen, raffinierten Hardware-Konzepts und eines sagenhaft komfor- 
tablen Betriebssystems. 

— ein Maschinensprache-Computer auf Basis 8502/85002, der auch Text- 
verarbeitung, BASIC und FORTH kann 

— der sinnvollste Einstieg In die Microprozessortechnik. 

— der Computer für alle — auch Ihre — Problemstellungen. 

— beschrieben mit Bauanleitung In ELRAD 3, 4 + 5/83, 

Lernen auch Sie zaubern wie ein Cobold — steigen Sie ein In die Microprozessor. 

technik mit dem neuen elrad-COBOLD-System! Fordern Sie Prospekte an! 


Die Komplett-Ausstattungen: 
GRUNDVERSION: (CIM 65-Prozessorkarte, Basis- und TD-Platine) mit CPU 8502. 
RIOT 8532, 2K RAM, Monitor-EPROM. Basispi 
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mil tertiger CPÜ-Karte 
Fertig aufgebautes System 
ERWEITERTE VERSION (Grundversion mit 4 K RAM, 3x RIOT 8532, Basisplatine mit 


Sr sten). 

DM 388,— 
Bausatz mit fertiger CPU-Karte DM 498,— 
Fertig aufgebautes System DM 548,— 


NETZTEIL für den COBOLD im Steckergehäuse DM 49,— (Bausatz) bzw. DM 88,— 
(fertig) 

DAS HANDBUCH für den COBOLD: „8502/85C02 Maschinensprache" von C. Pers: 
son DM 48,— 


Intelligentes Terminal 
mit professionellen Attributen: 


*-Terminal 


DER Terminal-Computer auf Doppel-Euro-Karte mit oder ohne integrierter Tastatur! 


— beschrieben in c't Nr. 12/83 und 1/84 
— 6511-Singlechipcomputer mit 6545-Videocontroller 
— 4 KB-Bildwiederholspeicher 
— Bildformat 80x25 oder 64x 20 (per Software umschaltbar) 
— Zeichenmatrix 8x 11 (bei 80x25) oder 8x 13 (bei 64x20) 
— max. 8 Zeichensätze (inkl. Blockgrafik) 
— Invers-, Blink-Modus, Breitschrift, halbe Helligkeit 
— serielles Interface (V 24- oder TTL-Pegel) 
— integrierte Centronics-Schnittstelle 
— Tastatur 8-bit-parallel (ASCII) oder 8x9 Tastenmatrix 
— PREISE: Version A (ohne Tastatur) Bausatz 
DM 449,— (fertig DM 549,—) Platinen- 
maße 233x85 mm 
Version B (mit integrierter Tastatur) Bausatz 
DM 498,— (fertig DM 639,—), 
Platinenmaße 233x 160 mm 


Einzelteile auf Anfrage. 


VERSAND: per NN (+ Versandkosten) oder per Vorauskasse (V-Scheck oder Über. 
weisung auf Pschkto Han 1429 28-308, keine Versandkosten). Ausland nur gegen 
Vorauszahlung (+ DM 15,— Versandkosten). Alle Preise inkl. MwSt. Händleranira- 
gen erwünscht. 


MARFLOW-. ci 


3000 Hannover 1 


JMF 


Telefon 0511/18861 


Brüderstraße 2 


2 c’t-Nachrichten 


Commodore verdoppelte 
Umsatz und Gewinn 


Ein Umsatzplus von 103 Pro- 
zent erzielte Commodore Inter- 
national im ersten Quartal des 
laufenden Geschäftsjahres. 
Nach Angaben von Commodo- 
re erfüllte der Anstieg von 
103,3 auf 209,3 Millionen Dol- 
lar voll die bereits veröffent- 
lichte hauseigene Hochrech- 
nung der Verkaufserlöse. 


Noch kräftiger stiegen die Ge- 
winne: um 116 Prozent von 
16,8 auf 36,3 Millionen Dollar 


vor Steuern und um 63 Prozent 
von 14,9 auf 24,3 Millionen 
Dollar nach Steuern. 


Dabei konnte Commodore die 
steigende Nachfrage nicht be- 
friedigen, obwohl neben den 
bestehenden Produktionsstät- 
ten neue Fertigungsanlagen in 
den USA, in Kanada und Eng- 
land erstellt wurden. Man un- 
ternimmt aber alle Anstrengun- 
gen, Lieferengpässe bis zum 
Frühjahr '84 abzubauen. 


80 Millionen 
Bildpunkte/Sekunde 


Für flimmerfreie Bilder auf 
Bildschirmen (CRT) hat Sie- 
mens integrierte Generatorbau- 
steine vorgestellt, deren Bild- 
punktrate SOMHz beziehungs- 
weise 80 MHz beträgt. 2500 
Transistoren sind in ECL- 
Technologie auf dem 11 Qua- 
dratmillimeter großen Chip des 
SAB 82731 untergebracht (DIP 
40-Gehäuse). Die Schnittstelle 
ist TTL-kompatibel. Der Gene- 
ratorbaustein ermöglicht bis zu 
16 Bildpunkte breite Zeichen 
und Proportionalschrift. Die 
Flimmerfreiheit und eine hohe 
Bildauflösung werden für pro- 
fessionell eingesetzte Bildschir- 
me zunehmend gefordert, die 
Millionenzahl von Bildpunkten 
fällt auch bei textorientierten 
Anzeigesteuerungen an. Mit 
dem SAB 82731 ist die kosten- 
günstige Herstellung leistungs- 
fähiger Videoterminals mit ex- 
trem hoher Bildqualität mög- 
lich. Die 50 MHz-Version 
(SAB 82731-P) wird bereits ab 
Lager geliefert. Vom Bild- 
punktgenerator für 80 MHz 
(SAB 82731-2-P) stehen erste 
Muster zur Verfügung. 


Informationen: Siemens AG, 
Zentralstelle für Informatio- 
nen, Postfach 103, D-8000 
München 1 
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“Maschinelles Sehen’ 
für VME-Bus- 
Computer 


VME-Bus-orientierte Compu- 
tersysteme können mit Hilfe 
der Baugruppe BDEM 101 von 
IBL ‘sehen’ lernen. Durch Hin- 
zufügen der Doppel- 
Europakarte werden nach An- 
gaben des Herstellers sämtliche 
Möglichkeiten der digitalen 
Bilddatenerfassung und Bild- 
verarbeitung erschlossen. Die 
Karte enthält alle dazu nötigen 
Bauteile, darunter A/D- und 
D/A-Wandler, Bildspeicher für 
256x256 Bildpunkte zu je 256 
möglichen Graustufen und das 
VME-Bus-Interface. Die Ver- 
bindung zur sichtbaren Außen- 
welt wird durch jede extern 
synchronisierbare Videokamera 
hergestellt. Die Karte kostet 
rund 1800 DM. 


Informationen: IBL, Dipl.-Ing. 
Thomas Landsiedel, Metzstra- 
Be 25, 8000 München 80 


Fujitsu Typen- 
raddrucker SP-320 


Eine Druckgeschwindigkeit von 
48 Zeichen/Sekunde bei einem 
‚Geräuschpegel von nur 57dBA 
zeichnet diesen Drucker aus. Es 
können Typenräder mit 96 und 
127 Zeichen verwendet werden, 
wahlweise aus Kunststoff oder 
Metall. Neben Centronics- und 
RS-232-C-Interface kann der 
SP-320 mit allen gängigen 
Schnittstellen geliefert werden. 


Weitere Informationen bei 
Macrotron GmbH 
Stahlgruberring 28 
8000 München 82. 


Die *Drivette’ der Tabor-Corporation 


Ein Megabyte auf 
Mikrofloppy 


Ein neues Mikrofloppy- 
Laufwerk für 31/4-Zoll- 
Disketten wird von der Tabor- 
Corporation vorgestellt. Das 
Laufwerk bietet mit 1 MByte 
Kapazität (bei beidseitiger Auf- 
zeichnung) den gleichen Spei- 
cherplatz wie ein Standard- 
Laufwerk für 51/4-Zoll- 
Disketten. Die Mikrofloppy 
kommt aber mit 60% der Lei- 
stung aus und beansprucht nur 
ein Viertel des Raumes eines 
51/4-Zoll-Laufwerks. 


Der Anschluß der ‘Drivette’, 
wie das neue Produkt genannt 
wird, geschieht über eine 
Steckerleiste, deren ‚Belegung 
identisch mit der von zweiseiti- 
gen 51/4-Zoll-Laufwerken ist. 


Informationen: Ginsbury Elec- 
tronic GmbH, Am Moosfeld 
85, 8000 München 82 


OSBORNE 
reorganisiert 
Pressemitteilungen zufolge ist 
der Reorganisationsplan der 
OCC (OSBORNE Computer 
Corp.) von den beteiligten Ban- 
ken und Kreditoren genehmigt 
worden. Gleichzeitig wurde mit 
Ron Brown als Präsident die 
neue Führungsmannschaft vor- 
gestellt. Ron Brown erklärte ge- 
genüber der amerikanischen 
Presse, daß OCC sich verstärkt 
um den europäischen Markt be- 
mühen werde und dabei die 
Vorteile einer Fertigung in Ber- 
lin prüfe. Aus der Sicht der 
OCC GmbH (München) sind 
damit die finanziellen Schwie- 
rigkeiten OSBORNE’s in den 
USA behoben. 


DDR Homecomputer 


Das Dresdner Elektronik- und 
Büromaschinen-Kombinat Ro- 
botron kündigt die Neuvorstel- 
lung eines Homecomputers zur 
Leipziger Frühjahrsmesse an, 
Der ‘Robotron Z 9001" soll den 
Bereich von Hobby-Anwen- 
dungen bis hin zum beruflichen 
Einsatz abdecken. Welche tech- 
nischen Daten der Z9001 haben 
wird, oder gar wie er aussieht, 
ist noch nicht zu erfahren. 


16-Bit-CMOS-CPU 
emuliert 6502 
Der neue CMOS- 


Mikroprozessor W65SC816 ist 
eine Pseudo-16-Bit-Version der 
6502-CPU. Der externe Daten- 
bus ist nur 8 Bit breit, intern 
liegt aber eine vollständige 16- 
Bit-Struktur vor. Der Adress- 
bus ist auf 24 Bit erweitert und 
ermöglicht so eine direkte 
Adressierung von 16 MByte. 


Der Clou der Sache: Der Chip 
hat nur 40 Pins, ist voll softwa- 


rekompatibel zur 6502 und 
kann diese vollständig emulie- 
ren. Auch die_ Timing- 


Eigenschaften wurden soweit 
beibehalten, daß Rechner, die 
für eine 6502 konzipiert wur- 
den, sehr einfach überarbeitet 
werden können. Solange im 816 
das sogenannte E-Bit gesetzt ist 
(6502 Emulation), agiert der 
Prozessor in altbekannter Wei- 
se. 


Entwickelt wurde der Chip von 
der Firma Western Design Cen- 
ter Inc. (Arizona), die ihn aber 
nicht selbst produzieren möch- 
te. Der erste Lizenznehmer ist 
die Firma GTE Microcireuits. 


c't 1984, Heft 2 


SOFTWARE-POWER 


_ FÜR SINCLAIR SPECTRUM 


UND ZX 81 


VON HUEBER SOFTWARE 


ALASTAIR GOURLAY 

34 IK-SUPERSPIELE FÜR DEN 
SINCLAIR ZX&l 

Unglaublich was Gourlay an 
Spielen und Programmen für 
den ZX81 mit 1K-RAM präsen- 


tiert. 
ISBN 3-19-0082022, DM 19,80 


TIM HARTNELL 
49 EXPLOSIVE SPIELE FÜR DEN 
SINCLAIR 2X 81 


In diesem Buch finden Sie welt- 


berühmte Spiele, die Sie stun- 
denlang an Ihren ZX81 fesseln 
werden. 

ISBN 3-19-008204-9, DM 29,80 


TREVOR TOMS 
DAS ZX81 BUCH 
Programmieren in Maschinen- 
sprache — Programm-Optimie- 
rung — Viele Tips& Tricks für 
die Programmierung des ZX81. 
ISBN 3:19-008203-0, DM 29,80 


TIM HARTNELL 
ENTDECKEN SIE DIE UNEND- 
LICHEN DIMENSIONEN IHRES 
Das Losemuß für jeden ZX81- 
Anwender. Viele Programme 
und ausführliche Beschreibun- 


gen. 
ISBN 3.19-008205-7, DM 29,80 


PECTRU 
SPEKTAKULÄR 


Programme für den 
2X SPECTRUM 


ROGER VALENTINE 
SPECTRUM SPEKTAKULÄR 
Wenn Sie alle Qualitäten 
Ihres Computers voll aus- 
schöpfen wollen — brauchen 
Sie dieses Buch. 

ISBN 3-19-008200-6, DM 29,80 


DAVID HARWOOD 
SPASS & PROFIT SPECTRUM 

60 Spiele und nützliche An- 
wendungen für das unend- 
liche Spectrum Ihres ZXSpec- 


Ian: 319-008201-4, DM 24,80 


HARTNELL/ JONES 
SPECTRUM OHNE GRENZEN 
Über 100 Programme und 
Routinen, die alle garantiert 
kauen, spsziell füs dan Spec- 
trum geschriebe: 

ISBN 319.0082081, DM 29,80 


TREVOR TOMS 
DAS SPECTRUM BUCH 
Spaß-, Spiel- und Nutzpro- 


Erhältlich in Ihrer Buchhandlun; 
oder beim MAX HUEBER VERLA( 
Hiermit bestelle ich zu golortiger Lieferung: 


VERLAG Max-Hueber-Str. 4, 8045 Ismaning/München 


Ü per Vorausscheck |] per Nachnahme (zuzügl. Nachn.- + Versandspesen) 
— Das ZX81ROM 
— Das ZX 81 Buch 
49 explosive Spiele 


ee: —pedrum Shne Grenzen DM 29,80 
Das Spectrum RO) DM 39,80 


PLZ/Ort 


____ Entdecken $.d. unendl. Dimens. 
341K-Superspiele 


Bausätze 
und Zubehör 


(Apple-komp. Computer) 


Motherboard 48K Platine 
Leer m. Schaltbild u. 8x50pol. Amp. 
Siots verg. 140,— 


Motherboard 48K kpl, Bausatz mit allen 


Bauteilen, Slots, 1C-Fass,, Groß- u. 
Kleinschr. 59,— 
Motherboard 48K 

aufgeb. u. getestet 095, 


Floppy-Controller für 
Apple-komp. Computer 


Dieser Controller kann 2 Appie- 
Laufwerke steuern oder 2 Laufwer. 
ke mit Shugart-komp. Bus (auch 
doppelseitig 40 oder 80 Track), z.B. 
BASF — TEAC — PHILIPS — SHU- 
GART etc, 

aufgebaut und getestet 
Bausatz wie oben 
Leerplatine wie oben Incl. Prom 
Eprom 9, 


290,— 
23 


Epson, Grafik, Drucker-Interface, 

komplett mit Kabel 2x 

Senaltnatzei 
0,6 


A, 06A 238,— 
Moduiator 

mit Fernsehumschaltung Ei 
Joystick für Appie 

mit Mittelzentrlerung 9, 
16K-Karte (Language), 

aufgebaut und getestet 138,— 
Bausatz wie oben 98,50 
Leorplatine wie oben 5 


Io wird nur noch aufgesteckt, au: 
Videokabel ist keine Verbin: 
dung mehr nötig. 
‚Aufgebaut und getestet (Charaktersatz 
2x2716) mit Schaltplan 236,— 
Wie oben, mit umschaltbarem Zeichen 
satz (2x2732) 256, 
Bausatz wie oben 
Leerplatine wie oben 


EPROM-Programmierer für 2716-2732 


usw. 
Incl. Software 
Bausatz wie oben 
Leerplatine wie oben 


Experimentierplatine 
für Apple 


Z80 A-Karte 
Bausatz 

aufgeb. u. gelesiet 
Leerplatine.. 


ECB-Bus 5 
Floppy-Controler mit_Printerintertace 
für TRS 80 und Video-Genie. 


Super-Doubler 298,— 
für TRS 80 und Video-Genie, passend zu 
unserem Floppy-Controler und jedem 
TRS 80 und Video-Genie Expansions-In 
terface. Aufwendige PLL Datensepara- 
torschaltung. 

Auch für 8" Laufwerke geeignet. 


Buswandler-Karte 38,— 
Ermöglicht den direkten Anschluß des 
Floppy-Controllers an Video-Genle. 


Buffer-Karte 3, 
Ermöglicht allen TRS 80 und Video- 
Genie Besitzern den Zugang zum weit 
verbreiteten ECB Bus (Kontron, Elzet 
usw.). Aufgebaut und getestet. 


ehring-elektronic 


4100 Duisburg 12 (Meiderich), Albrechtstraße 34, Telefon (0203) 420085 


& 


Die Alternative ... 


Preh 
Commander Keyboards 


(Sonderanfertigung für Apple-kompatible Computer) 
Auf die Preh-Qualität brauchen auch Sie nicht mehr zu verzich- 
ten. 

AK 68 — Apple spez. — kpit. mit Gehäuse, Anschlußkabel und 
deutschem Tastensatz .....«24n4sennsnsnnnennennenn 308,— 
AK 88 — Apple spez. — kplt. mit Gehäuse, Anschlußkabel, 
deutschem Tastensatz, separatem Zehner-Block sowie Sonder- 
tasten für Rechenfunktionen und häufig gebrauchten Con- 
troller-Codes 5 . 359,— 
AK 68 — Apple spez. — wie oben beschrieben, 
ohne Gehäuse ...... .264,— 
AK 88. — Apple spez. — wie oben beschrieben, 


‚Oh ro EB hÄNBe ns anal en en BE ensure 315,— 
Speziell für den versierten Amateur: 
AK 68 — XY-Matrix zur eigenen Entwicklung ........- 138,— 


Matrixdrucker MT 80 


Einstiegsmodell in die 
Mannesmann Tally-Ki 
Preisgünstiger, vielseitiger 
Hardcopy-Drucker für 
Endios- und Einzeiblatt. 
verarbeitung. 

Einfacher Anschluß an 
Microcomputer, stecker. 
kompatibel zu markt 
gängigen Produktlinien. 


Bidirektionaler Druck, 
druckwegoptimiert. 
Horizontale und 
vertikale Tabulation. 
Selbsttest 
Einrichtung 


Anpassungsfählg durch 
zahlreiche vom Bediener 
wählbare Funktionen. 
Weltweit einsetzbar, dank 
zahlreicher nationaler 
Zeichensätze. 

Variable Schriftbilder In 
9x8 Matrix 

Linien und Blockgraphik, 
direkte Nadelansteuerung. 


er L 480 
Disketten 544" | 51:0. 
Verbatim-verex ML 926 
10 Stück. 54,— ML 927 
Verbatim SS/DD ML 928 

| 10 Stock 69,— ML a 
Verbatim DS/DD 2621 USG . 
10 Stück 110, 2636 PVI . 

2650 CPU . 


Philips Eprom-Löschlampe 


Je nach Lage des Halbleiterpreismarktes behalten wir uns eine 
Anpassung der Preise auch bei Bausätzen und Fertig-Platinen 
vor. 


COMPUTER . 
HALBLEITER . 
BAUSÄTZE 


Monitore 


Die Neuen sind da!!! 


Zenith 15 MHZ 
ZVM 123 grün. 
ZVM 122 orange 
Sanyo 2112 15MHZ grün 285,— 
Sarlyo 2212 15MHZ 

orange 


308,— 


Monitore mit großer 
Bandbreite, 22 MHZ 


CD 9" G grün 354,— 
CD 9" L orange .. 398,— 
CD 12" G grün u 
CD 12” L orange .. 429,— 
Drucker 

ltoh 8810 A ......... 1598,— 


Plotter 


Itoh Plotter CX 4800 .. .2460,— 


Itoh Plotter CX 6000 ...3320,— 


ueT 
au 


YEW Plotter PL 1000. 


Alle Plotter mit 
Centronics-Schnittstelle 


.2690,— 


ehring-elektronic 


fa COMPUTER . 
HALBLEITER - 
4100 Duisburg 12 (Meiderich), Albrechtstraße 34, Teleton (0203) 420085 2 BAUSÄTZE 
Steckverbinder 


Wir lösen Ihre Probleme mit AMP 


DIPLOMATE Low Profile PZ-Fassungen 
IC-Sockel gedrehte u. verg. 
PD 08. Kontakte 


PD 14. 
PD 16. 
PD 18. 
PD 20. 
PD 22. 
PD 24. 
PD 28. 
PD 40. 


DIP-Schalter 


Neue Preisänderung 


Nullkraftfassungen bei Apple Slots 

ZIF 20pol. 19,50 64pol, Vg-Stiftleiste, A+C . .4,— 50pol. uet: 6,10 
ZIF 24pol. 24,90 64pol. Vg-Federleiste, A+C 4,80 10 Stück ..... = 
ZIF 28pol. ..27,90 1 Paar. .. . Bd 

Pfostenfeldstifte gerade mit Rastnocken nt 

einreihig verg., lieferbar von 1—50polig 

Preis:pro PIN ..ooserencauneanee 0,14 DM 

Pfostenfeldstifte gerade zweireihig verg. Pfostenfeldbuchsen zum Anpressen 
lieferb. von 2—100polig von Flachbandkabel 

Preis pro Pin ........... ..+..0,14 DM II 10pol. ..2,10 14pol. ..2,60 16pol. ..2,80 
Pfostenfeldstifte abgewinkelt einreihig - 20pol. ..3,40 26pol. ..4,25 34pol. ..5,40 
verg., lieferb. von rer 40pol. ..6,35 44pol. 90 50pol. ..9,20 
Preis. pro Pin .....uueennnseneer 0,15 DM 60pol. ..9,20 64pol. ..9,80 
Pfostenfeldstifte abgewinkelt zweireihig 


verg., lieferbar von 2—100polig 
Preis pro Pin Pfostenfeldstiftleiste zum Anpressen 


Pfostenfeldstifte abgew. mit Schutzwanne von Flachbandkabel 
passend zu Pfostenfeldbuchsenstecker 


..2,65 16pol. ..2, mit oder ohne mit integ. Zugentl. 

+3,95 Pal Montageflansch 0. Flansch 
6,15 50pol. ..6,80 10pol. 6,30 nd 
Mr 45 16pol. 9,50 10,20 
Alle Stifte sind auch. in gerade Ausführung N 20pol. 11,— 12,30 
zum gleichen Preis lieferbarl!!! 26pol. 14,35 16,05 
34pol. 18,75 20,60 
40pol. 24,15 
29,60 


JR, 50pol. 

ann 
PR Apple.-Motherboard Stromvers.stecker 
i . 5 


6pol. für Printmontage .. eV 
6pol. Gehäuse Pe? 
Video-Leitung Flachbandkabel AWG 28 Dual in line 
Chinch-Stecker—Chinch- (flex. He) pro Meter Flachbandkabelstecker 
Stecker, 1,5 m. +3,20 KK 14. 
KK 16. 
KK 24. 


KK 40. 


ehring-elektronic 


4100 Duisburg 12 (Meiderich), Albrechtstraße 34, Telefon (0203) 420085 


AU COMPUTER . 
HALBLEITER . 
BAUSÄTZE 


So sieht bei uns eine Directory aus: 


Directory of 624 kByte drive B: 


STAT ‚COM 6K ! ZSID ‚COM 10K ! ins OVR 26K 

WSOVLY1 .OVR 34K ! PIP ‚COM 8K ! COM 18K 

SPELSTAR .OVR 30K ! SPELSTAR .DCT 98K |! Dun 2K H 

M80 ‚COM 18K ! L80 ‚COM 10K ! MBASIC ‘coM 18K zZ. B. mit Teac 
CREF80 .COM 4K ! MAILMRGE.OVR 8K 


in 14 files 290 K in use, 334 K remain, status: R/W 
Patch-Diskette 


FD55F 


ermöglicht die Modifikation der drei häufigsten Betriebssysteme für Apple Il bzw 
kompatible Computer zum Betrieb von 1x35 bis 2x80 Track Laufwerken bis 640K 


pro Drive. 
Manual vorab. . 
(wird beim Kauf der Patch-Diskette angerechnet) 


Directory of 308 kByte drive B: 


‚68,50 DM 
. 8,50 DM 


STAT ‚COM 6K ! ZSID COM 10K ! WSMSGS .OVR 26K 

WSOVLY1 .OVR 34K ! PIP COM 8K ! WS ‚COM 18K Z. B. mit Teac 
SPELSTAR .OVR 30K ! SPELSTAR .DCT 98K ! DI 2K FD 55 B 

M80 COM 18K ! L80 COM 10K ! MBASIC COM 18K 

CREF80 COM 4K ! MAILMRGE.OVR 8K 


in 14 files 290 K in use, 18 K remain, status: R/W 


FD55E 


Sollten Sie irgendwelche Schwierigkeiten mit 
dem Speicherplatz Ihrer Disketten haben 


5/4" Floppy-Laufwerke 


TEAG Floppy Slimline FD55A 40TRISS . 
TEAC Floppy Slimline FD55B 40/TRDS ... 
TEAC Floppy Slimline FDSSE 80TR/SS 
TEAC Floppy Slimline FDSSF 80TR/DS 


649,50 
765,— 


Doppelfloppystationen: 
komplett montiert mit Netzteil und Anschlußkabel 


mit 2x Teac FD55A (320 kB) 
mit 2x Teac FD55B (649 kB) 
mit 2x Teac FD5S5E (640 kB). 
mit 2x Teac FD55F (1,3 MB7 


Passendes Netzteil für Floppy-Gehäuse 
5V 1,3A/1,9A Dauer-/Spitzenstrom 
12V 1,5A/2,9A Dee lgeretom 


—5V 20mA optional . 89,50 DM 


. so haben wir Lösungen bis über 1 MB pro Station. 


Wir haben das Floppy-Gehäuse für Sie! 
19" System 42 TE 3HE 


(135x 216x300)... 1400 
Komplett vorgefertigt für 2 Laufwerke 5/4 Slimline (Teac) oder % 
(BASF, Philips), Netzteil und Floppy-Controler. 

Material Aluminium — Farbe beige/braun 


Floppy-Kabel 34pol. für 2 Laufwerke, mit Shugart-Bus 
Floppy-Kabel für Video-Genie 


22,— 
42,— 


Wir haben bei der Konstruktior: und Herstellung dieses Floppy. 
Gehäuses besonderen Wert auf solide Qualität gelegt, um 
Ihnen für Ihre wertvollen Laufwerke den entsprechenden Rah- 
men zu bieten. 


In dem Gehäuse sind sämtliche Ausschnitte vorhanden, so daß 
keine mechanischen Arbeiten mehr notwendig sind, 


Für dieses Gehäuse ist eine Stromversorgung als Option vorge- 
sehen und wird komplett mit allem Zubehör geliefert. Das Ge- 
häuse bietet Platz für ein zusätzliches Netzteil und eine Europa- 
karte, z.B. Floppy-Controler. 


Wir bieten Ihnen zwei unterschiedliche Frontplatten an, wahl- 
weise für 2 Slimline oder zwei Laufwerke mit % Bauhöhe. 


HALBLEITER . 


4100 Duisburg 12 (Meiderich), Albrechtstraße 34, Telefon (0203) 420085 BAUSÄTZE 


ehring-elektronic Ks: 


Centron.- Sub-D-Min- 
Buchse zum Stecker | 
Anspr. m. Lötkelch | 
36pol. ....18,45 9pol 2,35 
15pol 3,15 
Centron.- 25pol 3,35 
Stecker zum 37pol 6,05 
Anpressen 50pol 8,65 
36pol. ....18,95 
Sub-D-Min- 
Sicherungs- Buchsen | 
bügel mit Lötkelch 
(Paar) .....6,70 9pol 3,— 
15pol 4,50 
Schrumpf- 25pol. .... 4,95 
schlauch 37pol 8,70 
Sortiment ..9,60 50pol 10,90 
Sub.-D-Min- 
Buchsen gew, 
| 15pol. ....10,20 
25pol 15,20 
37pol 21,95 


Sub-D-Min- | 
| Stecker 

zum winkl. 

Anpressen von 

FB-Kabel 

15pol. ....10,15 

25po0l. ....14,55 

37pol 20,75 


Direktstecker 


Gehäuse dazu 
für Commodore 


passend 

pol. .....2,95 mit Flansch und 
15pol. .....2,95 Ösen RM . 3,96 
25pol. .....3,30 öpol, 3,55 
37pol „3,30 44pol 10,85 
50pol 3,90 


Mate-N-Lock Stromvers.stecker 

für Floppys 

3pol. Buchse 2,55 3pol. Stecker 2,55 
4pol. Buchse 2,95 4pol. Stecker 2,95 
6pol. Buchse 3,40 6pol. Stecker 3,40 


Feen 


Mama Blue’s 
Junior Detlef Grell 


Daten und Fakten über den IBM PCjr 


Nun hat IBM die Katze endlich aus dem Sack gelassen, selbstver- 
ständlich nur in den USA und in Kanada. Und ebenso selbstver- 
ständlich wird Mama Blues Junior in absehbarer Zeit auch nur dort 
erhältlich sein. Gehen wir mal davon aus, daß er auch irgendwann 
nach Deutschland kommt. Da er nicht billig ist, kann man die 


Wartezeit durch Ansparen vielleicht ganz gut nutzen. 


Am 1. November 1983 hat IBM 
den Junior in Florida der Öf- 
fentlichkeit vorgestellt, und 
zwar als seinen neuesten, 
höchst erschwinglichen Perso- 
nal Computer. Die kanadische 
Zeitschrift ‘Computing Now’ 
nennt ihn ganz entschieden ei- 
nen Home-Computer, Eine in- 
teressante Diskrepanz und eine 
eindeutige Einordnung hängt 
wohl weitgehend vom An- 
spruch des Betrachters ab. 


Die nackten Fakten 
Zunächst einmal gibt es nicht 
einfach bloß einen PCjr. Es 
gibt zwei Versionen, ein 
Standard-System und ein ‘en- 
hanced model’. Darüber hinaus 
gibt es — deutsche Automobil- 
Käufer werden das zu würdigen 
wissen — eine nette Liste von 
Optionen, die man dazukaufen 
kann, vor allem viele Kabel und 
Adapter. 


Doch zur Sache: 


Die Standard-Version, die von 
den IBM-Häusern für 669 US- 
Dollars vertrieben wird, besteht 
aus drei Komponenten: 


— dem Rechner selbst, 

— einer drahtlosen Tastatur 
(Kommunikation mit dem 
Rechner über infrarotes 
Licht) und 

— einem gesonderten Trafo. 


Wie beim großen Bruder wird 
die 8088-CPU von Intel (4,77 
MHZ) eingesetzt, womit auch 
der Junior zu den Pseudo-16- 
Bit-Rechnern gezählt werden 
darf. 64KByte ROM und 
64 KByte RAM gibt es bereits in 
der Grundversion, ebenso eine 
serielle Schnittstelle und ein so- 
genanntes ‘Cassette Level BA- 
SIC'. Ein Soundgenerator, ein 
Video/Grafik-Subsystem, zwei 
ROM-Cartridge-Slots und An- 
schlußmöglichkeiten für zwei 
Joysticks und einen Kassetten- 
rekorder sind Symptome dafür, 


20 


daß hier doch deutlich der 
Homecomputer-Markt ange- 
peilt wird. Darüber hinaus fin- 
det man aber auch professionel- 
le Features, wie zum Beispiel 
Anschlußmöglichkeiten für 
Lichtgriffel, Modem, Diskette 
und Ausgänge für Fernseher 
(HF), Video direkt und 
Composit-Video. Und letzteres, 
obwohl eigenartiger Weise 
nicht explizit in den technischen 
Daten aufgeführt, für Farbe. 


Die ‘bessere’ Version, mit 1269 
US-Dollars erstaulich viel teu- 
rer, ist mit einem 5,25-Zoll- 
Laufwerk (zweimal 40 Tracks, 
360 KByte) ausgestattet. Obli- 
gatorisch erhält man noch ein- 
mal 64K RAM dazu. Der zu- 
sätzliche Speicher ist zum Teil 
für die Grafik und Darstellung 
von 80 Zeichen pro Zeile ge- 
dacht, steht aber auch dem Sy- 
stem zur Verfügung. Als Be- 
triebssystem ist ausschließlich 
DOS 2.1 verfügbar, das aber zu 
vielen PC-Programmen kom- 
patibel sein soll. 


Eigenheiten 


Was sicherlich vielfach Anlaß 
zur Verblüffung geben wird, ist 
die Tastatur. IBM läßt sich lei- 
der nicht näher darüber aus, 
weshalb hier eine drahtlose Ver- 
bindung auf Infrarot-Basis ge- 
wählt wurde, Einen ergonomi- 
schen Grund kann man allen- 
falls vermuten: Benutzer größe- 
rer Heimfernseher können ei- 
nen augenfreundlich weiten 
Abstand zu ihrem Gerät halten. 
Aber vielleicht finden sich ja 
noch bessere Anwendungen für 
die rund sieben Meter Bewe- 
gungsspielraum, die dem Be- 
nutzer hier geboten werden. 
Auch die “Forschungsgrundla- 
gen’ zur Ergonomie der Tasten 
selbst wären wissenswert. Vom 
Design her sicherlich imposant, 
entbehren sie nicht einer gewis- 
sen Klobigkeit, an die es sich zu 
gewöhnen gilt. Wesentlich 


überraschender ist jedoch das 
gänzliche Fehlen von Tasten- 
Beschriftungen! Statt dessen 
bekommt man zu einzelnen 
Programmpaketen Belegungs- 
Schablonen, die den jeweiligen 
Programmen auf den Leib ge- 
schneidert werden. Eine Maß- 
nahme gegen den Software- 
Klau? 


Anheimelnd ... 


Nicht nur die Hardware, auch 
die angebotene Software deutet 
darauf hin: Homecomputing 
wird unterstützt. Spiel- und 
Lehrprogramme werden ver- 
stärkt angepriesen. Programm- 
namen wie ‘Keyboard Adven- 
ture’ (dabei geht es nicht dar- 
um, herauszufinden, wie die 
Tastatur wohl gerade belegt 
ist), _‘Monstermath’ oder 
‘Crossfire’ sprechen für sich. 


.. . und professionell 


Natürlich sind aber auch Pro- 
gramme wie IBM EasyWriter 
(Textverarbeitung) oder IBM 
Multiplan lauffähig, und in ab- 
sehbarer Zeit vermutlich die 
meisten Programme, die auch 
für den großen PC verfügbar 
sind. Ob ein zweites Laufwerk 
angeschlossen werden kann, 
war bisher nicht zu erfahren. 
Das Gehäuse des Junior ermög- 
licht jedenfalls nur den Einbau 
eines Slim-Line-Laufwerkes, 
und auch der Trafo ist nur für 
ein Laufwerk ausgelegt. 


Family-Computer 


Danach zu urteilen, wie er sich 
dem amerikanischen Markt 
präsentiert, kann man den Ju- 
nior wohl am treffendsten als 


“Computer für die ganze Fami- 
lie’ bezeichnen. Als Spielzeug 
für die Kinder ist auch die 
Grundversion noch zu teuer. 
Ernsthafte beziehungsweise 
professionelle Aufgaben — wie 
zum Beispiel Textverarbeiung 
— werden hingegen erst mit 
Diskettenlaufwerk attraktiv, 
und auch hier gibt es preiswer- 
tere Lösungen. Schafft man 
den Junior aber gleich in der 
großen Version für die ganze 
Familie an, so wird er — Nobel- 
marke und Spielzeug zugleich 
— finanziell Außerst interes- 
sant. Es sollte nicht schwerfal- 
len, den Familienrat hinter sich 
zu bringen. Gerade hinsichtlich 
Textverarbeitung sollte noch er- 
wähnt werden, daß es bereits 
für 199 US-Dollars von IBM ei- 
nen Compact-Printer (ther- 
misch, bis zu 136 Zeichen pro 
Zeile) gibt. Vom Spielen und 
Lernen bis hin zur Programm- 
entwicklung — es gibt wohl nur 
wenig, was nicht mit dem Ju- 
nior geht. 

Und wer in ‘der Branche’ muß 
künftig zittern? Der C64 mit 
Floppy-Station wird ganz be- 
stimmt der Renner in seiner Ka- 
tegorie bleiben, wohingegen po- 
tentielle Käufer eines Apple 
oder eines größeren Tandy 
schon eher ins Grübeln kom- 
men werden. Und auch der 
BBC-ACORN-Micro und der 
PC von Triumph-Adler dürften 
einen -ernstzunehmenden Mit- 
bewerber finden, vor allem 
dann, wenn der Dollar mal wie- 
der zu einer Talfahrt ansetzen 
sollte. Als Trost für europäi- 
sche Hersteller bleibt: Der Ju- 
nior ist (noch) nicht 
CP/M-fähig und vor allem — 
er ist noch nicht da! 
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EPSON QX-10: 


Des HX-20 
großer Bruder 


Peter Hagemann 


Seit einiger Zeit wird von EPSON der mit dem HX-20 auf- 
wärtskompatible Bürocomputer QX-10 angeboten. Han- 
delt es sich hier ‘nur’ um einen weiteren CP/M-Computer, 
‚oder lohnt sich die Ausgabe von knapp 9000 Mark für das 
System? In diesem e’t-Test stellen wir die Hardware und 
die im Preis enthaltene Software vor. 


Den Hauptteil der drei- 
geteilten Anlage bildet die Ba- 
siseinheit. Es handelt sich hier- 
bei um ein ca. 50 cm breites, 34 
cm tiefes und 10 cm hohes, wei- 
Bes Kunststoffgehäuse, in dem 
sich der eigentliche Computer 
und zwei 5Y4-Zoll Floppy-Disk- 
Laufwerke befinden. Für die 
Datenverarbeitung ist eine im 
4-MHz-Takt betriebene Z80- 
CPU verantwortlich. 


Obwohl der Prozessor be- 
kanntlich nur 64K (2!) Spei- 
cher adressieren kann, wird 
beim QX-10 ein RAM von 256 
KByte durch banking realisiert. 
Um eine schnelle Grafik zu er- 
möglichen, ist ein weiterer Pro- 
zessor (NEC 7220) vorhanden 
Dieser verwaltet auch ein eige- 
nes, zusätzliches 32K-Video- 
RAM. 


Ein weiteres 2K-CMOS-RAM 
vergißt seine Informationen 
auch nach dem Ausschalten 
nicht. Dafür sorgt ein NiCd- 
Akku, welcher auch die einge- 
baute CMOS-Uhr versorgt. 


Neben einer CENTRONICS- 
kompatiblen Parallelschnitt- 
stelle sind ein RS232-C- und ein 
Light-Pen-Interface integriert. 


Vier Steckplätze (neudeutsch: 
Slot’s) ermöglichen eine Erwei- 
terung des Systems. Ein vor- 
handener fünfter Steckplatz ist 
in der deutschen Version be- 
reits mit der MF-Card (Multi 
Fond) belegt. Hierdurch kön- 
nen zusätzlich 16(!) verschiede- 
ne Schriftarten dargestellt wer- 
den (Bild 1). 
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‚Als weitere Optionen bietet EP- 
SON folgende Karten an: 


— RS 232C Option Card 
(2 weitere RS 232C- 
Schnittstellen) 
— A/D-D/A 
Card 
(8 analoge Eingänge) 
— IEEE 488 Card 
(Kommunikation) 
| — Optical Fiber Card 
(Kommunikation 
Glasfaserkabel) 


Converter- 


über 


Damit soviel Technik trotz ein- 


Schwitzen kommt, läuft wäh- 
rend der gesamten Betriebsdau- 
er ein nicht zu überhörender 
Lüfter. 


Gute Grafik 
Die Basiseinheit versorgt auch 


den Monitor mit Spannung und 
BAS-Signal. 


Auf der grünen, nachleuchten- 
den Röhre wird nicht nur Text, 


gebautem Netzteil nicht ins sondern auch hochauflösende 
Das ist in Teststring > 1234 
Bas ist ein Teststring >>> 1234 
Das ist ein Teststring >>> 123% 
Das dat ein JTeatsatring >>> 

Das ist ein Teststring ?>> 1234 
Das ist ein Teststring Y)) 1234 
Das st ein Teststring 

Das ist ein Teststring 

Bas Ist aim Taststrindg 

Das ist ein TZeststring >>> 1234 
Das ist ein Teststring >>> 1234 
ok 

Bild 1. 16 verschiedene Schriftarten auf Abruf bereit 


Grafik mit 640x 400-Punkten 
gestochen scharf dargestellt. 
Beim Testgerät ließ sich gele- 
gentlich an der linken Bildseite 
ein leichter “Bauchtanz” beob- 
achten (vielleicht Störstrahlung 
aus der 


Den dritten Teil der 
det die Tastatur. Di 
nur 5 cm hohes Gehäuse, das 
über ein Spiralkabel mit der 
Basiseinheit verbunden wird. 


Neben dem deutschen Zeichen- 
satz sind ein getrenntes Cursor- 
Steuerfeld und ein getrenntes 
Ziffereingabefeld vorhanden. 
Die oberste Reihe besteht aus 
zehn Funktions- und acht Son- 
dertasten 


Alle Funktionstasten sind. so- 
wohl im CP/M als auch im BA- 
SIC frei belegbar. Die Tasten 
SFI bis SF4 dienen zur- Aus- 
wahl der Sonderschriftarten 
Mit der Taste <SCRN 
DUMP> läßt sich jederzeit ei- 
ne Hardcopy des Bildschirms 
erstellen. Normalerweise wird 
hierbei in Verbindung mit 
EPSON-Druckern automatisch 
im Grafik-Modus gearbeitet. 
Dadurch lassen sich alle Dar- 
stellungen ausdrucken (siehe 
Bild 2). Allerdings erscheint die 
normale Schrift im Grafik-Mo- 
dus gedehnt, 


Die Taste <HELP> sollte in 
Verbindung mit der von EP- 
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SON geplanten Software EDDI 
und EASY eingesetzt werden. 
Da diese beiden Programme 
aber nie richtig funktionieren, 
gehören sie nicht mehr zum 
Lieferumfang, und dadurch ist 
die Taste <HELP> vorüber- 
gehend arbeitslos. Die mit 
Auto-Repeat ausgestattete Ta- 
statur arbeitete während der ge- 
samten Testzeit einwandfrei. 


Nach dem Einschalten 


Zunächst einmal wird der Be- 
nutzer aufgefordert, eine Dis- 
kette einzulegen (Eingeweihte 
wissen, daß Laufwerk A ge- 
meint ist). Anschließend meldet 
sich nach einer kurzen Ladezeit 
das CP/M 2.2 als 63K-Version. 
Das ist möglich, weil das 
gesamte BIOS in eine andere 
RAM-Bank geladen wird 
(Bild 3). 

Ein DIR-Befehl verrät, daß 
sich einige weitere, nützliche 
Programme auf der Systemdis- 
kette befinden. So zum Beispiel 
das CONFIG-Programm. 
Hiermit läßt sich der QX-10 
entsprechend den Anwender- 
wünschen beeinflussen. 


Die Auswahl des gewünschten 
Zeichensatzes ist ebenso leicht 
möglich wie die exakte Einstel- 
lung der RS 232C-Schnittstelle. 
CONFIG verrät dem QX-10 
auch, welcher Drucker der Fa. 
EPSON angeschlossen ist 
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SH 
ZZ 


Bild 2. Hard Copy des Bildschirm- 
inhalts im Grafik-Betrieb 


I 
IS 
A 


LH 


(wichtig unter anderem für die 
Grafik). 


Mit CHARADEF lassen sich 
‚ohne große Berechnungen eige- 
ne Symbole definieren. Das 
geht sehr einfach durch Steue- 
rung eines Hilfscursors. 


Bei Eingabe von TERM kann 
der QX-I0 in den Terminal- 
oder in den Host-Modus über- 
führt werden. Hierdurch wird 


MEMORY map 


| sen | 


Bild 3. Speicheraufteilung (Memory 
Map) beim QX-10 


Datenfernübertragung _leicht- 


gemacht. 


Ein Datenaustausch mit dem 
HX-20 ließ sich in beiden Rich- 
tungen problemlos durchfüh- 
ren. 

Dadurch, daß EPSON CP/M 
2.2 als Betriebssystem gewählt 
hat, dürften keine Schwierig- 
keiten bei der Beschaffung von 
Software entstehen. Um aber 
auch Programmierer zu erfreu- 
en, befinden sich auf der Sy- 
stemdiskette das komfortable 
MF-BASIC. 


Kaum Wünsche offen 


Dieser von Microsoft und EP- 
SON entwickelte Interpreter 
wird durch Eingabe von 
‘MFBASIC’ <RETURN> ge- 
laden. 

Der Benutzer erfährt, daß ihm 
rund 55 KByte RAM zur Verfü- 
gung stehen. Das ist möglich, 
weil der größte Teil des Inter- 
preters in eine andere Bank ge- 
laden wird. 


Dies führt nicht zu einer lang- 
samen Programmbearbeitung, 
wie der Benchmark-Vergleich 
mit anderen Z80-Computern 
zeigt. 


mentiert wie CIRCLE, CON- 
NECT, LINE und PAINT. 
Durch Letztere wird der Pro- 
grammieraufwand für eine 
Grafik auf ein Minimum redu- 
ziert. 

Variablennamen mit 40(!) si- 
gnifikanten Stellen ermögli- 
chen leicht lesbare Programme. 
Mit Hilfe des Bildschirmeditors 
kann man an jeder Stelle im 
Programm Zeichen einfügen 
oder streichen. Das ‘Tüpfel- 
chen auf dem I’ wären noch 
programmierbare _Interrupts 
wie zum Beispiel beim TRS 80 
Modell 100. Diese Option ist 
aber leider nicht vorhanden. 


Die Darstellung auf dem Moni- 
tor erfolgt bei Text mit 80 oder 
40 Spalten in 25 oder 20 Zeilen. 
Im Grafik-Modus läßt sich je- 
der der 640x400 möglichen 
Punkte einzeln setzen, löschen 
oder prüfen. 


Pseudo-Floppy 


Wichtigste Besonderheit: Ein 
Teil des RAM läßt sich wie ein 
superschnelles Diskettenlauf- 
werk ansprechen. Programm- 
teile oder Daten können beim 
Start einmalig von der Floppy- 


Rechner Programm 
1 EI 

TRS-80 Modell 100 |3,7 | 9,8 [26,6 [29,7 |31,4 
Apple II Plus 1,4.) 8,4 |15,8 |17,6 |19,0 
vc-20 1,2 | 8,1 [15,3 16,8 Jı8,1 
on 1,2 | 8,6 |17,0 |ı8,0 19,5 
TRS-80 Modell I LI |2,8 |11,2 [27,0 127,8 131,0 
ORIC-I 2,3 |17,8 129,7 |32,0 [39,2 
c-64 1,2 | 9,4 Jıs,2 10,5 121,4 
alphaTronicpc |2,2 | 5,3 |ıs,4 |16,7 Jı8,1 
BBC-ACORN 07 |29|79 | 8,4 | 8,8 
EPSON QX-10 2,0 | 62 |ıs,6 [14,6 |16,4 


Ergebnisse des Benchmark-Tests (Zeiten in Sekunden) 


Bei der Beurteilung der Bench- 
marktests darf man natürlich 
die Genauigkeit nicht außer Be- 
tracht lassen. So arbeitet zum 
Beispiel der alphaTronic PC 
beim Programm 8 mit 
14stelliger Genauigkeit. TRS 80 
und QX-IO bieten aber nur 
6stellige Genauigkeit. Beim 
QX-I0 ist allerdings die doppel- 
te Genauigkeit bei den Arith- 
metik-Funktionen ebenfalls 
möglich. 


Das BASIC läßt überhaupt 
kaum Wünsche offen. Befehle 
wie WHILE, WEND, ERASE, 
RENUM, SWAP, CHAIN, 
COMMON sind ebenso imple- 


Disk in die RAM-Disk geladen 
werden. Nach Aktualisierung 
rettet man die Daten wieder auf 
eine echte Floppy. Die mecha- 
nischen Laufwerke brauchen 
dadurch nur noch höchst selten 
anzulaufen. 


Die weiteren Möglichkeiten des 
BASIC und CP/M lassen sich 
leicht aus dem deutschen Bedie- 
nungshandbuch entnehmen, 
das sich in einem stabilen DIN 
A4-Kunststoffringbuch befin- 
det. Neben der Systembeschrei- 
bung werden die BASIC- und 
CP/M-Befehle mit vielen An- 
wendungsbeispielen erklärt. 
Wer das alles nicht glaubt, 
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kann im zusätzlich beiliegenden 
englischen Handbuch die Über- 
setzung kontrollieren. Für 
Schnell-Lerner und Leicht-Ver- 
gesser gibt es außerdem noch 
ein handliches ‘COMMAND 
SUMMARY’. 


Mit “Rechentext’ 


Aber auch ohne Programmie- 
rung in BASIC ist der QX-10 
sofort einsetzbar. Hierzu ver- 
hilft die mitgelieferte Software. 
Nachdem EPSON mit EDDI 
und EASY Schiffbruch erlitten 
hat, gehört seit November ’83 
ein Softwarepaket der Fa. MIS, 
Berlin, zum Lieferumfang. Es 
handelt sich hierbei um das 
kombinierte Textverarbei- 
tungs- und Dateiverwaltungs- 
programm *'RECHENTEXT’. 
Der Name weist darauf hin, 
daß auch einige Rechnungen 
(Grundrechenarten) durchge- 
führt werden können. Zum Ar- 
beiten werden zwei Programm- 
disketten und Datendisketten je 
nach Dateiumfang benötigt. 


Als erstes muß der QX-10 
durch die Initialisierungs-Dis- 
kette auf seine Aufgabe vorbe- 
reitet werden. Hierbei wird 
zum Beispiel die RAM-Disk 
mit einbezogen. Wenn das Me- 
nü erscheint, muß im Laufwerk 
“A’ die Initialisierungsdiskette 
gegen die eigentliche Pro- 
grammdiskette ausgetauscht 
werden. Im Laufwerk ‘B’ be- 
findet sich gegebenenfalls die 
entsprechende Datendiskette. 
Anmerkung: Bei diesem Pro- 
gramm werden die Bildschirm- 
kopien eigenartigerweise als 


NEU: Multi Memory 
@ ECB-Bus, Z 80-kompatibel 
@ Sak Byte EPROM 

(min. 2K Bye) 2r16-27256 
© BAKC-Mi 


'@ Sämtliche RAM-/ROM- 
Kombinationen durch ein- 
faches Codieren möglich 

© Bankselect 

© Akkupufferung 

@ Spannungsüberwachung 

@ Preisbeispie 


2 
Inkl, Akku + Bankselect 


10 bit 
© 166 


DM 342,— 
+ MwSt. (DM 386,46) 


16-Kanal-A/D-Wandler 


© ECB-Bus Z 80-kompatibel 
m 10 Di Äufosung 

@ Schnelle Wandlungszeit: 
4018/Kanal 

@ Eingänge: 0-5 V. 0-10 V 


@ Über Portadresse adressiert 
© Anscnuben 


w ag! 

© Treibersoftware (Listing) 
im Lieferumfang 

@ Preis: DM 388, 
+ MwSt. (DM 449,74) 

© Entwicklu 
Hard- und 


Bild 4. Menü ohne &’s und ü’s 


Text und ohne Umlaute (Bild 4) 
ausgegeben. 


Die Bedienung des Programms 
ist nach einer Eingewöhnungs- 
phase relativ einfach. Die Be- 
fehlserteilung erfolgt quasi in 
Deutsch durch Eingabe von 
zwei oder mehr Buchstaben 
und Zeichen. So springt man 
durch Eingabe von ‘TB’ in die 
Textbearbeitung und mit ‘DA’ 
werden Drucker angepaßt. Je- 
der Benutzer kann sich für die 
Textbearbeitung eigene Formu- 
lare erstellen und damit Tabu- 
latormarken und Druckpara- 
meter festlegen. 


Die Optionen Umbruch und 
Blocksatz können wahlweise 
ein- oder ausgeschaltet werden. 
Von den möglichen Sonder- 
wünschen beim Drucken läßt 
sich allerdings nur das Unter- 
streichen (mit ESCAPE ‘U’) 
leicht einfügen. Fett-, Weit-, 
Eng- und Kursivschrift lassen 
sich dem Programm nur durch 
komplizierte Steuerzeichen mit- 
teilen. 
Mit <BREAK> kann man je- 


0-45 V,0-410V 


‚6800, 6502 möglich 


spezifischer 
ftware 


RAM-Graphik Asynchron 
mit Kameraeingang 
© ECB-Bus Z BO-kompatibel 
@ 512 x 256 Bildpunkte 
© Anzusteuern 
wie 16 K statisches RAM 
1-8 MHz CPU-Takt 


+ MwSt. (449.74) 
Graphiksoftware 

für MACRO 80, 

EORTRAN 80, Basıc 80 


derzeit in die Kommando-Zeile 
zurückspringen. Eine Textsi- 
cherung ist nach Eingabe von 
‘TS’ möglich. Der Datenfile 
kann eine Ilstellige Bezeich- 
nung führen. 


In der Dateiverwaltung lassen 
sich leicht verschiedene Bild- 
schirmmasken mit Eingabefel- 
dern erstellen. Neben einem 
Hauptsuchschlüssel sind meh- 
rere Nebensuchschlüssel mög- 
lich, Die Datenausgabe kann 
nach verschiedensten Vorgaben 
erfolgen. Die genaue Bedie- 
nungsanleitung zu diesem Pro- 


256 KByte RAM 
ausgezeichnetes BASIC 


gestochen scharfes 
Monitorbild 


640 x 400-Punkte Grafik 
Deutsche Tastatur im ge- 
trennten, flachen Gehäuse 
mitgeliefertes Software- 
Paket (Text & Datei) 


© 090 000 


— Ergebnisse auf einen Blick = 


gramm füllt einen weiteren 
DIN-A4-Ordner. Eine Anpas- 
sung an die verschiedensten 
‚Aufgabenstellungen ist mög- 
lich. 


Fazit 


Der QX-10 stellt in Verbindung 
mit einem Drucker ein sehr lei- 
stungsfähiges System dar. Der 
selbstprogrammierende Käufer 
wird das MF-BASIC in Verbin- 
dung mit den RAM-Disk bald 
schätzen lernen. Die mitgelie- 
ferte Software löst bereits viele 
Probleme aus dem Büroalltag. 
Mit Hilfe des HX-20 ist eine 
mobile Datenerfassung und ei- 
ne zentrale Datenauswertung 
leicht realisierbar. 


Wenn man unbedingt Nachteile 
sucht, dann fallen die 5\4-Zoll- 
Laufwerke auf. Der zur Verfü- 
gung stehende Speicherplatz 
von 278K (‘netto’) ist im Ver- 
gleich zum RAM recht mager. 
EPSON sollte daher als Lauf- 
werke C und D alternativ 
Drives mit deutlich größerer 
Kapazität anbieten. D 


© Erweiterungen leicht 
möglich 
© gute Dokumentation 


@ Floppy-Kapazität etwas 


NEU: 

DMA Floppy-Disk 
Controller 

@ Mit 64 RAM Option 


SD/DD und 
ma z 
PIO, 


@ Preis: DM 49 


FAME. (OM 135,60) 


© Für & und 5% Drives 8S/DS 
ROwA, 
EPM 3.0 (Plus) vorbereitet 


© Option: 84K RAM DM 198,— 


Single-Board. I-Computer 
DR Z 80 A-kompatibel 
0 A-CPU 4 MHz 
. ae PIO,CTC,8K EPROM, 
2 
@ 2x V 24/20 mA mit Putferung) 
Interrupt- und DMA-fähig. 
reis: DM 4B8- 
+ MwSt. (DM 528,84) 
© 2.K-Monitor 
DM 88,50 + MwSt. (DM 100.-) 
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Roger Allan 


Der Diebstahl westlicher Technologie 
wird vom Ostblock mit enormem Auf- 
wand betrieben, der sich allerdings, ge- 
messen an den Aufwendungen für ver- 
gleichbare Eigenentwicklungen, sicher- 
lich mehrfach bezahlt macht. Dadurch 
entsteht dem Westen aber nicht nur ein 
beträchtlicher volkswirtschaftlicher 
Schaden. Der Fortschritt in der Mi- 
kroelektronik heutzutage auch ein 
Maß} für die Qualität der verfügbaren 
Waffensysteme. So wird die Spionage 
auch zu einem bedeutenden Sicher- 
heitsproblem. 


In diesem Beitrag kommt zum Aus- 
druck, wie sich die Situation aus der 
Sicht eines Amerikaners darstellt. Man 
sollte daher vielleicht ab und zu daran 
denken, daß auch die Japaner den 
Amerikanern recht emsig in die Karten 
schauen, und auch der CIA dürfte 
nicht nur Ausflügler in die Sowjet- 
union schicken. 


William H. Bell erklärte einem Senats- 
ausschuß gegenüber, daß er ‘sehr be- 


mit dem Verlust von in den Staaten 


Hughes Aircraft hat er ein Verkaufs- 
handbuch über ein Quiet-RADAR-Sy- 
stem, also ein ‘geräuschloses’ Radar, 
dessen Eigenstrahlung nicht dazu be- 
nutzt werden kann, zielsuchende Waf- 
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schämt’ sei. Die Mitglieder des ständi- | 
gen Ermittlungsausschusses, der sich | 


entwickelter High-Technology be- 
schäftigt, befassen sich mit Bells 
Selbstanklage.. Als Ingenieur bei | 


fen danach auszurichten, polnischen 
Agenten Zugespielt. Er ist Amerikaner 
und Spion. | 


Wer die amerikanische Mentalität et- | 
was genauer kennt, weiß, daß es für | 
den Durchschnittsbürger unvereinbar | 
ist, Amerikaner zu sein und gegen das | 
eigene Land zu spionieren. Und den- | 
noch ist Bell bei weitem kein Einzel- | 
fall 


Das Silicon Valley ist das Herz der 
amerikanischen Elektronik-Entwick- 
lung. Hier sind 1600 Firmen angesie- 
delt, von denen über 600 mit geheimen 
Forschungsaufträgen für das Pentagon 
betraut sind. 


Vom sowjetischen Konsulat in San 
Franzisko wird generalstabsmäßig eine 
Kampagne nach dem Motto ‘Steal 
American’ (‘klaut alles Amerikani- 
sche’) durchgeführt. Federführend ist 
der Generalkonsul Aleksander Chika- 
vaidze, weniger ein Diplomat, als viel- 
mehr ein gut ausgebildeter Ingenieur. 
Von den etwa hundert Agenten unter 
seinem Kommando sind etwa 50 bis 60 
Offiziere des KGB. 


Der Grund für das Interesse der So- 
wjets an Silicon Valley und Umgebung 
ist offensichtlich. Ende der 60er, An- 
fang der 70er Jahre lagen die technolo- 
gischen Fähigkeiten der Sowjets weit 


| fietion? 1980 untersuchte Control Da- 


hinter denen der westlichen Allianz zu- 
rück. Einen schnellen Weg, den Rück- 
stand aufzuholen, sahen die Sowjets 
darin, Technologie zu stehlen und 
‘rückwärtsverfolgendes Ingenieurwe- 
sen’ (reverse engineering) zu betreiben. 


Auf dem Gebiet der Schaltungsintegra- 
tion sieht das etwa so aus: Es werden 
mikroskopisch dünne Scheiben von ei- 
nem Chip abgetragen, diese Scheib- | 
chen dann fotografiert und vergrößert, 
bis man einen dreidimensionalen Ein- | 
druck von dem untersuchten Schalt- 
kreis bekommt und in der Lage ist, ihn 
zu kopieren. 

Sie meinen, das klingt ein bißchen sehr 
nach Agentenkrimi oder Science- 


ta einen Mikroprozessor sowjetischer 
Produktion auf genau diese Art und 
entwickelte ihn nach. Und zwar auf 
Veranlassung des Pentagon, wo man 
wissen wollte, inwieweit das tatsäch- 
lich machbar ist. 

Die ‘Klau-Kampagne’ der Sowjets ist 
außerordentlich erfolgreich. Im Be- 
reich allgemeiner Mikro-Technologie 
liegen die Sowjets nur etwa drei Jahre 
zurück, während sie im militärischen | 
Bereich wahrscheinlich bereits einen | 
Gleichstand erzielt haben. 


Ganz unschuldig ist das Pentagon dar- 
an nicht. Durch den auch in den USA 
vorhandenen Bürokratismus vergeht 
von der Entwicklung bis zu dem Zeit- 
punkt, ab dem das Endprodukt vom 
Militär eingesetzt werden kann, minde- 
stens ein Jahr. Hat der KGB Glück 
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und stiehlt die Entwicklung in einem 
frühen Stadium (und der KGB hat 
ziemlich viel Glück), dann verfügt das 
sowjetische Militär etwa zur selben 
Zeit über das Endprodukt wie das 
amerikanische. 


5000 Terminals 
in der UdSSR 


Das bedeutet aber nicht, daß die 
Mikro-Elektronik in der Sowjetunion 
den gleichen Einfluß auf das Alltagsle- 
ben hat wie in Nordamerika, Europa 
oder Japan. Weit gefehlt! Nach Ver- 
lautbarungen der sowjetischen Regie- 
rung existieren in der gesamten Sowjet- 
union nur etwa 5000 Terminals, unge- 
achtet der ungeheuren Anwendungs- 
möglichkeiten der dortigen Industrie. 
|Aber nichtsdestoweniger haben die 
vorhandenen Geräte in einigen Berei- 
chen, speziell im militärischen, die glei- 
che Qualität wie bei den Amerikanern. 


Geld spielt 
keine Rolle 


Die sowjetischen Anstrengungen sind 
massiv und sehr erfolgreich. Theodore 
Wai Wu, Mitarbeiter der Staatsanwalt- 
schaft in Los Angeles, schätzt den 
Aufwand des KGB für Verwaltung, 
Aufbau von Stützpunkten, für Han- 
delskontakte und Bestechungsgelder 
auf rund 1,5 Milliarden Dollar pro 
Jahr. 

Einige Beispiele: 


Ein Mikrowellenempfänger, 


der in 


c't 1984, Heft 2 


Aufklärungs-U-Booten der U.S.Navy 
eingesetzt wird, wurde am Kennedy 
Airport in New York entdeckt. Der 
Dieb, ein entlassener Angestellter, der 
das Gerät in Los Angeles gestohlen 
hatte, war mit 500 Dollar und einer 
Flasche Amphetaminen bezahlt wor- 
den. 


Der Bundesgerichtshof wies den Inha- 
bern der kalifornischen Firma Spawr 
Optical Research Inc. nach, über 
‚Agenten in Kanada und der Schweiz il- 
legal Spiegel für Laser in die Sowjet- 
union exportiert zu haben. 


Ein Kanadier und ein Israeli konnten 
1980 überführt werden, KGB-Leuten 
beim Einkauf von Computer-Einrich- 
tungen im Wert von 1,5 Millionen Dol- 
lar geholfen zu haben. Dabei handelte 
es sich um Prototypen im Versuchssta- 
dium, die den neuesten Stand der 
Technik in den USA repräsentierten. 


Die Liste scheint endlos. Andere Berei- 
che, die in die Steal-American-Kam- 
pagne einbezogen werden, sind For- 
schungen auf dem Gebiet der Werk- 
stoffestigkeit, der Genetik, der Ma- 
gnetblasenspeicher und der allgemei- 
nen Kommunikationstechnik. 


Nur Spitzenkräfte 
im Einsatz 


Die rund 50.000 ‘Mitarbeiter’, über die 
der KGB vermutlich verfügt, entspre- 
chen schon längst nicht mehr den Kli- 
scheevorstellungen aus Spionagefil- 
men, wo Geheimagenten grundsätzlich 
mit Trenchcoat und Schlapphut aus- 
staffiert sind. Der KGB-Offizier von 
heute wird ausnahmslos durch erst- 
klassige Bezahlung, gute Aufstiegs- 
chancen in seinem selbsterwählten 
technischen Fachgebiet und durch etli- 
che Vergünstigungen, wie zum Beispiel 
Zugang zu reservierten Erholungsge- 
bieten, und nicht zuletzt mit großzügi- 
gen Pensionen angeworben. KGB-Of- 
fiziere stellen eine Elite der Sowjets 
dar, hervorragend wissenschaftlich, 
sprachlich und sozialwissenschaftlich 
ausgebildet. 

Eine spezielle Unterabteilung des 
KGB, der T-Service, beschäftigt rund 
‚6000 professionelle Spione. Zur Unter- 
stützung dieser Agenten werden aus 
verschiedenen Bereichen ‘Mitarbeiter’ 
direkt vor Ort gewonnen. Meistens 
wird auf osteuropäische Gaststuden- 
ten, auf Emigranten oder sowjetische 
Besucher, von denen jährlich immer- 
hin 5000 in die USA reisen, zurückge- 
griffen. Fast unnötig zu erwähnen, daß 
die Diplomaten, Journalisten und das 


Aeroflot-Personal bekanntermaßen als 
Spione agieren. 


Offene Geheimnisse 


Aufwand und Methoden sind sehr un- 
terschiedlich. 95 Prozent allen techno- 
logischen Know-hows sind aus öffent- 
lichen Quellen — technischen Zeit- 
schriften, Verkaufsschauen oder Kon- 
gressen — zu erhalten. Zum Beispiel ist 
das Magazin ‘Aviation Week and 
Space Technology’ für die Sowjets so 
wichtig, daß es schon während des Flu- 
ges in die Sowjetunion übersetzt wird. 


Um über das Neueste der US-Techno- 
logie auf dem laufenden zu bleiben, 
müssen andere Wege eingeschlagen 
werden. Sind auf dem freien Markt 
keine Muster erhältlich, werden techni- 
sche Details gesammelt und nach Mos- 
kau geschickt. Von dort werden 
Scheinfirmen beauftragt, die heißbe- 
gehrten Produkte einzukaufen. Einer 
dieser Gesellschaften, die aus Deutsch- 
land heraus mit sieben Scheinfirmen in 
den USA operierte, gelang es, sich in- 
nerhalb von nur zwei Jahren Compu- 
terchips und elektronische Geräte im 
Wert von 9 Millionen Dollar zu ver- 
schaffen. 


Transfer 


Der meistbenutzte Weg für den Trans- 
port ‘sensitiver Geräte’ führt über den 
Hafen von Los Angeles, dem größten 
Frachtumschlagplatz in den USA. We- 
gen Überbelastung beziehungsweise 
Unterbesetzung sind die Zollbeamten 
dort nicht in der Lage, Fracht und Pa- 
piere routinemäßig so gründlich zu un- 
tersuchen, wie es wünschenswert wäre. 


Es ist allerdings nicht ganz so einfach, 
derartiges Material unmittelbar nach 
Moskau zu verschiffen. Vielfach wird 
dann zur Umgehung der Bestimmun- 
gen zum Diplomatenkoffer gegriffen. 
So gehören Diplomaten, die ihren Hei- 
maturlaub mit einem Computer unter 
dem Arm antreten, zu den Dauerbren- 
nern der amerikanischen Medien. 


Eine weitere, häufig benutzte Route 
führt über Kanada, da der Export von 
den USA dorthin keinerlei Beschrän- 
kungen unterliegt. Es muß lediglich 
der kanadische Einfuhrzoll entrichtet 
werden, danach kann alles gen Osten 
verschifft oder ausgeflogen werden. 


Über die Schweiz lassen sich solche 
Transporte ebenfalls gut abwickeln. 
Die Schweizer sind neutral und küm- 
mern sich nicht um Export-Richtlinien 
der USA. 
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Versäumnisse 


Obwohl die USA-Behörden ziemlich 
genau wissen, worauf die Sowjets 
scharf sind, können sie recht wenig ge- 
gen diese Know-how-Abwanderung 
tun. Eine 1980 eingesetzte Kommis- 
sion, die die gesetzgeberischen An- 
strengungen der Regierung bundesweit 
koordinieren sollte, versagte total. 
‚Auch das FBI, das sich gerne mit sei- 
nen Erfolgen bei der Spionageabwehr 
brüstete, bekleckerte sich nicht mit 
Ruhm, als es um illegalen Technologie- 
transfer ging. Dem US-Zoll jedenfalls 
kann man kaum einen Vorwurf ma- 
chen: Er ist unterbesetzt, verfügt über 
zu wenig finanzielle Mittel, und seine 
Angestellten sind nur unzureichend 
technisch ausgebildet. 


Die Wettbewerbssituation beim Kampf 
um die Marktanteile auf dem 
High-Technology-Sektor trägt ihren 
Teil zur bestehenden Situation bei. 
Viele Firmen sind so auf den Verkauf 
erpicht, daß sie sich überhaupt nicht 
darum kümmern, wer bei Ihnen was 
kauft. Noch weniger gern melden sie 
Diebstähle oder erheben Anklage, 
wenn sie selbst Diebe erwischen. Alle 
haben Angst, daß sie ihre Sicherheits- 
klassifikation und damit lukrative Re- 
gierungsaufträge verlieren. 


Die gesetzlichen Handhaben sind im 
Hinblick auf Spionage ebenfalls dürf- 
tig. So stellt es keinen Gesetzesverstoß 
dar, strategische Güter für den Export 
vorzusehen, solange diese nicht wirk- 
lich außer Landes sind. Sind sie dann 
aber über die Grenze, können die Ge- 
setzeshüter ihnen allenfalls noch nach- 
winken und leise weinend in ihre Büros 
zurückgehen. Die beteiligten Agenten 


getaucht. 


Gegenschlag 


Die Reagan-Administration hat jetzt 
einen neuen Anlauf unternommen und 
will ganz massiv gegen den illegalen 
Transfer vorgehen. Ein erster Schritt 
ist die Einsetzung eines Internationalen 
Technologie-Transfer-Komitees. Es 
soll alle Abwehrprogramme koordinie- 
ren, Zuständigkeitsfragen zwischen 
verschiedenen Behörden klären und 
technische Empfehlungen geben. Auch 
soll es ein Forum für alle von diesem 
Problem Betroffenen schaffen. 


Neuerdings versucht die Reagan- 
Regierung auch, Druck auf die Vertei- 
digungsministerien ihrer westlichen 
Verbündeten auszuüben, um sie zu ei- 
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sind dann natürlich auch längst unter- | 


| ner verstärkten Zusammenarbeit zu 
bewegen. Sie stößt dabei aber weitge- 
hend auf Ablehnung: Zum einen sind 
die westlichen Regierungen nicht son- 
derlich an einer Überwachung der Din- 
ge, die durch ihr Land transportiert 
werden, interessiert. Zum anderen er- 
gibt sich immer wieder das Problem, 
vernünftige Unterscheidungen vorzu- 
nehmen. Schließlich gibt es ja auch 
Elektronik zu humanitären Zwecken 
(Kernspin-Tomographie) die letztlich 
auf derselben Hochtechnologie basiert 
wie die moderne Waffentechnik. Wer 
will da die Trennlinie ziehen? 


Die meisten Neuerungen der Reagan- 
‚Administration sind allerdings weniger 
spektakulär. So sollen alle technischen 
Unterlagen, die militärisch von Belang 
sein könnten, sich aber noch nicht ein- 
ordnen lassen, zunächst mit Aufkle- 
bern gekennzeichnet werden. Ob und 
wann sie der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden sollen, wird nach 
noch zu erstellenden Richtlinien ent- 
schieden. | 


Als Good-Will-Aktion hat die US-Re- | 
gierung der sowjetischen Botschaft | 
jährlich einige zehntausend nichtklas- 
sifierte Veröffentlichungen, überwie- 
gend technischen Inhalts, zukommen 
lassen. Diese Höflichkeit wird künftig 
reduziert. 


Bemühungen der Administration, 
durch einen Kongreßbeschluß dem 
CIA das Abhören von Telefongesprä- 
chen bedeutend zu erleichtern, schei- 
terten am Protest des FBI, weil es seine | 
innerstaatlichen Privilegien gefährdet | 
sah, und nicht zuletzt auch am Wider- | 
stand engagierter Abgeordneter. 


Der Zoll setzt auch auf eine eher tech- 

ı nische Lösung. So läßt man durch die | 
Industrie prüfen, inwieweit sich Detek- 
toren zum Aufspüren von integrierten | 
Schaltungen realisieren lassen. Damit 
will man die Untersuchung ganzer | 
Frachtcontainer ähnlich wie die Passa- | 
gierkontrolle auf Waffen an Flughäfen | 
vereinfachen. Näheres ist natürlich | 
nicht zu erfahren, und so wirkt die An- | 
gelegenheit auf den ersten Blick doch 
sehr unwahrscheinlich. 


Augen auf! 


Die bisher effektivste Maßnahme be- 
steht wohl darin, Herstellerfirmen zu 
mehr Wachsamkeit anzuhalten. In der 
Umgegend des Silicon-Valley warnt | 
Fernseh-G-Man Efram Zimbalist Ju- | 
nior in Video-Werbespots vor feindli- | 


chen Geheimdiensten. Mit Erfolg, wie 
es scheint. Immer mehr Industriefir- 
men geben Verdachtmomente an die 
Behörden weiter und zeigen Diebstähle 
an. 


‚Aber immer dann, wenn die Zahl der 
Vorschriften und Beschränkungen 
steigt, werden auch Rechte beschnit- 
ten. Einer der Hauptgründe für den 
hohen Stand der US-Technologie ist 
der ungehinderte Informationsfluß 
durch wissenschaftliche Veröffentli- 
chungen beziehungsweise die Offen- 
heit der Gesellschaft ganz allgemein. 
Damit stellt diese Offenheit das größte 
Sicherheitsproblem der USA dar. 


Vor Bestrebungen der Reagan-Regie- 
rung, ebendies zu ändern, warnt die 
Nationalakademie der Wissenschaften 
in ihrem Bericht “Wissenschaftliche 
Kommunikation und nationale Sicher- 
heit’. Wenn wissenschaftliche Er- 
kenntnisse nur noch bestimmten Per- 
sonen, womöglich von der Regierung 
ausgesucht, zugänglich gemacht wer- 
den, bedeutet das für eine wissen- 
schaftlich-technisch orientierte Gesell- 
schaft das Ende der Innovationsfähig- 
keit. Und die Auswirkungen wären 
weltweit, da viele Forschungsinstitu- 
tionen international miteinander ko- 
operieren. 


Wie problematisch aber die Einschät- 
zung dessen sein kann, was kritisch ist 
und was nicht, zeigt folgendes Beispiel: 


Im Jahre 1972 wurden von der Bryant | 
Chucking Grinder Company ganz offi- | 
ziell 164 Präzisionsmaschinen zur Ku- | 
gellagerherstellung an die Sowjetunion 
geliefert. Obwohl der Geheimdienst | 
damals schon vor diesem Geschäft | 
warnte, ließ sich kaum jemand von der 
Gefährlichkeit dieser Lieferung über- | 
zeugen. Zudem gab es auch gar keine | 
legale Möglichkeit, dieses Geschäft zu 
verhindern. Der Geheimdienst jeden- 
falls ist fest davon überzeugt, daß die | 
gesteigerte Zielgenauigkeit der sowjeti- 
schen Raketensysteme auf diese Trans- 
aktion zurückgeht. Und ebendiese 
Zielgenauigkeit löste dann in den USA 
entsprechende Reaktionen aus, wie 
zum Beispiel Schutzmaßnahmen für 
die Raketensilos und die heißumstritte- 
ne, vor allem aber höchst kostspielige 
Lagerung der MX-Raketen. So mehren 
sich die Stimmen, die sagen, daß vieles 
davon nicht erforderlich gewesen wä- 
re, hätte man der Technologie-Spiona- 
ge bereits früher mehr Aufmerksam- 
keit geschenkt. Im nachhinein ist Mr. 
William H. Bell jedenfalls sehr 
beschämt. 
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nascom-c 


Endlich ein CP/M-Rechner für alle! . 


Kompatibilität und Systemkomtort 
NASCOM-C ist einnneuss, deutsches System 
möglichen und komfortabelsten Au: 
modernsten CP/M-Softwareprodukte. 


best 


Ein System. das einiges auf dem Kasten hat undtrotz 
dem viel preiswerter it als so mancher Homecampu. 
ter, vorallem voll ausgebaut. Es entspricht den deut 
schen Vorstellungen von Banutzerfreundlichkait 
Service und Ergonomie. Ob Sekretärin. Handwerker 
Student, Tüftler. Techniker oder Manager: Jeder Iin 
det in NASCOM-C einen zuverlässigen Freund, der 
allzeit bereit nervtötende Routinearbeit übernimmt 
und seinen menschlichen Partner versteht, anstatt 
ihn zu veräppeln 
NASCOM-C versieht Sie, auch wenn Sie bishernnichts 
über Computer wissen, hilft Ihnen aber auch Compu 
ter zu verstehen, hat keine Geheimnisse. Das geht so 
weit, daß sie ihn auch selbst zusammenbauen und so 
von Grund auf kennenlernen können. Wer seinem 
(TR NASCOM-C ein bißchen Zeit widmet 
kann soviel Geld sparen und 
noch mehr lernen 


nutzung der 


Sein Preis zeigt nicht, 
in ihm steckt. 


Gute Software braucht bessere Hardware! 
NASCOM-C bedient sich des neuen CP/M-Plus-Be- 
triebsystems, das bisher auf Mikros nicht bekannten 
Komfort mit der Kompatibilität zu seinen Vorläufern 
verbindet, für weiche das größte Angebot an hoch 
wertiger Software existiert. Aber an hochwertiger 
Software existiert. Aber was nützt die schönste Soft 
ware, wenn die vorhandene Hardware deren Möglich 
keiten nicht nutzen kann? Faule Kompromisse auf der 
Hardwareseite sind bei CP/M+ nämlich schwerl 
möglich. Bessere Betriebssysteme brauchen nun ma} 
moderne puter. NASCOM-C ist ein für CP/M+ 
maßgeschneiderter Rechner. der allen alle Mögli 
keiten von CP/M+ bietet, ohne Nerven, Geldbeute, 
oder Spezialkenntnisse zu überfordern. 


Der Geheimtip aus England — jetzt auch hier 


ORIC-A1 


Es gibt keine Alternative in dieser Klasse 


oum 


Computer- oder Elektronik-I 
sowie Im Büromaschinenhandel. 


zoo>120 


Gebietsvertreter der Firma MVB! 
für die Postleitzahlgebiete 1, 4 und 5 


NEU! 
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Den ORIC-1 bekommen Sie nur In gut geführten 
ichgeschäften 


Der Oric-t bietet ECHTE 64 K RAMIII 
außerdem: 
CENTRONICS-Drucker-Schnittstelle, 
PAL-Ausgang, RGB-Monitor-Ausgang, 
wählbare Ladegeschwindigkeit 
300 und 2400 Baud 


und der Preis 
698,— DM 


Mist ein eingetragenes Warenzeichen de 


Firma Digital 


zum Anschluß 

jerbar 
kompatibel zu 
56 Punk 


Erweiterungskarten (wie Farbgratik mi 
und 256 KB Speichererweiterungen 
‚patibel zu den Normen Taktronix 0XX, Plot 
Mlangreicht Objektcade-Bibloth 
Sache verfügbar 
27 Daisnkanepsiene Rad 


mit Dokumentation und Firmware bi 
zum Fertiggerät el 


undbausatz ein und Firm 


a treärk ihren 


Wer lieber gleich den richtigen Computer kaufen will 
‚oder den Frust mit seinem jetzigen satt hat, bekommt 


für 2 DM sein NASCOM-C INFO-Paket direkt von 


LAMPSON-Digitaltechnik 


Odenwaldstraße 21-23 
6087 Büttelborn - Tel,: 06182/66730 


© Tele- und Bildschirmtext kompatibel 

© Umtassendes Bediener- und 
Programmierhandbuch 
(Microsoft Basic) 

© Anschluß an jeden handelsüblichen 
Kassettenrecorder und Fernseher 

© Erweiterungsmöglichkeiten über vor. 
handene Anschlüsse für Drucker, 
Disketten-Laufwerk, Kommunika- 
tions-Modem, Joysticks 

© Speichererweiterung bis 256 K 

© Umfangreiche Software für Freizeit 
Bildung und Beruf 

© Hervorragendes Styling 

© Ergonomische Tastatur mit 57 beweg- 
lichen Tasten sowie Groß- und 
Kleinschreibung 

© 23 Zeilen x 40 Zeichen Bildschirm- 
darstellung, 8 Vorder- und 8 Hinter- 
grundfarben 

© Hochauflösende Grafik 240x240 Pixels 
(= 48000 Einzelpunkte) 

© Tongenerator mit mehr als 6 Oktaven 
plus Hi-Fi-Ausgang 

© 3 voneinander unabhängige Sound- 
Synthesizer lassen sich über die 
Tastatur frei programmieren 


Inkl. 1 JAHR VOLLGARANTIE 


Der ORIC-1 wird in der Grundausstattung Inclusive folgendem Zubehör geliefert 
— Anschlußkabel für handelsüblichen Kassettenrecorder und Fernseher 


— Netzteil 
— Demo-Kassette 


— ausführliches Bediener- und Programmierhandbuch in deutsch 
Noch einige Händler gesucht! 


4000 Düsseldorf 13 
Bonner Straße 103 
@ (0211) 792262 
TX 8582943 


Software für ORIC 1 - Commodore 64 - VC 20 - Sinclair Spectrum - Sinclair ZX 81 


6408 Ebersburg-Weyhers 
Brüder-Grimm-Straße 5 
(06656) 1056, 1057 
TX 49732 


MVBi 


NEU! 


f Computer zu Hause 
r 


Einkaufen mit dem 
ZX-Spectrum 


Udo Bartz 


Schon die alten Römer sagten, was man nicht im Kopf hat, muß 
man im Computer haben (sic. Tacitus); oder waren es vielleicht 
die ...? Es spielt eigentlich keine Rolle, denn Sie, verehrter e't- 
Leser kennen die Situation sicherlich selber: Da steht man nun im 
Konsumtempel eines Supermarktes, um sich herum alles aufge- 
häuft, was das Herz begehrt (oder auch nicht), und man hat ver- 
gessen, was man dem leeren Kühlschrank zu Hause denn nun mit- 
bringen wollte. Aber wozu hat man den ‘Kollegen’ Computer? 
Das Programm Einkauf wird Ihnen den richtigen Denkzettel 


schon verpassen. 


Zwei Menüs sorgen für den 
richtigen Ablauf: Das Erste für 
die Eingabe der Daten von 
Hand oder Kassette und Kon- 
trolle der Liste, das Zweite für 
die Weiterverarbeitung, Ände- 
rung, Ergänzung und Speiche- 
rung der Daten auf Band. Bei- 
de Menüs ermöglichen es au- 
Rerdem, einen Einkaufszettel 
zu erstellen. 


Wenn Sie das Programm zum 
erstenmal benutzen, dann müs- 
sen Sie von Hand alle die Arti- 
kel (Lebens- und Genußmittel 
etc.) eingeben, die in Ihrem 
Haushalt ständig benötigt wer- 
den. Ihre Eingaben werden im 
$-Array (Zeile 45) bis zu einer 
maximalen Anzahl von 300 Ar- 
tikeln abgespeichert. Diese Li- 
ste kann natürlich jederzeit er- 
gänzt oder korrigiert werden, 
wenn Sie zum Beispiel das Rau- 
chen aufgegeben haben und 
den entsprechenden Eintrag 
nicht mehr benötigen. 


Beim Spectrum mit 16 KByte 
RAM sind 300 Einträge mög- 
lich. Der Speicherplatzbedarf 
dafür beträgt etwa 3488 Bytes. 
Wer über 48 KByte RAM Spei- 
cherkapazität verfügt, kann bis 
zu 1500 Einträge vornehmen. 


Die fertige oder um neue Ein- 
träge ergänzte Liste sollten Sie 
auf jeden Fall auf einer Kasset- 
te abspeichern (vorher die alte 
Version auf dem Band lö- 
schen), damit Sie nicht jedes- 
mal wieder die komplette Liste 
per Hand eingeben müssen. 
Jetzt können Sie dem nächsten 
Einkaufstag gelassen entgegen- 
sehen. Dazu laden Sie das Pro- 
gramm mit LOAD “Einkauf‘ 
und Ihre Liste mit Taste 
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2/ENTER, wenn das Menü er- 
scheint, in den Computer. 


Mit Taste 4/ENTER springt 
das Programm zur Zeile 400, 
um Ihre Einkaufsliste zu Papier 
zu bringen. Der Spectrum fragt 
Sie nämlich jetzt die”gesamte 
Liste hindurch ab, was Sie be- 
nötigen. Wenn Sie einen der 
Artikel einkaufen wollen, ge- 
ben Sie ‘j’ und ENTER ein und 
danach, wenn Sie wollen, eine 
ergänzende Bemerkung hin- 
sichtlich der Menge und der ge- 
naueren Beschreibung wie bei- 
spielsweise Gouda — für 
Käse —. Der Artikel wird dann 
sofort mit der entsprechenden 
Bemerkung zusammen vom 
Drucker angenommen. Entfällt 
eine ergänzende Bemerkung, 
quittieren Sie diese Frage ein- 
fach mit ENTER. 


Wenn Sie den auf dem Schirm 
stehenden Artikel nicht brau- 
chen, dann betätigen Sie bitte 
die *u’-Taste, und der Compu- 
ter gibt kommentarlos den 
nächsten Artikel auf dem Bild- 
schirm aus. Ist der Einkaufszet- 
tel komplett, dann geben Sie 
bitte ein ‘x’ ein. Nach dieser 
Eingabe springt der Spectrum 
aus der Abfrageschleife heraus 
und schiebt das Papier im 
Drucker abrißfertig nach oben. 
Damit ist das Programm zu En- 
de. 

Jetzt müssen Sie nur noch an 
eines denken: Nicht den Ein- 
kaufszettel zu Hause liegenlas- 
sen! 

Übrigens: Die Zeilen 10 bis 42 
enthalten lediglich eine kleine 
grafische Spielerei für das Au- 
ge. Sie können diese Zeilen er- 
satzlos entfallen lassen, wenn 
Sie auf das Titelbild keinen 
Wert legen. m) 


Computer zu Hause 


S REN Titelbild 
3 BORDER I PRPER 74 INK S 


18 FOR n=@ TO 170 STEP 1e 
11 INK INT CRHOKG)+L 
12 IF INKEYSC>"" THEN 


@T04 


13 PLOT 8.8: DRAH 88.n 
1? PLOT 255.8: DRAN -&8, 
18 PLOT 8,175: DRAH 88 
19 PLOT 255,175: DRAH -88,-n 


28 NEXT n 
22 PRINT AT 5.123 "SPECTRUM" AT 
7,121". "AT 9,12) "EINKAU 

FS“JAT 


TSPFRILFEHAT 18,11; 1 
NK 93 "Bitte"sAT 16,11 

ne®sAT 17,113 INK 9, "TASTEN AT 1 
9.11; INK 9: FLASH Li"druecken!" 
25 FOR n=® TO 178 STEP 16 

28 PLOT @.8. DRAW INVERSE Li 


INK 9, "ei 


235,8: DRAM INVERSE I 


8,173: DRAW INVERSE 1 


235,175: DRAM INVERSE 


"THEN CO 104 


48 NEXT_n 
41 INK 9: 0 TO 18 
42 FOR n=@ TO 208: NEXT n 
44 REM Liste initialisieren 
45 DIN 8300, 15) 

59 REN Menue | 

52 BORDER 1: PRPER 7° INK 9: C 

55 PRINT ’* BITTE WREHLEN DURC 
H EINGABE DER ZAHL: 

56 PRINT_' PRINT " 1 Erstbenut 
zung*,,." 2 Liste vom Band laden 
*,.," 3 Liste kontrollieren" ,.," 
4 Einkaufsliste erstellen" 

58 REN Prosrammverzweisung 

78 INPUT a 

75 IF aci OR a>4 THEN 


oror 


38 IF a=2 THEN GO TO 3 
82 G0_TO axiee 


98 CLS : PRINT AT 16,5,"STARTE 
DEN RECORDER! 11": LORD "EKL" DR 
TAes) 

95 LET k=1: GO TO 58 

188 REN Liste anlegen 

118 PRINT : PRINT "Zuerst geben 


Sie bitte alles dasein,was Sie 
pornalerueise in Ihrem Hausha 
it an Lebensmitteln und anderen 
Dingen des taesli- chen Bedarfs 
brauchen. «: HACH Jeder 
EINGABE ENTER tippen" 
128 INPUT FLASH 14"Bitte ENTER 
kippen: ";as 


138 CLS + PRINT ’" Ich besinne 
mit den speichern der Eingaben 
2," (max. 308 Eintraege)" 

135 PAUSE 488 

152 CLS : PRINT ’* Henn Liste k 
om? lett.dann x ein- 9e 
195 FOR nel TO 308 
168 

165 x" THEN 
168 LET ekm)els 
178 PRINT TAB Lima", > 
188 NEXT m 

25@ REN Liste kontrollieren 
380 CLS ı FOR mel TO 300: PRINT 
TAB I,m, nd: IF ecn,1d= 
“* THEN GO TO 310 

381 NEXT n 

318 PRINT ’’ 
315 IF ewc1) 
THEN 60 TO 58 

317 REM Menue 2 

328 PRINT ‚." 1 Liste eräuenzen 
",“ 2 Liste aendern/korrisieren" 
® 3 Liste SAVEN "," 4 Einka 
ufsliste erstellen"; INPUT c 
322 IF et OR c>4 THEN 60 10 3 
6} 

328 IF c=1 THEN LET k=B IF c« 
1_THEN LET wen: CLS : GO TO 168 
<=2 THEN PRINT "welchen 
Eintras aendern CHr. I?" 
331 IF c=2 THEN INPUT b 

'Neue_Bezeichnuns?"iesh) 
335 IF c=3 THEN GO TO 358 
338 IF c=4 THEN GO TO 400 
348 GO TO 58 

35@ CLS ' PRINT "ir Saven dies 
e Einsaben jetzt auf Band" SAV 
E_"EKL" DATA euc) 

2368 Co TO 58 

480 CLS ı PRINT" EINKAUFSLIS 
TE ERSTELLEN") PRINT 

405 PRINT " ICH ZAEHLE JETZT AU 
F:",.," ERRUCHEN SIE ©" 

418 FOR i=1_TO 308 


“is 
60 TO 208 


en) 


LISTENENDE" 


INPUT 


420 PRINT AT 6,18, FRPER 21 INK 
9oesci ds PAPER 73 INK Bus," im) 
A",," n=NEIN NDE 


INPUT 
438 IF z8e"N" OR ze="n® THEN G 
"OR z6=4J" THEN G 
“ THEN 60 TO 465 
Go To 425 
INPUT "Hengenangabe o.ae.?' 
LPRINT es idın® 
NEXT i 
LPRINT ı LPRINT ' LPRINT 
Einkauf" LINE 1 
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Peter Hagemann 


Eine der häufigsten Anwen- 
dungen von Personalcom- 
putern ist die Textverarbei- 
tung. Hierzu gibt es die ver- 
schiedensten Programme bis 
weit über die 1000-Mark- 
Grenze hinaus. Oft müssen 
aber nur kurze Texte ge- 
schrieben werden, wobei le- 
diglich ein Bruchteil der 
Möglichkeiten eines ‘gro- 
Ben’ Textsystems benötigt 
wird. Wir stellen hier ein 
Programm vor, das klein 
ist, aber alle Funktionen 
bietet, die für das Schreiben 
von Briefen nötig sind. 

Das Programm und die Erklä- 
rungen dazu beziehen sich auf 
die Kombination des Rechners 
alphaTronic PC mit dem 
Drucker EPSON RX-80. Eine 
Adaptierung an andere System- 
konfigurationen ist aber leicht 
möglich. 

Beim Programmieren trägt der 
Anwender in die Zeilen 
200—210 einmalig seine per- 
sönlichen Daten ein. Der Com- 
puter weiß dann, für wen er die 
Briefe schreibt, und gibt Ihre 
Daten als Briefkopf aus. Wird 
das Programm gestartet, er- 
folgt die Abfrage BRIEF oder 
TEXT. 


Bei BRIEF erscheint eine Mas- 
ke, die die Möglichkeit gibt, 
Anschrift, Betreff und Bezug 
einzugeben. Mit dem 
LOCATE-Befehl wird der Cur- 
sor an die entsprechenden Ab- 
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fragestellen positioniert. An- 
schließend wird zur Texteinga- 
be verzweigt. 


Warum sollte man Eingabe- 


Routinen schreiben, wenn das 
Gerät einen komfortablen Bild- 
schirmeditor besitzt? So ver- 
wendet dieses Programm den 
Editor des Computers zur Text- 


eingabe. Beendet wird dieser 
Modus durch die Eingabe von 
“AAA” (Zeile 180). 


Originell an diesem Programm 


1 6010 i® 
; 'Brief/Text 
4 ‘Peter Hagemann 


8 BEEP 
9 A=INKEYS:IF A= 


40 COLOR „„24PRINT“B“ 
LOR ‚‚BrPRINT"ext » 7 " 


SICHRE (27) "- 


EN CLS:PRINT"Fertig 


"EHRE (BI CHRE (18) 
25® LPRINT CHR# (27) "# "CHRS(L)CHRF(S)B(&) LPRINT B(7 


24.10.85 
4130 Moers 1 


uunnnnerenneneen 


THEN 9 ELSE XV=VAL (A) :RETURN 
18 DEFSTR A-D,U:DEFINT E-T,V-Z 

OPTION BASE 1:DIM B(99) 

50 WIDTH 4®=LPRINT CHR# (27) "1"CHRS (10) 
OLOR 


„nQzPRINT oder "; 


GOSUB 9sIF @ 


ier 


LFRINT CHR$ (27) 


$(LICHRE (3) "Sehr geehrte"B(8)" ,":LPRIN 
240 FOR TO v-1 

27@ FOR TO LEN(B(I) 

280 X=ASE(MIDS (BI) ,J,1))EIF X=225 THEN GOSUB 
29@ NEXT:LFRINT=NEXT 

52 WIDTH AB:PRINT"Druckwiederholung 3/n 


IN3END 
31@ LPRINT CHRE(I2I:IF TX=1 THEN 268 ELSE 


200 


PRINT CHRE(27)"G 


"THEN TX=126010 


S® PRINTSLINE INPUT"Datums: ",DiIF LEN{DI<>B TUEN SQ 
68 FRINT:PRINT:COLOR „„2:PRINT“ Anschrift ":COLOR 4„BEPRINTEPRINT 

7@ PRINT“ iz “:PRINT“ 2: ":PRINT" 3: ":PRINT"Str 

88 PRINT"Ort :V=FOS(®)-12LOCATE Y,CSRLIN-S 

9@ FOR i= ı 10 5 

108 LINE INPUT Bi) 

118 LOCATE Y,CSRLIN-1:NEXT 

128 FRINT:PRINTSLINE INPUT"Betreff: ",Bi6) 

130 LINE INPUT"Bezug : ",.B(7) 

140 PRINT=FRINT<LINE INPUT"Sehr geehrte" ,B(8) 

150 PRINT:PRINT:PRINT"Text )/n ?"3:G0SUB BeIF AC>"j"THEN CLS:6070 5 

160 WIDTH 8@:Y 

170 PRINT USING 

180 LINE INPUT B(VIzIF BÜW<>H"IOO"THEN V=Y+1:G0T0 170 

198 IF TX=1 THEN 268 

200 LFRINT"Vorname Name"SPC(3@)"PLZ Ort Z,den "D 

21@ LPRINT"Starße Nr ®LPRINT CHR#(15) "Telefon Vorwahl /Rufnr "CHR& (18) 
220 LFRINT CHRS(27) "4 "CHRE(1ICHRE (8); 

23@ FOR TO 4:LPRINT B(I) NEXT 

240 LPRINT CHRF(27) "3“CHR$ (28) :LPRINT CHRS (15) CHRECLAICHRE (27) "-"CHRECHI BE 


330 ELSE LPRINT CHR&(X); 


A=INKEYSTBOSUB BeIF A 


"CHRE(79) 3: 
COLOR „„2EPRINT"T"}:CO 
160 


SLPRINT CHR& (27) "F"CHR 


“eTH 
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THEN LPRINT CHR# (15) schmal 
3 THEN LPRINT CHR$ (18) 
THEN LPRINT CHRS (27) unterstr 
THEN LPRINT CHR# (27) "-"CHRS(@) 3 
THEN LPRINT CHR&(27) RETURN kursiv 
398 IF THEN LFRINT CHR# (27) ETURN 
400 IF THEN LPRINT CHR&(27) "E"} : RETURN #ett 
410 IF THEN LFRINT CHR$ (27) 
420 IF THEN LPRINT CHR&(27)" doppelt 
430 IF THEN LPRINT CHRE (2 
240 U THEN LPRINT CHR& (27) breit 
asu IF THEN LPRINT CHRS (27) "W"CHRS (B) # #RETURN 
Er} Fehler !":PRINT"X="X:STOP 
ist die Ausnutzung der sind auch Kombinationen mög- gedrückt, und ein Grafikzei- 


Druckersonderfunktionen. 
Hierin liegt auch der große Vor- 
teil gegenüber einer ‘normalen’ 
Schreibmaschine. Der gesamte 
Text bleibt auf dem Schirm 
sichtbar, und trotzdem können 
die Optionen 


Schaal- ‚Kursiv-, 
Fett-,Doppel-, 
EBreitschrift 
und unterstreichen 


frei gewählt werden, Zusätzlich 


lie 


Wie funktioniert das? 

Sonderwünsche für den Druck 
müssen dem Rechner kenntlich 
gemacht werden. Da aber bei 
TEXT der normale Zeichenvor- 
rat benötigt wird und auf Phan- 
tasiezeichenkombinationen ver- 
zichtet werden sollte, dienen 
zur Kennzeichnung die Grafik- 
zeichen. Vor einer Druckbild- 
änderung wird also 
<GRAPH> <FUNKTION> 


chen weist am Bildschirm auf 
die Änderung hin. Die 
<FUNKTION> ist ganz ein- 
fach der erste Buchstabe des 
Sonderwunsches (also <F> 
für Fettdruck oder <U> für 
unterstreichen). Beginn und 
Ende der Sonderfunktion wird 
durch die SHIFT-Ebene darge- 
stellt (<GRAPH>, 
<SHIFT> & <B> beginnt 
den Breitschrift-Modus und 
<GRAPH> & <B> beendet 
den Breitschrift-Modus). Es 
bleibt nur ein Problem! — Wie 


verhindert man, daß der 
Drucker bei einem Grafikzei- 
chen ein Grafikzeichen druckt? 


Ganz einfach! Sie vergessen für 
einen Augenblick den Befehl 
LPRINT. Das gesamte belegte 
Stringfeld B(n) wird vom Pro- 
gramm auf seine ASCII-Werte 
untersucht. Dies geschieht in 
den Zeilen 260—280. ‘Norma- 
le’ Zeichen werden als solche 
erkannt und als CHRS(X) ge- 
druckt. Wird ein Grafikzeichen 
gefunden, verzweigt das Pro- 
gramm zu einem Unterpro- 
gramm (ab Zeile 330) und setzt 
den Drucker entsprechend den 
Wünschen. 


Grafikzeichen kennzeichnet der 
alphaTronic PC durch ein vor- 
auseilendes Byte (223 dez). An- 
dere Rechner haben andere Ei- 
genarten, die dann das Pro- 
gramm erkennen muß. 


Ein anderer Drucker kann ab 
Zeile 340 angepaßt werden. 
Dieses Programm löst die mei- 
sten kleinen Probleme beim 
Briefeschreiben und spart das 
Geld für ein nicht vollständig 
ausgenutztes ‘großes’ Textpro- 
gramm. ) 


CE-DATS 
Slimeline 5,25” FD Disk 
250 KB -1MB 


Einsetzbar für alle 
Systeme 


CE-DATA Slimeline Laufwerk 5,25” 
40 Track SS/DD, 250 KB 

Laufwerke mit größerer Kapazität, ab 
Lager lleferbar, Preise auf Anfrage 


CE-DATA Doppellioppy im Gehäuse, komplett 


beiriebsferlig, 4 250 KB 
Floppy Disk Controller für Genie I, II 


und Tandy TRS 80 Mod. I, single + double 


density mit Druckerschnittstelle, 
betriebstertig im Gehäuse 
Double Density Controller 


Floppy Disk Controller für Apple (universal) 


incl. Anschlußkabel für zwei Laufwerke 


‚Apple Controller für Original-Laufwerke 


Verbatim Disketten 
BASF Disketten 
Siemens PT 88 Tintenstrahldrucker 


Reichshofstr. 55 
5840 Schwerte-Westhofen 
Tel. 0.23 04/6 80 64-65 


Händlerkonditionen bitte schriftlich erfragen 


CE-DATA Service löst Ihre Reparaturprobleme! 


©© DAS UMFASSENDE PROGRAMM © © 


INTERFACES UND PUFFERSPEICHER FÜR DRUCKER 


COMPUTER-SCHNITTSTELLE 


CBM 
HP-I8 
1EEE4B8 


BUFFER 


Lieferant 
Data Becker) 
Düsseklort 


Interiace 


(Jan.84) | (Nov.83) 


«2300 | 8300 


Interface 


(Dez.83) 


3900 


BUFFER 
8-120K 
(Jan.84) 


99000 


Interface | Interface 
oK 


(Jan.84) 


“2900 | «8900 


Interfaces 
0-120K 


32000) 


Intertace 
oK 


9200 


BUFFER 
8-120K 


Interfaces 
0K-32K 


22000) «8200 


Interfaces 
0-32K 


w 
4 
er 
m 
E 
[7] 
Bu 
= 
z 
== 
© 
[72 
1 
[3 
m 
x 
o 
> 
= 
} 


so 
E27 
3° 
> 
© 
8 
S 
S 
ö 
© 
x 
IE 
[3 


3800 


ERLÄUTERUNG: Z.B.: 32000 = 
DOD = 


REINHARD WIESEMANN 
WINCHENBACHSTR. 3A 
5600 WUPPERTAL 2 


Lieferant 
Data Becker) 
Düsseidort 


BUFFER 
8-120K 


Intertaces 
0-32K 


“2800 |-880 00] 


ARTIKELNUMMER 
BUFFERKAPAZITÄT 


MIKROCOMPUTERTECHNIK 
POSTFACH 201605 
TEL.: 0202/510444 
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“Aufwind durch Fortbildung — 
mit Christiani Lehrgängen 


DO] Mikroprozessortechnik 

OD Mikroprozessor System 85 

DI BASIC mit dem VC20 

D BASIC + Mikrocomputerpraxis 
ED] Kompakt-Kurs EDV 

ED) Automatisierung 

DI Englisch / Französisch 


Fordern Sie gleich das kostenlose Kursprogramm an, das Sie 
über unsere Lehrgänge informiert — 


u.a. auch über: 


D Elektronik-Labor 

DO IC-Labor 

DO Digital-Labor 

DO Elektr. Steuerungstechnik 
DO Videotechnik 

D Elektronisches Messen 
DO) Amateurfunk-Lizenz 


Christiani 
Fortbildung) 


Technisches Lehrinstitut 

Postf. 3555150 - 7750 Konstanz 
in Österreich: Ferntechnikum 6901 Bregenz 
‚Schweiz: Lehrinstitut Onken, Kreuzlingen 


Senden Sie mir kostenlos und völlig unver- 
bindlich das neue Christiani Kursprogramm. 
Für den angekreuzten Lehrgang interessiere 
ich mich besonders. 


Name, Vorname 


Straße, Nr. 


PLZ,Or 85150 
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(lesen 


Energiekostenberech- 
nung für Strom und 
Gas mit dem ZX-81 


Computer beherrschen unser Leben (und damit wohl auch 
uns) in immer stärkerem Maße, was gerade angesichts des 
beginnenden ‘Orwell’schen’ Jahres 1984 auch einen negati- 
ven Beigeschmack assoziiert. Doch der Homecomputer 
kann den Spieß auch mal umdrehen und die dominierenden 


Großcomputer kontrollieren (Sinclair kontra Siemens . 


Haben Sie schon einmal die Ab-: 
rechnung Ihres Versorgungsun- 
ternehmens (kurz VU) Punkt 
für Punkt nachgerechnet? 
Dann ist Ihnen sicherlich aufge- 
fallen, daß sich dabei eine gan- 
ze Reihe von Problemen auftut, 
wenn zwischenzeitlich Preisän- 
derungen erfolgt sind. In die- 
sem Fall wird der Verbrauch in 
den Zeitabschnitten anteilig er- 
mittelt, Für die Stromabrech- 
nung (ohne Wärmespeicheran- 
lagen) sieht das dann normaler- 
weise so aus: 


‚Zeit 


Abrechnungs- 
zeitraum 


Verbrauch = 


x Unterschied der Zählerstände 


Für den Gasverbrauch hingegen 
muß beim Heiztarif nach $24 
Abs. 2 AVB Gas V eine ange- 
messene Berücksichtigung der 
jahreszeitlichen Verbrauchs- 
schwankungen erfolgen. Das 
erreicht man nach VDI 2067 
durch eine prozentuale Gewich- 
tung jedes Verbrauchsmonats, 
wobei das VU seine eigenen Er- 
fahrungswerte zugrunde legen 
kann. 


Monat VD 2067 Stadtwerke 
__62.% Hannover 9% 
Januar 17 14.61 
Februar 15 13.29 
März 13 12.39 
April 8 8.85 
März 4 5.19 
Juni 4 3.00 
Juli 4 2.34 
August 4 2.40 
September 3 an 
Oktober 8 8.01 
November 12 11.01 
Dezember 16 13.59 


Man muß also nicht nur — was 
ohnehin schon mühsam genug 
ist — die Zahl der Tage eines 
Zeitabschnitts bestimmen; son- 
dern den Abschnitt in seine 
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Monate unterteilen, die dann je 
nach Länge und Gewichtung in 
die Abrechnung eingehen. 
Wenn das auch noch für meh- 
rere Zeitabschnitte durchge- 
führt werden muß, wird der 
Zeit- und Rechenaufwand sehr 
erheblich, so daß hierbei der 
Homecomputer (endlich?) eine 
sinnvolle Verwendung findet; 
zumal dann, wenn mehrere Ta- 
rifgruppen durchgerechnet wer- 
den sollen. Letzteres ist sinn- 


Andreas Stiller 


voll, da — kraft Bundesgesetz 
— das VU die jeweils günstigste 
Tarifgruppe für den Abrech- 
nungszeitraum wählen muß. 


Das Programm 


Das vorliegende Programm be- 
rechnet die Strom- und Gasko- 
sten für drei Tarifgruppen: 

0 Kleinverbrauch 

1 Mittelverbrauch 

2 Großverbrauch 


”* 


+++ TARIFGRUPPE 
87.09.82 BIS 38. 
38.06.83 BIS 987. 


a>* TARIFGRUPPE 
7. B8: 82 BIS 32. 
33 8 


*#* TARIFGSRUPPE 
87.89.82 BIS 38. 
390.856.83 BIS 87. 


=*+ GAS-ABRECHNUNG *#= 

=+#+ TARIFGRUPPE ®_ ##+ 

87.09.82 BIS 38.86.93 296 TAGE 

VERBR_ 1978 #8.131 = 141.22 

SRUNDG 9 +2 = ı8 

ST i3 PROZ 28.7 

BRUTTO 179.92 DM 
SıS 97; 99.03 689 TASE 

derer" "535 .ı2 31.98 

SRUNDG 3° ’2 & 

UST i4 Proz 5.3 
BRUTTO 43.18 DM 
44444444 223.1 DM 
+++ TARIFGRUPPE 1 *#3# 


72 .89.82 BIS 38. 
VERBR 1254 +.898 
SRUNDG 9 *+7 


3 BIS 987.09 


BEueABE : STRON,GAS,SAVE,GFELD,EN 


GAS-ABRECHNUNG ## 


@_*x+ 
86.83 179.92 DM 
09.83 43.18 DM 
————- 223.13 DM 

ı »##+ 
265. es 218.86 DM 
31.87 DM 
241.93 DM 

@_ 22% 
05.933 339.96 DH 
09.83 94.94 DM 
434.9 DM 


25.93 2852.34 TR 


ı22.99 
3 


Mit RUN oder GOTO 9000 
wird das Programm gestartet 
und erwartet als erstes Aus- 
kunft darüber, für wen es die 
Berechnung durchführen soll. 
Das ist sinnvoll, wenn man die 
Abrechnung auch für Onkel 
Rudi und Oma Meier durchfüh- 
ren möchte und die Daten auf 
Band speichert (sie können im 
nächsten Jahr dann wieder ver- 
wendet werden). Als nächstes 
fragt der Rechner, was er tun 
soll. Falls überhaupt eine Gas- 
abrechnung erfolgen soll, wird 
jetzt, mit ‘GFELD’ als Einga- 
beroutine, die Gewichtungsta- 
belle eingegeben. Die Werte 
sind vom zuständigen VU er- 
hältlich. Für eine Überschlags- 
rechnung reichen auch die wei- 
ter oben angegebenen Werte 
aus. Mittels SAVE können zum 
Schluß die Daten mit automati- 
schem Start auf Band gerettet 
werden. 


ENDE erklärt sich von selber; 
STROM oder GAS rufen dann 
die Eingaberoutinen für Zähler- 
stände und Preisänderungen 
auf, die in zeitlicher Reihenfol- 
ge eingegeben werden müssen. 
Die Eingabe erfolgt nach dem 
Schema: 


Datum Kürzell Kürzel2 ... 


Beim Datum wird das Jahrhun- 
dert weggelassen. Bei Preisän- 
derungen geben die Kürzel an, 
welche Werte nach diesem Da- 
tum geändert werden; bei Able- 
sungen hingegen wird der Able- 
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setag eingegeben. Der Unter- 
schied erklärt sich dadurch, daß 
Preisänderungen bereits ab 
0:00 Uhr gültig sind, Ablesun- 
gen jedoch erst ab 24.00 Uhr. 
Die Mehrwertsteuererhöhung 
vom Juli 83 wird dem Rechner 
also mit ‘30.6.83 M’ mitgeteilt, 
worauf dieser dann die neue 
Mehrwertsteuer erfragt (Mehr- 
wertsteueränderungen müssen 
sowohl bei der Gas-, wie bei der 
Stromabrechnung eingegeben 
werden). Ähnlich ist es für die 
Ausgleichsabgabe :A, Brenn- 
wert :B, Tarif :T. Die Tarife 
können natürlich bei den VU 
erfragt werden, wobei sich die 
Grundpreistarife (monatlich!) 
nach der jeweiligen Wohnungs- 
größe und Zählerart richten. 
Mit Z: Zählerstand und W: 
Zählerwechsel werden Ablesun- 
gen mitgeteilt, welche die zeit- 
anteilige Ermittlung beeinflus- 
sen, wenn sie zusätzlich im Ab- 
rechnungszeitraum erfolgt sind. 


Beim erstmaligen Berechnen 
hat der Computer noch keine 


Werte gespeichert und muß zu- 
nächst ‘initialisiert" werden. 


2 
im 
2 
A 
A 
© 
ı 

c 


LINEDEDNDE 
nAzunus 1° 158 


m 
4 
m» 
41 NIHQIZ- 4 2er 


" 


D 
ra) erema) 
2u8 LET 
2ı1@ NEXT 


DIM Zi3) 
ET K 


[e} 
bi 
" 
[#3 
6 


7 
+NH 
- 
u 


- Fia=üXei ih 
Tr Fer TNNN- 


ui! 
ms 


% 


# RUPRAUGH 
Un--DRRD 
Dee 1777 

I-R 
T+#-POTrTtrzZxr" 


AS+ 
PZR 
LU 
12.7°7.7 
EL 
5 
ZIr_nvr 
-"PFDWU-DLIAD 


Mm2 
INT 
=48+INT 


MiMI-TI#iI=Mi}- 

Ar SU+GiMI=#T 

RETURN 

REM SUR: ZEIT: 

MONATE IN DIESEM JAHRMUNDER 

L =1 

IF xsi2r "oe" 

Por 
=. 


Das geschieht durch Eingabe 
des ersten Ablesedatums, ge- 
folgt von: 


TAMZ für Strom, 
TBMZ für Gas. 


Der Computer fragt nun alle 
Daten ab. Jetzt können Ände- 
rungen und schließlich der letz- 
te Zählerstand eingegeben wer- 
den. Mit dem Befehl ‘BA’ wird 
nun die ausführliche Berech- 
nung durchgeführt, mit ‘BK’ 
die übersichtliche Kurzform. 
Durch unterschiedliches Run- 
den kann das Ergebnis ein we- 
nig von der offiziellen Abrech- 
nung abweichen; außerdem 
kann eine Kilowattstunde oder 
ein Kubikmeter auch unter- 
schiedlichen Zeitabschnitten 
zugeordnet werden. Die Ge- 
samtabrechnungen dürften sich 
aber nur um wenige Pfennige 
unterscheiden. 


Der Programmaufbau 


Ab Zeile 9000 werden die Fel- 
der, ab Zeile 9500 die Namen 
der wesentlichen Programm- 
routinen mit ihren Zeilennum- 


EWICHT 
CODE D$(L1,RA,1}#10+C 


sas 
E DsiL2,n,1}#18+C 
ses 


iI-ir} „12% 
1I-2I 74 
iMiMI- 


BESTIMMT TAG 


THEN LET X$="8 
Eue LET X$=X$ 


S4#365+INT id 
(2-ivd=4#INT rt 
Mr2}#iM<=8}+IN 


N 
{LL-1,1,R) 


RETUR:! 
1208 BEE E TnsnBerROSRAHM 


i818 CL 


19828 PRINT 


12. 
BAE LSRENDERÜNGEN WERD! 


1258 


ZREHLEI 
HRUERTSTEUE: 


Iraa 


En 


RI 
sale, GFELD,E! 
INPUT % 


ızıa 
M_TSDSICLL 
S SE PRINT IS" 


= BE LL, [ 


ai Feu EN IEKOSTEN-ABR 


‚‚„"EINGABE: STRON,CAS 
NDE" 


Benosune x$ 
GSOTO_ 1288 

LET A=2 

BER ESCLTEEURABE 


"++ ";ZSiR};"-ABRECH 
MEER ER EEE Br 
ANGEHRENGTEN KUERZELN Ein 


PRINT "Z FREHLERSTAND" , Pr} 
EL","T TAR ne 


F A=1 THEN PRINT "R AUSGLE 
A=2 THEN PRINT "B BRENNW 


” AUSFUEHRUNGSBEFEH 
ECHNUNG BUSFUEHRL ICH 


KORREKTUR DER LET 


EN PRINT "LETZTE 
he Pen ‚Ar, SEREHLERST 


L 
IF xX%>"9" THEN SOTO AUSFUEH 


REM EINGABE 
LET Lin) sLin) +1 

LET CleL FH 

SOSUB ZE 

SPOLR-F Then coTo DECODE 
LET ALLA =sRtLL-1,0,R 
NEXT I 4a 


sora 1610 


soro 
GcoTo 
Goro 


sorTo 
GoTo 


soro 


IF x$s(I)= HEN COTO 
a FEINGABE Rt 

LET Ar =sLiAI-1 

söro a 

8070 ı30a8 

REM TARIF 

PRINT 2 (Al, “-TARIF NACH DE 
"TARIF VERSRAUCHSPREI 


TAB 2 


TART 
aUSS 
BREN 


MUST 
ZREH 


WECH 
1440 


X$iIl="u" 


„R 
PRINT 


RINT TAB 12; "PFrKun”; 


LET TP=Riil,6,RAl +1 
‚„E,5) =TP 
o_3 


INPUT 

PRINT TAB (1430-21 ;%; 
LET AT, B,r,R 
NEXT 

NEXT. B 


PRINT 
Tre 
PR FHEHRUERTSTEUER NACH 


INT 
IN 
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(presse 


1928 INPUT X SBFR LET G=MD&GT 

1338 PRINT X 3868 LET AR=INT (64V) #RIL,8,M + 

19848 LET BILL EFIRI=K „S} 108 

ıiasa GOTO 184 a978 Ir As2_THEN LET AR=B 

3338 GEH AÜSSLEICH ung Sasa LET MUSINT (EAUHAnIsinL,7 
“ LEICHSARGBBE | 5 ri 

Es Pe 53098 LET B=E+VHAR+HW 

3 3188 LET S=s+ 

a22g ZNeUT x s11@ PRINT D$(L,A);" BIS ";D$iL+ 

zu38 PRINT ı1,A); 

240 LET Askı, EEE IE Si2a’ IF X$="BK" THEN GOTO 108 
Sa5a GOTo ıs 3138 IF NOT C THEN PRINT " ";TD; 
2318 BRD „SARÄNGERT, 3128 PRINT VERBRU TAB 7INETAB A 
= EBRENN! v% be “; x 
UHNZKUBIK N: BERFZA"TRIK 2; "2" ÜT/ABR)TAB 20) "=" TAB (26- 
2128 INP LEN STR$ INT 0); 

2138 PRINT 315e PRINT "GRUNDG";TRB_7;MD;TAB 
2128 CET nr 8. =X NIeiRE ASTRO 28; ;TAB’ (26-LE 
2208 REM ZAEHLER 3168 IF A=1 THEN PRINT “AUSGL.” 
2218 PRINT TAB_12;AiL,8,R); TAB 16; „ERSZFiTh 
2228 Be is A) SZREHLERSTAND 8 (28-LEN STRs INT An): 
ar his BI: 3178 PRINT "NUSTNITAR APERıL 

ss Bu" x itnB Aal PRUZT TAB (2&-LEN sTRS 
$ INT Mi) ; Mi 

3388 LET ‘LL Al= 3188 PRINT UTTO”; 

2268 LET RiLL,a,A)=k 3198 PRINT TAB (26-LEn STR% INT 
2278 LET AiLL,5;PA = 5);8; TAB 30; "DM" 

2298 SOTo a8 Saße’ IF X$="BR" THEN PRINT 
3308 REM WECHSEL 3318 NEXT L 
3318 PRINT "ZREHLERSTRENDE am”; 3228 LET LA=LE 

L 3338 G0To 2578 
3248 IF 5<>B THEN PRINT "--- 
a ee Be A Tue ee) AB {26-LEN STRS 
Int 3);3;TAB ad, "on" 
s35® NEXT 
3268 cOTQ ı1aa 
3278 STOP 
338® REM SAVE 


3348 GOTO_18@08 
28 3408 REM GFELD 
";Z$ 1A}; "-ABRECHN 3418 5: 


cı 
3428 _ PRINT "EINGABE DES MITTLERE 
N SASLERBRAUEHS EIER DEN JEWEILT 
LET GEN MONAT _ (IN PROZE! 
2588 BRINT RR, TARIFGRUPPE "; 34938 DIM Gil2) 
Pi2 


P-1," #3 

2568 LET LÄ=LZ+(NOT L2) 3458 PRINT 1," "; 

257@ FOR L=L.A+1 TO_D 3458 INPUT G{I) 

25988 IF NOT RAiL,1,R} THEN G0T0 23 3478 PRINT G(I) 

248 3488 NEXT I 

2598 IF AiL,3,R) THEN G0TO 278e 3498 GOTO 11aa 

2592 NEXT L 4998 RAND 

2518 PRINT "DIM-FEHLER" aaay DEN zuie,s) 

2828 STOP 3218 LET Z$(1} ="STROM" 

2700 REM ABLESUNGSZEITRAUM LA - s@28 LET Zsi2)=" cas" 

LE 3825 LET D=28 

2718 LET LE=L 3838 DIM AiD,8,21 

2728 LET C=A=2 AND P>=2 AND (LE- 248 DIM Li2! 

La > S258 DIN Kizi 

BER Sas8 DIM T(18,2,3,2) 

2748 3288 DIM D31D,2,8) 

2758 3298 LET L2=02 

2788 ‚a Ssıaa DIM M(121 

2778 si28 FOR I-i TO_ı2 

2788 VZSRILE,A,AY-RILR,S,A) s13® LET MiI)=38+tI<=8)+56N (I-8 

2798 LET R=# I3{I@=sINT (Ir2))-2rtls 

28@@ FOR L=LA_ TO LE- 3168 NEXT I 

3598 REN BERECHNUNGSZEITRRUN L - 3598 LET GEWICHT=108 

+1 351@ LET ZEIT=Sa@ 

2918 3528 LET STROM=114@ 

zs2a0 3538 LET GAS=1 

Ssaa Ir cn TREN Tsosus SENIEHT 3548 LET DECODE=SISDR 

2 AiL,ı2,M 3558 LET TARIF=1ı708 
2588 LET MUST-=13908 

-RiL,2,A 3578 LET AUSCLEICH-2BB82 


Ss538 LET 
LET_ReY-x L S&38 LET EFELD-St0n 
Ssasa_ IF A=2 THEN LET X=INT iXant 3542 LET ENDE=1au88 
L,8,R) +.5) 3708 GOTO 1008 
3848 LET U=INT (X#UT+.5) 7188 


34 et 1984, Heft 2 


mern definiert. Die Unterpro- 
gramme GEWICHT und ZEIT 
liegen vor dem Hauptpro- 
gramm (ab 1000), um etwas 
Ausführungszeit zu sparen. Der 
Spareffekt ist bei dem vorlie- 
genden Programm nur gering. 
Er kann aber bei solchen Pro- 


grammen beträchtlich werden, 
die sehr häufig Unterprogram- 
me und vor allem sehr lange 
Schleifen verwenden. Plazieren 
Sie doch mal eine FOR-NEXT- 
Schleife von 1 bis 10000 am 
Anfang oder am Ende eines 
sehr langen Hauptprogramms! 


Das Unterprogramm ZEIT be- 
stimmt aus dem eingegebenen 
Datum die Anzahl der Tage 
und Monate in diesem Jahrhun- 
dert. Das Unterprogramm GE- 
WICHT führt die zeitanteilig 
gewichtete Ermittlung (Monat 
für Monat) aus. Die anderen 


Eingabe 
Name, Wohnung etc, 


Aufnahme 
auf Band 
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Gibt es 
noch telgende 
Ablesungen 


Routinennamen sind Sprung- 
adressen innerhalb des Haupt- 
programms: Sie erklären auch 
die Aufgabe der zugehörigen 
Routine (STROM, GAS, usw.). 


Die Datenfelder 


A(L,X,A) enthält alle Zähler- 
stände und Änderun- 
gen mit: 

L = laufender Index bis 
maximal D 

: Tage im Jahrhun- 

dert 


vw 


: Monate im Jahrhun- 
dert 

ist 1 für Ablesung, 
sonst 0 

: Zählerstand alt 

: Zählerstand neu 

: Tarifzeiger 

Mehrwertsteuer 

: Ausgleichsabgabe/ 

Brennwert 
1: Strom 
2: Gas 


w 


wnuaus 


D(L,A): enthält das Da- 
tum 
M(X): Monatslänge 
‚G(X): Gewichtungsta- 


belle 

T(TP,Q,P,A): Tariftabelle mit 
TP: Tarifzeiger 

: Verbrauchstarif 
: Grundtarif 
: Tarifgruppe 
: Strom 
Gas 


Falls das Programm auf dem 
Sinclair-Spectrum laufen soll, 
müssen die Zeilen 110, 120, 360 
geändert werden, da der Spec- 
trum anders codiert ist (statt 
308:528). Einen Überblick über 
den Programmablauf läßt sich 
aus dem Flußdiagramm (siehe 
Bild) gewinnen. je} 
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F c’t-Praxistip 


Das einzige Mittel, den Com- 
puter wieder zur Arbeit zu brin- 
gen, ist das Aus- und Wieder- 
einschalten des VC20. Das ist 
eine heroische Tat, die mit ei- 
nem großen Opfer verbunden 
ist; durch das zeitweise Fehlen 
der Versorgungsspannung wer- 
den alle gespeicherten Daten 
und Programme zerstört. 


Viele Computer haben einen 
Reset-Schalter, gewissermaßen 
eine Art Notbremse. Mit die- 
sem Schalter kann das System 
in einen genau definierten An- 
fangszustand versetzt werden, 
ohne das gleich der gesamte 
Speicher gelöscht wird. Man 
spricht hierbei auch von einer 
Neuinitialisierung. Einen solch 


nützlichen Schalter haben sich 
die Konstrukteure des VC20 — 
und auch des C64 — gespart; 
ob aus reinen Kostengründen 
oder aus Überzeugung, war 
nicht zu eruieren. 


Ein Reset wird bei jedem Ein- 
schalten automatisch ausgelöst. 
Im VC20 wird hierzu eine 


Schaltung (Bild 1) mit dem 
Timer-Baustein LM 555 ver- 
wendet. Normalerweise liegt 
die Reset-Leitung ‘RES’ über 
den Widerstand R3 an +5 
Volt. Nach dem Einschalten 
der Stromversorgung sind die 
Kondensatoren C10 und C13 
noch für unterschiedliche Zei- 
ten ohne Ladung. Die Konden- 
satoren werden allmählich über 
die Widerstände R9 und R14 
aufgeladen. Dies bewirkt, daß 
die Reset-Leitung über den In- 
verter 7406 kurzzeitig auf Mas- 
sepotential gelegt wird. Eine 
Neuinitialisierung erfolgt, 
wenn sich stabile Spannungs- 
verhältnisse eingestellt haben 
müßten. 


Weil so ein Reset-Taster nun 
auch wieder nicht die Welt ko- 
stet, ist dieser in Eigeninitiative 
relativ leicht nachrüstbar. Hier- 
bei gibt es zwei Alternativen, 
die sich daraus ergeben, ob aus 
Garantiegründen das Gerät ge- 
öffnet werden sollte oder nicht. 
Vorgestellt wird daher eine 
steckbare RESET-Box und eine 
Einbauversion. Die Einbauver- 
sion stellt aber wohl die elegan- 
tere Lösung dar. 


Beiden Versionen liegt die in 
Bild 2 dargestellte Schaltung 
zugrunde, auch wenn es für die 
Einbauversion sicherlich noch 
andere Realisierungsmöglich- 
keiten gibt. Die Werte der Bau- 
elemente sind unkritisch. Wird 
der Taster betätigt, dann wird 
die Reset-Leitung kurz auf 
Massepotential gezogen, und 
der Kondensator lädt sich über 
den im VC20 befindlichen Wi- 
derstand R3 langsam auf. Da- 
durch verfolgt eine Neuinitiali- 


7406 


+5V 


Bild I 


Die Reset-Schaltung im VC-20 


FB6 
EXP PORT (X) 


> UABI 6522 (34) 


4 —— > LAB3 6522 (34) 


RESE——e LE 10 6502 (40) 


USER PORT (3) 


SERIAL PORT (6) 


36 


Reset 


hrion 


GND 


Bild 2. Die Schaltung zur Reset- 
erzeugung durch einen Taster 
sierung, wobei der Speicherin- 
halt weitgehend erhalten bleibt. 


Bei geöffnetem Taster entlädt 
sich der Kondensator wieder 
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RT er en et 


über den parallel geschalteten 
Widerstand. Wer sich vor einer 
versehentlichen Betätigung der 
RESET-Taste schützen will, 
kann eine zweite Taste in Serie 
schalten. 


RESET-Box 


Wie der Name schon erahnen 
läßt, handelt es sich hierbei um 
eine ‘Block Box’, die die Schal- 
tung nach Bild 3 enthält. Dieser 
*Kasten’ wird rückseitig an dem 
VC20 befestigt und über ein 
kurzes Kabelstück mit einem 
passendem Stecker an den 
‘SERIAL-Port’ angeschlossen. 
Entgegen den Angaben im 
Handbuch ist der Pin 6 des 
‘SERIAL-Port’ mit der Reset- 
Leitung verbunden. 


Einbauversion 
Hierbei wird die RESET-Schal- 


tung direkt in den VC20 einge- 
baut und gemäß Bild 4 mit der 
Platine verbunden. Es emp- 
fiehlt sich, den Taster oberhalb 
des ‘SERIAL-Port’ anzubrin- 
gen. 

Bei Betätigung der neuen 
RESET-Taste erfolgt nach kur- 
zer Zeit die Anzeige ‘““«* CBM 
BASIC V2 »+««’ und die Anga- 
be des freien Speicherplatzes; 
‚genau wie nach dem Einschal- 
ten. Da aber das Programm, 
et 1984, Heft 2 


Taster 


Bild 4. Anschluß der Resetschaltung an den VC-20 (Einbauversion) 


Stecker 


Bild 3. Schaltung der ‘*RESET-Box’ 


RESET-Box 


en 


USER PORT 


das vor Betätigung der RESET- 
Taste im Speicher war, jetzt 
nicht mehr ‘listbar” ist, muß es 


“restauriert” werden. Dieser 
Vorgang soll an einem Demo- 
Programm (Bild 5) beschrieben 
werden. Zu beachten ist, daß 
die erste Programmseite in je- 
dem Fall verloren ist. 

Warum und wie diese Repara- 
tur funktioniert, können sie in 
unserer Schwesterzeitschrift 
“elrad’ (Heft 10/83) nachlesen. 


10 REM —— DEMO—— 
20 INPUT’ZAHL:”;Z 


30 ZA=2Z+Z 
40 PRINT”’AUSG="ZA 
50 GOTOX 
eingeben: ? PEEK(43) + PEEK(44)»256 <RETURN>-Taste 
Anzeige: 4097 
notieren: 4097 (= Adresse Programmanfang) 
eingeben: FOR X=4097 +10 TO 65536: IF PEEK(X—1)< >0 
THEN PRINT X;PEEK(X):NEXT 
<RETURN>-Taste 
Anzeige: : 
411 0 
notieren: 4112 (= Adresse nächste Programmzeile) 
eingeben: ? INT(4112/256) <RETURN>--Taste 
Anzeige: 16 
eingeben: POKE 4097,4112—16+256: POKE 4098,16: 
POKE 4099,1: POKE 4100,0 <RETURN>-Taste 
eingeben: FOR X=4112 TO 65536: IF PEEK(X—1)+PEEK 
(X—2)+PEEK(X—3)< >0 THEN 
PRINT X;PEEK(X):NEXT <RETURN>--Taste 
Anzeige: : 
4160 0 
4161 0 
4162 0 
notieren: 4163 (= Adresse Anfang Variablentabelle) 
eingeben: ? INT(4163/256) <RETURN>-Taste 
Anzeige: 16 
eingeben: POKE 45,4163—16»256: POKE 46,16 
<RETURN>-Taste 
eingeben: 1 <RETURN>-Taste 
eingeben: LIST <RETURN>-Taste 
‚Anzeige: 20 INPUT’”’ZAHL:”;Z 


eingeben: 10 REM —— DEMO —— <RETURN>-Taste 


Reparatur ist beendet. 


Bild 5. Ablauf einer Reparatur bei dem Demo-Programm 
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GFORTH/65XX 


Wir ermöglichen den Einstieg in FORTH 


Vollständiges FORTH-System mit bildschirmorientier- 
tem Editor für APPLE Europlus oder kompatible 
Geräte, APPLE Ile, Basis 108. (gew. Typ bitte angeben) 


Funktionen: 
|® FORTH-Standard '79 und ‘83 
'@ strukturierter Assembler mit lokalen Labels 
[© gegenüber F.LG. - FORTH auf Ausführungsgeschwindig- 


Für Ihren Cilr 
keit optimiert 


BUS 8 2x Z80 + 1x 8048, Schnittstelle RS232.C, | |® J°Ppeit genaue Arithmetik und String-Verarbeitung 
5 oder 10 Centronics 12”-Bildschirm, 1 Floppy-Disk, 320 Lieferbar auf Diskette oder in EPROMS (+ Diskette mit 
KByle.......- ernennen DM 5950,— Editor) incl. Handbuch 


. 
Video karte Kelkster, Imiontar  oaster, Malmerge, || „ur Diskette nur 185,- DM 
MBC 11501 in EPROMS nur 265,- DM| 
TEAC FD55 F dito mit 2 Floppy-Disk, 320 KByte 
DM 6850,— weitere GFORTH-Produkte: 


Preise Inkl. MwSt. 


computertechn! BraRIeen Crosscompiler 1030,- DM 
WW WIOIIST, erune Büroorganisation U. Schwartz || „; en a 5 ne DM 
irmasenser Straße 29, [r : ; 
3 N leimgartenstr. 46, 7000 Stuttgart 61, Tel. (07 11) 422011 Ton a7aTD 
Telefon (06 31) 299 92 
T 
VC 20/64 ASC-COMPUTER-SHOP 
HIRSCHGRABEN 9-11 : 5100 AACHEN 
Hard- und Software = 024125226 
‚ASC-Comp. 48 K, APPLE-komp. „1150- 
Cassetteninterface nur DM 35,70 So, mit 10er-Tastatur 1298.- 
3fach-Modulplatine 2. nur DM 72,10 dio.AK. Z80CPU + 652 1990- 
Sfach-Modulplatine nur DM 99,80 , mi 1O0r- Tastatur a 
ECHTES 64-KByte-RAM ......... nur DM 209,99 er ee I Das PM 455 \.'3 4/stetiges voltmetermosul 
40/80-Zeichenkarte (Modul) nur DM 199,99 16-K-Karte, geprüft 145- mit 13,5 mm hohen LED-Anzeigen. 
Miniassembler V3.5 (Cass.) nur DM 27,50 LANGUAGE-Karte, goprüf 15- 196 für Over. und Unterrange, a0 daß auch dio Mag: 
&Kanal-Schaltinterface für 220U nur DM 57,95 Z.8O-CPU Kane, ger, 15- F multmeter mit automatic 
rucker in! ‚abel ‚eich to. geprüf - 
Textverarbeitung .... PAL-Karte, geprüft 198. 08 hervorragend zur Meßwertertassung 
VC20 inkl. Modulator (!) EFINTEI Karte m. Anschluß „18 inom Mikrocomputer geeignet. Zur Arbeitserlolcn- 
Floppy 1841 (auch 1. VC20) GONTROLLERT. DIEK-DRIVE 18- Anschlußkontakte am Ninleran Platinenrand pie: 
Commodore 84... ..uucu.c.. HF-MODULATOR ER) nam 
Commodore-64-80-Zeichenkarte DISK-DRIVE 708 ent 
TI99/4 m. 16 KB-RAM, 16 Bit CPU JOY-STICKS  Taian un Iatine mi Reisisumschatung 
Versand p. NN. Folgende Infos sind geg. je 1 Frei- ALPBATRORIERE 1495.- ee 
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Alle Rechner, mit Ausnahme 
des BBC/Acorn, arbeiten mit 


Stromversorgung 


externen Netzteilen. Die Strom- 
versorgung des VC-20 ist mit 
der des C-64 identisch und lie- 
fert an einem 7poligen DIN- 
Stecker sowohl 9V Wechsel- 
spannung als auch 5V Gleich- 
spannung zur Versorgung der 
Elektronik (alte VC-20 mit 
schwarzem Würfelnetzteil wer- 
den nur mit einer Wechselspan- 
nung von 9V versorgt und ha- 
ben einen Gleichrichter und 
Stabilisator eingebaut). Der 
ORIC wird mit einer ungesieb- 
ten, unstabilisierten Gleich- 
spannung versorgt, aus der im 
Gerät +5V erzeugt werden. 
Wichtig ist hierbei, daß im 
ORIC ein Negativregler ver- 
wendet wird, so daß man in 
keinem Fall die Nulleitung der 
Stromversorgung mit der Rech- 
nermasse verbinden darf, ohne 
daß sich die Computerelektro- 
nik mit Rauchsignalen verab- 
schiedet. 


Dem VC-20 und dem C-64 kön- 
nen sowohl die unstabilisierten 
9V als auch die stabilisierten 
5V entnommen werden. Eben- 
so kann der BBC/Acorn 5V 
liefern. In jedem Falle soll man 
sicherstellen, daß die Stroment- 
nahme unter 100 mA bleibt, 
damit die ohnehin schon stark 
beanspruchten Regler nicht 
über Gebühr belastet werden. 


Datenleitungen 
Der Datenbus der 65er-CPU ist 


von Home-Computern 


Eckart Steffens 


Der zweite Teil des Beitrags beschäftigt sich mit Compu- 
tern, die mit einem Prozessor der 6500er Familie bestückt 
sind. Auch hier gilt im allgemeinen, was bereits in c't (Heft 
1/84) ausgeführt worden ist; dennoch sind einige Unter- 
schiede zu beachten. Wir werden diese, soweit möglich, 


herausarbeiten und detailliert beschreiben. 


Unsere Be- 


trachtungen beziehen sich auf den Commodore VC-20, den 
C-64, ORIC 1 und BBC/Acorn B. 


8-Bit breit und bidirektional. 
Der Datenverkehr auf diesem 
Bus wird von der CPU über das 
R/W-Signal gesteuert; dabei 
greift die CPU auf Daten zu, 
wenn der Pegel auf dieser Steu- 
erleitung logisch 1 ist; bei ‘L’- 
Pegel werden Daten auf den 
Bus gegeben. Lediglich der 
BBC/Acorn stellt einen gepuf- 
ferten Datenbus zur Verfü- 
gung, alle anderen Computer 
nicht. Deshalb dürfen bei die- 
sen Rechnern die einzelnen Lei- 
tungen nur mit maximal einer 
TTL-Last beschaltet werden. 
Es ist in jedem Fall empfehlens- 
wert, einen bidirektionalen 
Treiber (zum Beispiel 74LS245) 
einzusetzen. Dessen Übertra- 
gungsrichtung muß dann durch 
das R/W-Signal umgeschaltet 
werden. 


_  Adreßleitungen 


Über diese Leitungen erfolgt 
die Adressierung des Speichers 
und der Peripherie (1/O). Die 
CPU stellt 16 Adreßleitungen 
(A0...Al5) zur Verfügung, 
womit 64 KByte adressiert wer- 
den können. Bei einigen Com- 
putern sind nicht alle Adreßlei- 
tungen an den Erweiterungs- 
steckern verfügbar. Auch hier 


liefert wiederum nur der 
BBC/Acorn gepufferte Signa- 
le. Bei den anderen Computern 
darf die CPU mit maximal ei- 
ner TTL-Last bei 130 pF bela- 
stet werden; man sollte bei Er- 
weiterungen ebenfalls Lei- 
tungstreiber einsetzen, zumal 
ein Teil dieser Last schon im 
Rechner liegt. Die Treiber 
brauchen aber nicht bidirektio- 
nal zu sein. 


ä _ Steuerleitungen 


Die CPU benötigt nur wenige 
Steuerleitungen zum Verkehr 
mit ihrer Außenwelt, wobei die 
wichtigste die R/W-Leitung 
(Read/Write) ist. Die CPU 
wird durch einen Zweiphasen- 
Takt gesteuert, wobei ®2 zur 
Synchronisation herausgeführt 
ist. Daten sind jeweils dann 
ültig, wenn ®2 logisch 1 ist. 
ber SYNC und READY kann 
zudem in die Befehlsabarbei- 
tung eingegriffen werden (Ein- 
zelbefehlssteuerung); diese Lei: 
tungen werden in den Rechnern 
jedoch kaum verwendet. Über 
RES (Reset) wird das System 
initialisiert, sobald dieser Ein- 
gang auf logisch 0 gelegt wird. 
Die CPU lädt dann die Start- 
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adresse aus den Speicherplät- 
zen FFFC Hex und FFFD Hex 
(Kaltstart). Einen Warmstart 
erreicht man durch ein Signal 
mit logisch 0-Pegel am NMI- 
Eingang (Non Maskable Inter- 
rupt), womit die Startadresse 
aus FFFA Hex und FFFB Hex 
geladen wird. Die Plätze FFFE 
Hex und FFFF Hex enthalten 
die Startadresse für den Inter- 
rupt, der durch ein L-Signal an 
IRQ (Interrupt Request) ausge- 
löst wird. Wird ein Interrupt 
ausgelöst, dann beendet die 
CPU die Abarbeitung des so- 
eben begonnenen Befehls und 
führt dann die Befehlsfolge 


aus, die in den genannten Spei- 
cherstellen beginnt. 


Y Commodore VC-20 


Alle wichtigen Signale des 
VC-20 sind auf der Hauptspei- 
cher-Erweiterungs-Steckerleiste 
herausgeführt. Die direkt vom 
Prozessor abgegriffenen Signa- 
le sind mit einem vorangestell- 
ten € bezeichnet; hier ist beson- 
ders auf die Belastung dieser 
Leitungen zu achten. Es stehen 
alle acht Datenleitungen, aber 
nur 14 der 16 Adreßleitungen, 
zur Verfügung. Zur vollständi- 
gen Adreßdekodierung muß 
man die BLK-Leitungen hinzu- 
nehmen, die mit BLKO... 
BLK7 den Adreßraum des 
VC-20 in acht Speicherblöcke 
zu je 8 KByte aufteilen. Spei- 
chererweiterungen von 8, 16 
oder 24 KByte können somit 
einfach durch diese Signale an- 
gesprochen werden. 
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vC-20 
PIN PIN 
1 GND A 0V 
2 cD0 B cAO0 
3 cD1 c CAl 
4 cD2 D cA2 
$ cD3 E cA3 
6 cD4 FE cas 
7 cD5 H CAS 
8 cD6 # CA6 
9 cD7 K CA7 
10 BEKT |L CA8 
u BLK?2 |M CcA9 
12 BEK3 |N CA 10 
13 BLR3 _|p CA ll 
14 RAMT IR cAl2 
15 RAM2 |s CA 13 
16 RAM3|T vo2 
17 VR/W [U VvO3 
18 Ro" v #2 

19 w NM! 
20 Nc x RESET 
21 +5V y Nc 
2 0V zZ 0oV 

VC-20- 


Hauptspeichererweiterung 


BIKS BIN BIKS BIK6 BLKT 


SIFFF 
IK int. RAM 7 
IK int. RAM A 
IK int. RAM ans 
3 [IK int. RAM 
AIR RAM id 
Erweit 
IK RAM = 
Erweiterung 
IK RAM _ 
Erweiterung 
ZEROPAGE _ 
IK int. RAM Bas 
77 


Speicherbelegung des VC-20 
40 


Aus der in 8K-Blöcke geraster- 
ten Speicheraufteilung des 
VC-20 wird auch sofort ersicht- 
lich, warum bei einer Erweite- 
rung von 8 KByte oder mehr 
die 3-KByte-Erweiterung nicht 


VC-20 — USER PORT 


sind mit einem Kondensator 
(1 nF) gegen Masse beschaltet, 
der von einem (extern anzu- 
schließenden) Widerstand auf 
+5V aufgeladen und dann 
vom VC entladen wird. 


PIN PIN | 
ı 0 Volt A 0 Volt 
2 +5 Volt B CBl 
3 RESET c PBO 
4 JoY 0 PA2 D PB 
5 J0Y 1 PA3 3 PB2 
6 J0Y 2 PA4 F PB3 
7 LIGHT PEN = PAS H PBA4 
8 CASSSW. =PA6Schaler | J PBS 

Cassettenrecorder 
9 SERATN = K PB 6 

10 I VAC 100 mA max. L PB7 

u 9 VAC 100 mA max. M cB2 

12 0 Volt N 0 Volt 


mehr ohne weiteres erreichbar 
ist. adressiert ROM, zum 
Beispiel das Programmierhilfe- 
modul. ist wiederum in 
acht Segmente (zu je 1 KByte) 
unterteilt, wovon SK_ durch 
RAM belegt sind. RAMI... 
RAMS3 dienen zur Dekodierung 
einer 3K-Erweiterung. Die Si- 
gnale NMI, RESET und IRQ 
wurden schon erklärt. Neben 
der Prozessorleitung CR/W 
existiert jedoch auch noch ein 
Signal VR/W. Diese Leitung 
führt dann ein R/W-Signal, 
wenn der Video- und Sound- 
controller 6561 angesprochen 
wird. Die beiden verbleibenden 
Leitungen 1/02 und 1/03 sind 
zur Decodierung von 1/O-Bau- 
steinen gedacht — sie adressie- 
ren (wie die 3K-Speichererwei- 
terung) jeweils ein Segment von 
IK und besitzen die Basisadres- 
sen 9800 Hex und 9C00 Hex. 


Die Anwender-Ein/Ausgabe 
(Userport) wird mit der Basis- 
adresse 9000 Hex angespro- 
chen. Hier stehen die Anschlüs- 
se der beiden Datenregister ei- 
nes 6522 Interface-IC’s zur 
Verfügung. Es bleibt der Hin- 
weis, daß die Pins 10 und 11 
mit 9V (direkt vom Trafo) be- 
legt sind — das Handbuch ist 
hier, wie auch sonst manchmal, 
falsch. 


Die Signale am Spieleanschluß 
sind dieselben wie am User- 
port; jedoch kommt das Signal 
JOY3 hinzu, das aus der Spal- 
tenabfrage der Tastatur gewon- 
nen wird. POTX und POTY 
sind Analogeingänge für die 
Paddle-Abfrage. Die Eingänge 


Commodore 64 


Die Erweiterungs-Steckleiste 
(Modul-Steckplatz) ist etwas 
anders aufgebaut als beim 
VC-20, da der C-64 bereits voll- 
ständig mit RAM bestückt ist. 
Auch hier stehen zunächst der 
Daten- und Adreßbus, letzterer 
komplett, zur Verfügung, so- 
wie die Prozessorsignale ®2, 
NMI, RESET, IRQ und R/W. 
Die vorhandenen Decodieraus- 
gänge 1/01 und 1/02 sind geeig- 
net, Peripherieblöcke zu je 256 
Bytes mit den Basisadressen 
DEO00 Hex und DF00 Hex an- 
zusprechen. Entsprechend 
adressieren die Steuerausgänge 
ROML und ein externes 
ROM (zum Beispiel Spiele) mit 
den Basisadressen 8000 Hex 
und A000 Hex, jeweils in Blök- 
ken zu 8 KByte. Das Vorhan- 
densein eines externen ROM 
ist, zur passenden Speicherauf- 
teilung, dem Rechner dabei 


Leitungen müssen auf logisch 0 
gelegt werden. DMA (Direct 
Memory Access) gestattet einen 
direkten Speicherzugriff von 
außen, zum Beispiel durch ei- 
nen zweiten Prozessor, Hierbei 
wird während des Speicherzu- 
griffs der im C-64 vorhandene 
‚6510 über READY angehalten. 


Der User-Port (Basisadresse 
DD00 Hex, Baustein 6526) ver- 
fügt wiederum über die 
Ein/Ausgänge PBO...PB7; die 
Funktionen von CBO und CBl 
werden in bezug auf die serielle 
Ausgabe von CNT2 und SP2 
übernommen. CNTI und SPI 
sind die entsprechenden Kon- 
takte für den seriellen Port des 
zweiten im C-64 enthaltenen 
6526 mit der Basisadresse 
DC00 Hex, der für die Tasta- 
turabfrage eingesetzt wird. SP 
führt dabei die Daten, CNT das 
Clocksignal. PC2 ist ein Hand- 
shake-Ausgang, der einen ne- 
gativen Impuls führt, wenn am 


Commodore 64 
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über die Eingänge C 64-Hauptspeicher- 

und GAME mitzuteilen: Die erweiterung 

C64 — USER PORT 

[rın PIN 
1 0 Volt A 0 Volt 
2 +5 Volt B 
3 RESET © PBO 
4 CNT I Basisadresse $SDCBO D PBI 
5 SP 1 Basisadresse SDCBB E PB2 
6 CNT2 F PB 3 
7 sp 2 H PB4 
8 Pc2 J PBS 
9 SER ATN = PA 3 K PB 6 
10 9V AC 100 mA max. L PB7 
11 9V AC 100 mA max. M PA2 
12 0 Volt N 0 Volt 
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Port B Daten übergeben wer- 
den. Als Handshake-Eingang 
fungiert FLAG2, wobei dieser 
Eingang dann natürlich durch 
einen negativen Impuls getrig- 
gert wird. 


Es stehen keine freien Portaus- 
gänge des eingebauten VIA zur 
Verfügung, da diese zur Tasta- 
ture ie sowie für 
Drucker- und Kassetteninter- 
face verwendet werden. Es gilt 
daher: benötigte Schaltungstei- 
le sind beim ORIC extern auf- 


MAP verriegeln, womit man 
die nutzbare Elektronik 
ziemlich auf den Prozessor 
selbst reduziert. 


Die Steuersignale der CPU 
sind, wie bei allen anderen, 
R/W, 2, IRQ und ; 
Die Leitung ist nicht her- 
ausgeführt. Dafür verfügt der 
ORIC über einen eingebauten 
Taster, der einen Warmstart 
auslöst. 


BBC/ACORN B 


C-64 zubauen. Dies gilt auch für den 
# TSFFFF übrigen Speicherbereich: Das 
Biere für die Speichereinteilung ein- 
sK gesetzte ULA läßt sich über 
SEOOO 
Videocontroller ORIC ı 
Soundsynthesizer 
VIA, VO 
| sDaao PIN PIN 
ı MAP 18 D4 
rd 2 ROMDIS | 19 Ds 
3 » EN) 
SCHeB, 4 RESET 2ı AS 
s vo 2 DI 
BASIC-ROM 6 WO Control] 23 A6 
sK 7 RW 4 AIS 
Same s IRO 25 A7 
9 D 236 Als 
frei 10 De 27 AB 
1 A3 28 AI3 
64K | saoao 2 DI 2 19 
RAM 13 AB 30 Al2 
14 D6 31 AI® 
15 Al 32 All 
16 D3 3 +5V 
17 A 34 0 Volt 
ORIC- 
Hau; i iterun; 
Ir Jauptspeichererweit« r3 
ORIC 1 
4 |SFFFF ! 
50400 
ZEROPAGE | 
r 
Speicherbelegung des C-64 ze 
ORIC 1 FR 
‚Auch beim ORIC-I sind Daten- 
und Adreßbus in voller Breite, 
jedoch ungepuffert, herausge- 64K 
führt. Der ORIC-I ist komplett |RAM | 88000 
mit 64 KByte RAM bestückt, 
wovon die oberen 16K durch 
ein ROM ‘verdeckt’ sind. Die- 
ses ROM kann abgeschaltet 
werden, zum Beispiel für ein 
externes Programm-ROM. Das 
geschieht einfach durch ein Si- frei 
gnal mit logisch 0 an ROMDIS. 
Ebenso läßt sich die interne 
1/O, bestehend aus einem VIA 
6522, wegschalten: eine logi- 
sche 0 an /O-CONTROL ge- 
nügt dazu. Den Chip-Select für 
ein externes /O, das parallel 
zum internen laufen soll, be- |? | ZEROPAGE 
zieht man über den Ausgang S0000 
TO. Speicherbelegung des ORIC. 
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Der BBC/Acorn stellt eine 
Vielzahl von Anschlüssen be- 
reit, Der Erweiterungsanschluß 
ist der 1-MHZ-Bus, der die 
Prozessorsteuerleitungen, den 
(gepufferten) Datenbus und 
acht (ebenfalls gepufferte) Lei- 
tungen des Adreßbus’ führt. 
Da dies zur Decodierung peri- 
pherer Elektronik nicht aus- 
reicht, sind zwei Leitungen JIM 
(FC00 Hex) und FRED (FD00 
Hex) zur Adressierung von je- 
weils 256 Bytes herausgeführt. 
Der User Port wird von einer 
VIA 6522 über die Adresse 
FE60 Hex bedient. Dieser Bau- 
stein treibt über Port A zu- 
gleich den Drucker mit einem 
8-Bit-Parallel-Ausgang. 

Der serielle Druckerausgang 
entspricht einer RS 423- 
Schnittstelle. Die Leitungen 
führen 5-Volt-Pegel und sind 
jeweils gepuffert. Achtung ist 
beim Einstecken des Steckers 
geboten: der DIN-Würfelstek- 
ker kann aufgrund seiner Kon- 
struktion um 180° verdreht ein- 
gesteckt werden! 


Der Kassettenanschluß erlaubt 
eine Datenübertragung mit 
1200 Baud. Er liefert ein Auf- 
nahmesignal an den Pins I und 
4 der 7poligen Diodenbuchse. 
Die Wiedergabe erfolgt aber 
nur über Pin 3 der Buchse. Bei 
Benutzung eines Stereorecor- 
ders wird also nur die Spur 1 
(linker Kanal) benutzt. Ein po- 
tentialfreier Relaiskontakt zur 
Motorsteuerung ist an die Pins 
6 und 7 geführt. 


Der ‚Analogeingang des 
BBC/Acorn ist ebenfalls recht 
umfangreich ausgefallen: Hier 
können vier Paddles, die von 
der Referenzspannung (1,8 
Volt) gespeist und direkt die 
A/D-Wandler des uPD 7002 
(Analog In 0...3) bedienen, 
angeschlossen werden. Der 
Kontakt LPST ist für den 
Lightpen reserviert und wird 
vom CRT-Controller 6845 aus- 
gewertet. ja} 


BBC/ACORN 

PIN 
1 0 Volt 
2 0 Volt 
3 0 Volt 
4 0 Volt 
5 0 Volt 
6 0 Volt 
7 0 Yolt 
8 0 Volt 
9 0 Volt 
10 Dı 

un D3 

12 Ds 

13 D7 

14 AB 

15 A2 

16 Ag 

17 A6 

18 R/W 

19 $2 (1 MHz) 

20 

2a 

2 | FRo 

23 IM 

2 

25 ANALOG IN 

% D6 

27 D2 

28 D4 

2 D6 

30 0 Volt 

31 Al 

2 a3 

3 AS 

34 A7 


BBC — 1 MHZ BUS 


32K RAM 
SEE | 
ZERO + PAGE 
sonen 


* memory mapped 
Speicherbelegung des BBC 


BBC/ACORN 

EFF | zoom] SM 
ROM SFCOB 

SEO 
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= c't-Projekt 


Schöner drucken 


Intelligentes Interface für 


Typenrad-Schreibmaschine ‘COMPACT’ 


Herbert Nabereit 


Elektronische Typenrad-Schreibmaschinen lassen sich bekanntlich 
ausgezeichnet als Schönschriftdrucker ‘mißbrauchen’. Allerdings 
weisen die besonders preisgünstigen Modelle keine Computer- 
Schnittstelle auf. Mit diesem c’t-Projekt stellen wir eine kompro- 


mißlose 


Interface-Lösung für 


die *Olympia-COMPACT’- 


Schreibmaschine vor, die gleich zwei Standard-Schnittstellen zur 


Auswahl bietet. 


Die COMPACT (Bild I) wird 
übrigens nicht nur von Olympia 
vertrieben. Elektrisch und me- 
chanisch gleiche Systeme mit 
anderen Tastenbelegungen fin- 
den sich auch unter anderen 
Markennamen (zum Beispiel 
*Quelle Privileg’). 


Das Interface erlaubt den An- 
schluß der COMPACT anstelle 
von Druckern mit parallelen 
Schnittstellen, wie sie von Ep- 
son, NEC und Centronics ver- 
wendet werden. Weiterhin steht 
alternativ eine serielle Schnitt- 
stelle nach RS-232 mit 1200 
Baud und einer Handshakelei- 
tung zur Verfügung. 

In diesem Bericht wird die gene- 
relle Funktion des Interface be- 
schrieben und durch Struktur- 
diagramme verdeutlicht, Die 
genaue Beschreibung der Ar- 
beitsweise des Interface erlaubt 
die Übertragung des Prinzips 
auf andere Prozessoren. Wer 
über ein Programmiergerät für 
den 8748 verfügt, kann kosten- 
los (gegen Rückumschlag) ein 
Hexdump erhalten. 


Einige Tücken _ 


Moderne Typenrad-Schreib- 
maschinen steuern ihren gesam- 
ten Funktionsablauf überwie- 
gend elektronisch. Im Falle der 
COMPACT besorgt dies ein 
Einchipprozessor des Typs 
8049. Der Hersteller hat sich 
viel Mühe gegeben, die Bedie- 
nung der Schreibmaschine ein- 
fach und betriebssicher zu ge- 
stalten. Dabei sind für den An- 
schluß an einen Rechner aller- 
dings einige Tücken eingebaut 
worden. Die COMPACT er- 
laubt zum Beispiel ein ‘N-Key- 
Roll-Over’, was bedeutet, daß 
eine neue Taste auch dann rich- 
tig erkannt wird, wenn N Ta- 
sten schon gedrückt wurden. 
Da der Steuerprozessor alles 
unter Kontrolle hat, wird nach 
außen auch keine Information 
über den Zustand der Maschine 
gegeben. Alle mechanischen 
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Funktionen steuert der Prozes- 
sor direkt, auch Papiereinzug, 
Anschlagstärke und Schrittwei- 
te. 


Die Tasten sind in einer 8x9- 
Matrix untergebracht, dazu ge- 
hören auch die Schiebeschalter 
für die Schrittweite, die An- 
schlagstärke und den Zeilenvor- 
schub. Innerhalb von 12,5 ms 
wird die gesamte Tastatur ein- 
mal abgefragt. Der Abfragezy- 
klus wird nur geringfügig geän- 
dert, wenn Motorbewegungen 
ausgeführt werden. Zur Abfra- 
ge der Tastatur gibt der Steuer- 
prozessor einen Code im Be- 
reich 0..9 aus. Dieser Code 
wird über einen l-aus-10- 
Decoder (4028) als H-Pegel an 
die entsprechende Spalte ausge- 
geben (Bild 2). Die Tastenschal- 
ter verbinden, wenn sie betätigt 
werden, die Zeilenleitungen mit 
den Spaltenleitungen. Die 
Dioden in Reihe zu den Tastern 
dienen der Realisierung des N- 
Key-Rollover. Alle 8 Zeilenlei- 
tungen sind über einen CMOS- 
Treiber direkt an den Steuer- 
prozessor der COMPACT an- 
geschlossen und werden dort 
ausgewertet. 


Die Zeit, die zwischen dem An- 
legen der Spaltenadresse und 
dem Lesen der Zeilenzustände 
vergeht, liegt bei etwa 30us. 
Die RD-Leitung des Steuerpro- 
zessors der COMPACT zeigt 
an, wann die Zustände der Zei- 
len in den Prozessor übernom- 
men werden. Dies stellt eine 
zeitkritische Bedingung dar, die 
beachtet werden muß. Ein Zei- 
chen muß mindestens zweifach 
erscheinen, um vom Steuerpro- 
zessor der COMPACT akzep- 
tiert und ausgegeben zu werden 
(Entprellfunktion). 


Alle wesentlichen Aufgaben des 
Interface führt ein Einchipcom- 
puter 8748 aus. Der Einsatz ei- 
nes Mikroprozessors resultiert 
aus dem Wunsch, sowohl eine 
serielle als auch eine parallele 
Schnittstelle benutzen zu kön- 
nen. Weiterhin erlaubt nur die 
“Intelligenz’ eines Prozessors 
ein sinnvolles Selbsttestpro- 
gramm und eine Optimierung 
der Druckgeschwindigkeit. 

Im Bild 3 ist das Strukturdia- 
gramm der Interfacefunktionen 
wiedergegeben. Es ist zu beach- 
ten, daß der Prozessor zunächst 
seine Ports einstellt und dann 


Bild 2. Prinzipschaltung der Tastatur der COMPACT mit Anschluß- 
leitungen zum Interface. 


Bild 1. Typenrad-Schreibmaschine 
COMPACT, das Oberteil des Ge- 
häuses wird mit zwei Schrauben 
und Schnappverschlüssen gehalten. 
Die Schrauben sitzen links und 
rechts hinten. 


ca. 1,2s wartet, um der Maschi- 
ne Zeit zur Einstellung zu ge- 
ben. Vorausgesetzt wird dabei, 
daß der Prozessor auf dem In- 
terface die Portleitungen auf L- 
Pegel gesetzt hat, bevor der 
Prozessor der COMPACT zu 
arbeiten beginnt. 


E Tastatur simuliert 


Will man die Software der 
COMPACT ungeändert lassen, 
so bleibt nur die Möglichkeit, 
die Tastatur elektronisch zu si- 
mulieren. Für jedes zu drucken- 
de Zeichen muß der entspre- 
chende ‘Zeilenpegel’ (H) ausge- 
geben werden, wenn die richtige 
Spaltennummer anliegt (Bild 
5). Tastaturumschaltung sind in 
einem Abfragezyklus zwei Ta- 
sten zu simulieren, die Um- 
schalttaste und die entsprechen- 
de Zeichentaste. Jede Tastensi- 
mulation wird 3fach wieder- 
holt, um eine korrekte Über- 
nahme sicherzustellen. 


Die simulierten H-Pegel für die 
Zeilen werden vom Prozessor 
des Interface (8748) direkt auf 
seinen Port 2 ausgegeben und 
über Dioden an den CMOS- 
Treiber der Zeilensignale auf 
der COMPACT übergeben 
(Bild 2). 

Den Zeitpunkt, zu dem der Zei- 
lencode ausgegeben werden 
muß, dekodiert der Interface- 
Prozessor aus dem Spaltenco- 
de, der ihm an den oberen 4 Bit 
des Port 1 zugeführt wird. Steht 
die richtige Spaltenadresse an, 
so muß innerhalb von 30 us der 
gewünschte Zeilenpegel auf H 
gesetzt werden. Mit dieser Ar- 
beit ist der Prozessor (8748) voll 
ausgelastet, muß er doch inner- 
halb von 30us den Spaltencode 
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prüfen und gegebenenfalls den 
Zeilencode erzeugen und ausge- 
geben. 

Um die notwendige Zeit weiter 
zu verkürzen, wird nicht auf die 
Zielspalte abgefragt, sondern 
auf die vorhergehende Spalte. 
Auf diese Weise muß nur ein 
Bit (LSB) überwacht werden, 
und der Rechner kann schneller 
reagieren (Bild 6). 

Jeder Ausgabe folgen zwei 
Leerzyklen, um die Trennung 
zwischen gleichen Zeichen 
(z.B. Leerschritte) zu gewähr- 
leisten. Die maximale Schrittge- 
schwindigkeit wird erreicht, 
wenn der Zeichenspeicher der 
Schreibmaschine voll ausge- 
nutzt wird. Auf diese Weise ge- 
lingt es, Zeit für die Bedienung 
der Schnittstellen abzuzweigen. 
Ist der Zeichenspeicher (Länge 
11 Zeichen) geladen, so benö- 
tigt die COMPACT minimal 
700ms, im Durchschnitt 
1200ms, um die Zeichen auszu- 
geben. In dieser Zeit kann der 
Zwischenspeicher im Interface 
wieder neu geladen werden. 
Diese Aufteilung bewirkt eine 
überlappende Druckerausgabe 
und Datenübernahme. Es ist 
daher kaum eine Unterbre- 
chung bei der Druckerausgabe 
zu bemerken. 


un! 


Initialisierung der Ports 


Selbsttest- 
Programm Parallele 
Schnittstelle 


Serielle 
Schnittstelle 


Zeichen lesen 

und Abspeichern 
Bis Speicher voll oder 
20ms kein Zeichen 


Versionsidenti- 
fikation drucken 


Handshake auf "Bereit" 
einstellen 
Serielles Zeichen lesen 
und Abspeichern 


ausdrucken 


Speicherinhalt 

‚ausdrucken 
Bis der Strom 
abgeschaltet wird 


Bis Speicher voll oder 
20 ms kein Zeichen 


Speicherinhalt 
ausdrucken 


Bis der Strom 
‚abgeschaltet wird 


Bis die Maschine abgeschaltet wird 


Bild 3. Funktionsübersicht des Interfaceprogramms, die Auswahl der 
Funktion erfolgt durch einen DIL-Schalter auf der Platine. Der Schalter 
wird bei der Inbetriebnahme einmal abgefragt. 


Wie wird nun erkannt, ob die 
Maschine neue Daten überneh- 
men kann? 


Leider verfügt die COMPACT 
über keinen Anschluß, der di- 
rekt eine Auskunft über den 
Zustand der Maschine gibt, 
d.h. die Information ‘Zeichen- 
speicher der COMPACT ist 
leer’ kann nicht auf einfache 


ar 


Art gewonnen werden. Diese 
Information ist jedoch in der 
Ansteuerung der Schrittmoto- 
ren für den Vertikal- und Hori- 
zontaltransport enthalten. Tritt 
innerhalb von 60ms keine Ak- 
tion auf diesen Leitungen auf, 
dann kann man davon ausge- 
hen, daß der Zeichenspeicher 
der COMPACT leer ist und 
nun neue Zeichen übertragen 


werden können. Bild 7 verdeut- 
licht das Verfahren der Motor- 
abfrage zur Erkennung des 
Zwischenspeicherzustandes. 


Parallelschnittstelle 


Die parallele Schnittstelle erhält 
die auszudruckenden Daten auf 
acht Leitungen parallel überge- 
ben. Sind die Daten gültig, so 
wird dies durch einen HLH- 
Impuls von etwa lus Dauer 
(STROBE) gekennzeichnet. 
Das Interface muß die Daten 
während dieser Zeit überneh- 
men und zwischenspeichern. 
Gleichzeitig muß das Interface 
die Übergabe weiterer Daten 
sperren, indem es die Leitung 
“INPUT-BUSY’ auf H-Pegel 
setzt. 


Diese Anforderungen kann der 
Mikroprozessor im Interface 
nicht erfüllen, da die Daten- 
übergabe asynchron erfolgt und 
daher auch auftreten kann, 
wenn der Prozessor mit der 
‚Ausgabe von Daten an die Ma- 
schine beschäftigt ist. Um einen 
Datenverlust zu vermeiden, 
muß daher ein 8fach-Latch (LS 
374, IC2) benutzt werden, wel- 
ches die Daten zwischenspei- 
chert. Auch die Umschaltung 
auf der INPUT-BUSY-Leitung 


Bild 4. Schaltplan des Universal-Interface für die COMPACT. Das Herz des Systems ist ein Einchipmikroprozessor 8048/8748. 
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Zeichen als Spalten-/Zeilenkombination übergeben 


Spaltencode lesen 


Bis Spaltencode mit Vorgabe übereinstimmt 


Zeilencode ausgeben 


Bild 5. Prinzip der 
Tastatursimula- 
tion. 


LSB. des Spaltencode lesen 


Bis das LSB sich ändert 


Zeilencode ausgeben 


Zeichen als Spalten-/Zeilenkombination übergeben 


Spaltencode lesen 


Bis Spaltencode vor dem Zielcode erkannt 


Bild 6. Verbesser- 
ter Algorithmus 
zur Tastatursimu- 
lation mit verkürz- 
ter Ausgabezeit für 
den Zeilencode. 


Verzögerungszühler für 7Oms setzen 


Leitungen vom Horizontal-u Vertikalwort lesen 


Bis Verzögerungszahler = 0 


Zeichen im Zw 


Bis H-Pegel auftritt oder Verzögerungszähler «0 


Zeichen aus dem Latch lesen und speichern 


Bis Zwischenspeicher voll oder 20ms kein Zeichen 


Wiederholen, solange Maschine eingeschaltet 


Datenübergabe mit DTR-Leitung freigeben 
Serielle Leitung lesen 


Bild 7. Erkennung 
des Systemzustan-" 
des aus der Aktivi- 
tät der Horizontal- 
und Vertikalmoto- 
re. 


Bild 8. Program- 
mablauf der paral- 
lelen Schnittstelle. 


Bild 9. Arbeitsab- 
lauf der seriellen 
Schnittstelle. Es ist 


Bis Startbit erkannt 


Dotenübergabe mit DTR-Leitung sperren 


Zeichen im Zwischenspeicher ausdrucken 


Wiederholen, solange Maschine eingeschaltet 


zu beachten, daß 
nach dem Stoppen 
der Datenübergabe 
durch die DTR- 
Leitung noch wei- 
tere Zeichen gesen- 
det werden kön- 
nen. Dies hat seine 
Ursache in der 
Doppelpufferung 
der Dateneingabe 
bei vielen 
USARTS. 


auf H-Pegel muß durch eine 
Logik erfolgen, da sonst unde- 


finierte Zustände auftreten 
könnten. 
Leider ist die L-Zeit des 


STROBE-Signals nur als Mini- 
malwert vorgegeben, daher fin- 
det man durchaus Ausgabebau- 
steine, die einen längeren L- 
Pegel beim STROBE-Signal 
ausgeben. Das STROBE-Signal 
wird daher über einen Inverter 
an den Anschluß 1 des Prozes- 
sors (IC1) geführt. Auf diese 
Weise kann der Prozessor prü- 
fen, ob das STROBE-Signal 
schon wieder H-Pegel hat. Die- 
se Prüfung ist notwendig, da 
bei L-Pegel des STROBE- 
Signals das RS-Flip-Flop nicht 
zurückgesetzt werden kann. 
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Nachdem das STROBE-Signal 
wieder H-Pegel angenommen 
hat, führt der Prozessor einen 
Schreibzyklus aus, setzt dabei 
das Flip-Flop (Pin 10, IC1) zu- 
rück und gibt gleichzeitig 
INPUT-BUSY wieder frei (L- 
Pegel). Damit erhält nun der 
DIL-Schalter (1..8) einen H- 
Pegel und legt an alle diejenigen 
Datenleitungen H-Pegel, für 
die der entsprechende Schalter 
geschlossen ist. Mit Hilfe dieser 
Einrichtung wird nach der Ein- 
schaltung des Systems der Sta- 
tus gelesen und die Funktion 
des Interface festgelegt. 

Die parallele Schnittstelle ist bei 
geschlossenem Schalter S2 aus- 
gewählt. Bild 8 gibt die Arbeits- 
weise des entsprechenden Pro- 


gramms auf dem Einchipcom- 
puter wieder. 


Seriell mit 1200 Baud 


Es können serielle Daten mit ei- 
nem Pegel von —15 bis +15 V 
bei einer Baudrate von 1200 
Baud empfangen und dekodiert 
werden. Das abgegebene 
Handshake-Signal hat einen 
Pegel von kleiner —5V bzw. 
größer +5V und gestattet den 
Betrieb von üblichen RS-232C- 
Schnittstellen. Der Stoppegel 
der Handshakeleitung kann po- 
sitiv bzw. negativ eingestellt 
werden (S3 geschlossen: Daten- 
übertragung stoppen bei negati- 
vem Pegel, S3 offen: bei positi- 
vem Pegel). 

Als positive Versorgungsspan- 
nung für die serielle Schnittstel- 
le wird die 12 V-Spannung der 
COMPACT benutzt. Aus die- 
ser Spannung wird mit Hilfe ei- 
nes Timers NES55 ein Recht- 
ecksignal erzeugt. Dies Signal 
wird so gleichgerichtet, daß ei- 
ne negative Versorgungsspan- 
nung von —10V entsteht. 

Mit dieser Spannung und den 
+12V wird ein 4fach- 
Operationsverstärker TL 084 
versorgt, der die Ausgangssi- 
‚gnale des Einchipprozessors auf 
die RS-232-Pegel verstärkt. Die 
ankommenden seriellen Signale 
werden auf TTL-Pegel begrenzt 
und vom Mikroprozessor (IC1) 
dekodiert. 


Der Prozessor steuert auch die 
Handshake-Leitung. Bei Ver- 
wendung der seriellen Schnitt- 
stelle ist sicherzustellen, daß die 
STROBE-Leitung der paralle- 
len Schnittstelle auf H-Pegel 
liegt beziehungsweise unbe- 
schaltet ist. Ist dies nicht der 
Fall, so kann das System die 
Status-Schalter nicht lesen und 
wartet, bis die Leitung auf H- 
Pegel geht. 


Selbsttest 


Wird der Schalter Si geschlos- 
sen, so führt die Maschine nach 
dem Einschalten ein Selbsttest- 
programm aus. Es wird eine 
Versions-Identifikation und der 
gesamte Zeichenvorrat in auf- 
steigender Folge (.. 12345678 
... ABCDEF..) 40fach ausge- 
schrieben. Solange der Schalter 
S1 geschlossen ist, wiederholt 
sich der Selbsttest. Das Pro- 
gramm ermöglicht die Prüfung 
der Datenübergabe vom Inter- 
face an die Schreibmaschine 
ohne den Anschluß einer exter- 
nen Datenquelle. Sind Leitun- 


gen vertauscht, so erscheint der 
Zeichenvorrat ungeordnet, 
oder die COMPACT reagiert 
nicht. 


Einbau 


Zum Einbau des Interface muß 
die COMPACT geöffnet wer- 
den (Achtung: Netzstecker zie- 
hen!). Zu diesem Zweck sind 
zwei Kreuzschlitzschrauben an 
der Unterseite (hinten) heraus- 
zuschrauben. Dann muß das 
Handrad der Walze entfernt 
werden. Es sitzt auf der linken 
Seite und ist mit etwas Kraft- 
aufwand abzuziehen. Das Ge- 
häuseoberteil ist durch 
Schnappverschlüsse mit dem 
Unterteil verbunden. Der Aus- 
bau erfordert etwas Fingerspit- 
zengefühl. 


Als nächstes muß die Tastatur 
abgeschraubt werden; sie ist mit 
zwei Kreuzschlitzschrauben am 
Gehäuse befestigt. Nachdem 
die Tastatur gelöst ist, zieht 
man alle Stecker von der Steu- 
erplatine ab. Dabei ist beson- 
ders bei dem Stecker mit der 
breiten Flachleitung (geht zum 
Schreibkopf) gefühlvoll vorzu- 
gehen. Die Stecker sind unver- 
wechselbar. 


Sind alle Stecker entfernt, so 
kann die Tastatur zusammen 
mit der Steuerplatine aus der 
COMPACT entnommen wer- 
den. Jetzt wird die Steuerplati- 
ne von der Tastatur abge- 
schraubt (Achtung: die Zulei- 
tungen von der Tastatur zur 
Steuerplatine vorsichtig abzie- 
hen!). 


Es gibt zwei Typen von Steuer- 
platinen: 

Eine doppelseitig kupferka- 
schierte Platine, die mit 4 
Schrauben befestigt ist (Kenn- 
zeichen: zwei unbestückte 
Sockel oder Steuerprozessor 
8039) und 

eine einseitig kupferkaschierte 
Platine, die mit 6 Schrauben an 
die Tastatur angeschraubt ist. 
Auffälligstes Kennzeichen die- 
ser Platine sind die vielen 
Drahtbrücken. 


Einige Arbeiten sind bei beiden 


Platinenausführungen auszu- 
führen: 
Die Leitungen von Port 2 (Pins 


27 bis 34 IC1) werden über 
Dioden an die Zeilenleitungen 
AO bis A7 angelötet (Kenn- 
zeichnung AO ist auf der Be- 
stückungsseite der Steuerplati- 
ne aufgedruckt). Die Masselei- 
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tung wird in der Nähe von Pin 
20 (IC1) angelötet und die 5V- 
Versorgung in der Nähe von 
Pin 40 (IC1). 


Jetzt werden die Leitungen der 
Spaltencodes am 1 aus 10 Deco- 
der (4028, IC5 auf der Steuer- 
platine der COMPACT) ange- 
lötet. Es werden die PIN’s 35, 
36, 37 und 38 des Interfacepro- 
zessors (IC1) mit den PIN’s 13, 
12, 11 und 10 des I aus 10 De- 
coder verbunden. Auf der Steu- 
erplatine ist nur ein | aus 10 De- 
coder vorhanden. 


Zwischen den zwei Platinenty- 
pen gibt es wesentliche Unter- 
schiede bei den Abgriffen der 
Motorsteuerung und der 12V- 
Versorgung. In der folgenden 
Beschreibung sind die Angaben 
für die einseitige Platine (6 
Schrauben) jeweils in Klam- 
mern () gesetzt: 


RR Rn 
SEh 306 Sen 


RE 
Rio | za 226 2 080% 
h (77 

Lone 


Die PINs 23 und 24 der CPU 
sind über zwei Widerstände mit 
den PINs 3(2) und 7(6) von 
TRAI (Bezeichnung ist auf der 
Steuerplatine der COMPACT 
aufgedruckt) verbunden. Wei- 
terhin wird die +12V Versor- 
gung am Stromversorgungs- 
stecker (auf der Seite, auf der 
die 3 Stecker sitzen) angelötet. 
Von oben ist auf einer Seite des 
Steckers ‘GND’ aufgedruckt, 
der 12 V-Anschluß befindet sich 
3(5) Positionen darunter bezie- 
hungsweise eine Position vor 
dem letzten Stift des Steckers 
(Kennzeichnung: 36V). Vor- 
sicht, am letzten Stift liegen 
36V (Bild 11a+b). 


Vor dem Anschließen der 
Stromversorgungsleitungen an 
das Interface sollte in jedem 
Falle geprüft werden, ob die5 V 
und die 12V vorhanden sind. 


Das Interface kann nun links 
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unter der Tastatur angebracht 
werden. Zu diesem Zweck wird 
eine ca. 200x150 mm? große 
Plastikfolie (ca. 0,3 mm Dicke) 
benötigt. Diese wird in der Mit- 
te der langen Seite gefaltet und 
ergibt eine Tasche von 100x150 
mm?. Der untere Teil der Ta- 
sche wird mit doppelseitigem 
Klebeband so links unter die 
Tastatur der COMPACT ge- 
klebt, daß sich die Tasche zum 
Gehäuse hin öffnet (lange Seite 
parallel zu den Tasten). An den 
Rand der Tasche klebt man zur 
Fixierung des Interface zwei 
Streifen Tesamoll. Nachdem 
die Spannungen der Zuleitun- 
gen geprüft sind, kann das In- 
terface angeschlossen, die Ta- 
statur wieder montiert und die 
Steuerplatine wieder mit allen 
Steckern verbunden werden. 


Nun sollte zunächst mit dem 
Selbsttestprogramm untersucht 


rs 
Ab 


werden, ob die Datenübergabe 
funktioniert. Ist dies nicht der 
Fall, so ist die Verdrahtung 
nochmals genau zu prüfen. Ty- 
pische Fehler sind vertauschte 
Leitungen bei den Daten oder 
die Benutzung falscher An- 
schlüsse an den ICs. 


Wenn alles funktioniert, kann 
die Leitung zum Stecker auf der 
Rückseite angeschlossen und 
die Interfaceplatine in die Ta- 
sche unter der Tastatur einge- 
legt werden. Die Tasche wird 
mit Klebeband zugeklebt. Es 
muß sichergestellt werden, daß 
keine leitenden Teile herausste- 
hen. 


Die Tastatur mit der Steuerpla- 
tine wird nun wieder eingesetzt. 
Bei der Verlegung der Leitung 
zur Rückseite ist zu beachten, 
daß rechts neben der Walze 
zwei Hebel vorhanden sind, die 
etwas Platz benötigen. D 


Die Interface-Schaltung ließ sich 
auf einer einseitigen Platine unter- 
bringen. Allerdings müssen acht 
Brücken eingelötet werden. 
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Applikation 


Der NSC 810 gehört zu den 
vielseitigsten und intelligente- 
sten Peripherie-Chips, die für 
Prozessoren der 80er-Familien 
verfügbar sind. Darüber hinaus 
ist er in stromsparender CMOS- 
Technik ausgeführt. Allerdings 
ist der Umgang mit 128 Byte 
RAM, 22 1/0-Leitungen und 
zwei 16-Bit-Timern (RIOT) 
nicht ganz einfach. Wer ‘alle 
Register ziehen’, also die Mög- 
lichkeiten des 810 voll aus- 
schöpfen will, der kommt auf 
seine Kosten. 20 Steuerregister 
fiebern ihrer Programmierung 
entgegen. 


Die Adressen.der Register zeigt 
Tabelle 1. Dabei wird davon 
ausgegangen, daß durch exter- 
ne Dekodierung die unterste 
‚Adresse bei 00h beginnt. 


Kanäle zur Außenwelt 


Ein-Ausgabekanäle sind zur 
Kommunikation der CPU mit 
der Außenwelt unabdingbar, 
Der NSC 810 bietet drei Paral- 
lel-Kanäle, zwei mit je acht Lei- 
tungen (Port A und B), einen 
mit sechs (Port C). 


Bedeutung 


PA Port Adirekt RW 


Oih PB Port Bdirckt  R/W 
Oh PC Port Cdirekt RW 
u — 
Oh DDRA Port A Richtung W 
0Sh  DDRB Port B Richtung W 
06h DDRC Port C Richtung W 
Wh MDRA Port A Modus W 
ih BEA w 
oh BCB w 
mAh BCC Port € Bits clear W 
Bu — £ 
sCh BSA Port ABlisset W 
vDh BSB Por BBitsset W 
VEN BSC  PortC Biisset W 
rn — 
10h TOLB Timer @u, Byte R/W 
iih TOHB Timer 80, Byte R/W 
12h TILB Timer Lu.Byte R/W 
13h TIHB Timer 10. Byte R/W 
1sh STPTO Timer OStop  W 
ISh STRTO Timer OStarı  W 
16h STPTI Timer 1 Stop _ W 
17h STRTI Timer I Start W 
18h MDRTO Timer 0 Modus W 
MDRTI Timer I Modus W 
Tabelle 1 


Die Datenrichtung der Ports A, 
B und € ist über die Richtungs- 
register DDRA, DDRB und 
DDRC programmierbar (DDR 
steht für Data-Direction-Regi- 
ster). Jedes Bit dieser Register 
korrespondiert mit einer Daten- 
leitung des zugehörigen Ports. 
Durch Einschreiben von log. 1 
definiert man die Leitung als 
‚Ausgang, durch log. 0 als Ein- 
gang. 

Dazu ein Beispiel: 
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Alleskönner, 
in CMOS 


Johannes C. Lotter 


NSC 810 — ein pfiffiger Peripheriebaustein 


Wird an das DDR von Port A 
der Wert AS5h (10100101b) aus- 
‚gegeben, so werden die Leitun- 
gen PA0, PA2, PAS und PA7 
zu Ausgängen erklärt, die ver- 
bleibenden Leitungen, für die 
‘0° ins Register geschrieben 
wurde, fungieren als Eingänge. 


Wenn man auf einen solcherart 
gemischt definierten Port per 
Lesebefehl (IN) zugreift, setzt 
sich das gelesene Datenwort 
einerseits aus den Zuständen 
der Eingangsleitungen zusam- 
men, andererseits wird auch der 
Inhalt des Ausgangslatches für 
die auf Ausgabe geschalteten 
Leitungen mitgeliefert. Im um- 
gekehrten Fall, wenn man den 
Port mittels Schreibbefehl 
(OUT) anspricht, wird nur in 
das Ausgangslatch geschrieben, 
die Zustände der Eingangslei- 
tungen bleiben davon unbe- 
rührt. 


Die zusätzlichen Bitmanipula- 
tionsregister (BCA/B/C und 
BSA/B/C) ermöglichen Pegel- 
änderungen auf den Ausgangs- 
leitungen, ohne Kenntnis der al- 
ten Leitungszustände. Das ist 
von Interesse, wenn Inter- 
ruptroutinen diese Pegel verän- 
dern, ohne daß das vom laufen- 
den Programm registriert wird. 


Ein konkretes Beispiel: 


Wenn das Datenwort A0h 
(101000006) in das Register 
BSB (Bit Set Port B) geschrie- 
ben wird, so setzt man PB7 und 
PBS auf log. 1, alle anderen 
Leitungen bleiben unverändert. 
Stand also zum Beispiel 
0001111b im Ausgangslatch 
von Port B, so erhält man 
101011116. Übergibt man AOh 
an Register BCB (Bit Clear Port 
B) und vorher war der Inhalt 
des Ausgangslatches beispiels- 
weise 11110000b, so ist der 
neue Zustand 01010000b. 


Unter Zuhilfenahme dreier Lei- 


Modus MDRA DDRA DDRC Port A 
D) NUR AKRKKRER  AKRKKN Handshake ubgeschaltet 
ı Pre] ker) Eingang mit Handshake 
2 SD RD Ausgang mit Handshake 
3 ee TE I I Tee} Tristate-Ausgang 


Bedeutung 


mit Handshake 


pc2 sta 


Ausgang zur CPU, low-aktiv. Interrupt-Signa) (Interrupt Request), 
das die Bereitschaft zum 

INTR geht wieder auf hi 
in Mode 2 und 3 nach PA geschrieben wird. Das Ein-/ Ausschalten 
des Interrupt-Requests ist möglich, indem im BSC- bzw. BCC-Rei 
ster Bit 0 zu “1° (enable) oder zu '# (disable) gesetzt wird. 
Ausgang zur Peripherie-Einheit, high-aktiv (Buffer Full). Zeigt in 
Mode I die Übernahme des Datenbytes an; erst nach der fallenden 
Flanke kanın das nächste Byte übernommen werden. In Mode Zund 
3 signalisiert BF die Bereitstellung des neuen Datenbytes an Port A, 
Eingang von der Peripherie-Einheit, 
Übernahme des Datenbytes aus, In Mode 3 bleibt Port A hoch 
‚ohmig, solange /STB inakuv ist 


ınsfer des nächsten Datenbytes anzeigt 
„sobald in Mode 1 aus PA gelesen bzw. 


low-aktiv (Strobe). Lost die 


Tabelle 2 


tungen von Port € ist mit Port 
A auch Handshake-Betrieb 
möglich. 


Die verschiedenen Betriebsar- 
ten für Kanal A werden im 
Mode-Register (MDRA) einge- 
stellt. Die Zuordnung zeigt Ta- 
belle 2. Es ist unbedingt darauf 
zu achten, daß die durch die 
Mode-Wahl implizit vereinbar- 
te Richtung auch in den Rich- 
tungsregistern für Port A 
(DDRA) und Port C (DDRC) 
eingehalten werden. 

Mode 3, die Tri-State-Betriebs- 
art, funktioniert ähnlich wie 
Mode 2. Mode 3 ist interessant, 
wenn mehrere Ports gekoppelt 
werden sollen. Das Timing des 


Handshake-Ablaufs sowie die 
Polaritäten der Signale können 
Sie Bild 1 entnehmen. Die Lei- 
tungen PC 0, 1, 2 sind nur in 
Betriebsart 0 von Port A als ei- 
genständige Portleitungen ver- 
fügbar. 


Zeiten messen 


Der NSC 810 stellt zwei 16-Bit- 
Abwärtszähler bereit, die in 
sechs verschiedenen Modi be- 
trieben werden können. Zusätz- 
lich besitzt jeder Zähler einen 
programmierbaren Vorteiler 
(Tabelle 3). Über die Zeitkon- 
stanten-Register TO/TI läßt 
sich sowohl der Zähleranfangs- 
wert programmieren als auch 
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der augenblickliche Stand able- 
sen. TO und TI bestehen aus 
zwei 8-Bit-Registern, jeweils für 
das obere und untere Byte des 
16Bit umfassenden Zählwertes. 


Ohne Verwendung des Gate- 
Anschlusses werden die Zähler 
softwaremäßig gestartet oder 
gestoppt, indem per Schreibbe- 
fehl (OUT) auf die Register 
STRTO/STRTI (Start) oder 
STPTO/STPTI (Stop) zuge- 
griffen wird. Die Betriebsarten 
werden über die Mode-Register 
MDRTO/MDRTI program- 
miert (Tabelle 3). 


Timer-Betriebsarten 
Wenn man die Zähler vom ex- 
ternen Gate-Anschluß (GT) 
steuert ist folgendes hinsichtlich 
des Timings zu beachten. In Be- 
triebsart 2 und 3 startet der Ti- 
mer unmittelbar nach der akti- 
vierenden Flanke (die Polarität 
ist einstellbar) des Signals an 
GT, vorausgesetzt, daß ihm die 
softwaremäßige Starterlaubnis 
(Schreibzugriff auf STRTO/1) 
erteilt wurde. Anderenfalls be- 
stimmt die desaktivierende 
Flanke des WR-Signals bei ei- 
nem nachfolgenden Schreibzu- 
griff den Startzeitpunkt. 


Wechsel der Betriebsart sollten 
zunächst mit einem Zähler- 
stopp (Tabelle 3, Bit 0—2) ein- 
geleitet werden, 


Bei der Mode-Beschreibung 
wird folgender Ausgangszu- 


stand (der auch für die Timing- 


MDR«BII 


Bedeutung 


Diagramme in Bild 2 gilt) zu- 
‚grunde gelegt: Die Zeitkonstan- 
ten sind bereits geladen (in den 
Beispielen mit 04h), und der 
Software-Startbefehl ist bereits 
gegeben. Die Hardware-An- 
schlüsse der Timer-Signale zeigt 
Tabelle 4). 


Siena) 


Bedeurung 
Eingangstakt für 
Timer @ 

‚Ausgang von Timer 0 
Gate-Signal für 

beide Timer 
Eingangstakt für 
Timer | 

‚Ausgang von Timer } 


Ereigniszähler (Mode 1) 


Jede Taktperiode am Zählein- 
gang verursacht eine Dekre- 
mentierung des Zählerstandes. 
Beim Stand 0 wird der Zähler- 
ausgang aktiv (als Interrupt- 
Signal verwendbar, Polarität ist 
einstellbar) und bleibt es solan- 
ge, bis das Zeitkonstantenregi- 
ster gelesen wird oder der Zäh- 
ler softwaremäßig angehalten 
wird. Jeweils beim Erreichen 
des Zählerstandes 0 wird die 
vormals eingestellte Zeitkon- 
stante erneut geladen (selbsutä- 
tig) und der Zählvorgang fort- 
gesetzt. 


Stoppuhr (Mode 2) 


Der Zähler wird durch das Gate 
(GT) gestartet und gestoppt, 
das heißt, er zählt abwärts, so- 
lange GT aktiv ist. Bei Zähler- 
stand 0 wird der Ausgang aktiv 
und verbleibt wie in Mode I in 
diesem Zustand, ebenso wird 


.. Im 


Einstellung des Timer-Modus 


Bit 210 Modus Bedeutung 
oo - Timer gestoppt 
oo ı Ereigniszähler 
v0 2 Stoppuhr 
vıı3 Zeitgeber 
100 4 Monoflop 
101 5 Rechteckgenerator 
110.6 Impulsgenerator 


In den Modi 1-6 von Timer | oder 2—4 von Timer 2 werden 
die Leitungen PCI—P 
DDRC-Registers auf “100” programmiert sein, 


Timer gestoppt 


benutzt. Dazu müssen Bit 5-3 des 


Modus 3. Zeigener 
Tanr 

Zanistand ” & 
Aa sıar 


am 


sare 


Ausgang 


Modus 4 Monarlop 
Tant 


ee et 


ma som 
sare 


er 


er a a ee 


VE Br le RE U en en 


Modus 5 Rechtecigeneratir 
Tom 
anime I 


— 


Ausgang 


Modus & Impülsgenerator 


Bild 2. Timer-Betriebsarten 


die Zeitkonstante automatisch 
nachgeladen. 


Zeitgeber (Mode 3) 


Der Zählvorgang läuft eben- 
falls nur, wenn GT aktiv ist. 
Wird GT inaktiv, erfolgt sofort 
ein Neuladen der Zeitkonstante 
auf den voreingestellten Wert, 
der erreichte Wert kann also 
nicht mehr gelesen werden. Für 
das Erreichen des Zählerstan- 
des 0 gilt das gleiche wie für 
Mode I und 2. 


Monoflop (Mode 4) 


Der voreingestellte Zählerstand 
wird gehalten, bis die Gate-Si- 
gnalflanke, die den Übergang 
in den aktiven Gate-Zustand 
bedeutet, auftritt. Der Ausgang 
wird unmittelbar darauf aktiv 


Einstellung des Vorieiler-Faktors 
Bit 43 Faktor TO TI 
0 


5 RWM 


Schreib/Lese-Modus für die Timer-Register TWTI. Ist RWM 
auf “1” gesetzt, so wird der Zähler nur mit I Byte (dem unte- 
ren) geladen, und er fungiert als 8-Bit-Zähler. Das obere Byıe 
braucht nicht als 80h übergeben zu werden. Ist RWM zu "0" 
gesetzt, werden 2 Bytes, zuerst das Lower-Byte, dann das 
Upper-Byie als Zeitkonstame, geladen. 


Gate-Polaritat. Ist GIP auf “1” 
Eingangssignal invertiert 


gesetzt, wird das Gate- 


Ausgangs-Polaritat. Ist OS auf " 
‚Ausgangssignal invertiert 


* gesetzt, wird das Timer- 


Tabelle 3 
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Bild 3. Pin-Belegung des NSC 810 


und bleibt es, bis der Zählvor- 
gang beendet ist (Stand 0). Das 
Gate-Signal darf inaktiv wer- 
den. Wird es allerdings erneut 
aktiv, bevor der Zählerstand 0 
erreicht war, wird mit der vor- 
eingestellten Zeitkonstante neu 
gestartet. Die Funktion ent- 
spricht damit also der eines re- 
triggerbaren Monoflops. 


Rechteckgenerator (Mode 5) 


In dieser Betriebsart wird ohne 
Gate-Signal gearbeitet. Jedes- 
mal, wenn der Zählerstand 0 er- 
reicht wird, wechselt der Aus- 
gang seinen Zustand. Die resul- 
tierende Ausgangsfrequenz ist 
dadurch um den Faktor 2 gerin- 
ger, als der eingestellte Zähler- 
wert, 


Pulsgenerator (Mode 6) 


Diese Betriebsart verwendet 
ebenfalls keine Gate-Steuerung. 
Beim Zählerstand 0 wird der 
Ausgang aber nur für eine 
Taktperiode (bezogen auf das 
Eingangssignal) aktiv. Der vor- 
eingestellte Zählerstand wird 
nachgeladen und der Zählvor- 
gang fortgesetzt. 


Was sich im einzelnen noch al- 
les einstellen läßt, ist in Tabelle 
3 aufgeführt. Die RAM-Funk- 
tion des Bausteines unterschei- 
det sich nicht von bekannten 
RAM-ICs. [m] 
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@ c't-Prüfstand 


Neben dem etwas eigenwilligen 
Design des neuen Commodore, 
der damit wohl besonders in 
den Bereich der Bürocomputer 
eindringen soll, fallen bei nähe- 
rem Hinsehen aber doch einige 
Eigenheiten auf: Der Bild- 
schirm, Format 80 Zeichen x 25 
Zeilen, ist entspiegelt und kipp- 
und drehbar. Die Tastatur, mit 
separatem Zehnertastenfeld, ist 
vom Gehäuse absetzbar. Zehn 
Funktionstasten sind mit oft 
benötigten Statements vorbe- 
legt. Ein Lüfter ist eingebaı 
er arbeitet angenehm leise. An- 
schlüsse für Peripherie sind 
hinreichend vorhanden: RS- 
232 Schnittstelle, IEEE-488 
Bus, CBM-Datassette, ROM- 
Modulsteckplatz. Auch vor- 
handen: Ein RESET-Taster für 
Warmstart. 


Ein ‘großer’ 8032 ... 


Der 710 arbeitet, wie alle cbm, 
mit einer 65er CPU, hier mit 
der 6509. Ihre Besonderheit: 
Sie kann I MByte adressieren. 
Der Trick: Die CPU teilt sich 
den gesamten Speicherraum in 
16 Segmente zu je 64 KByte auf 
(das ist der normalerweise von 
der 6500 zu verwaltende Be- 
reich). Die Selektion des ge- 
wünschten Adreßbereiches er- 
folgt über Adressen in der Ze- 
ropage — genau: der Speicher- 
stellen O und 1. Der 710 ist je- 
doch nur mit 128 KByte RAM 
ausgestattet. Ein späteres Mo- 
dell 730 soll mit 256 KByte 
Speicher erhältlich sein. Der 
verfügbare Raum wird daher 
wie folgt aufgeteilt: 


Segment 1: 64 KByte RAM 

Programme 

64 KByte RAM 

Daten 

Segment 15: Zeropage RAM 
(Tabelle 1), Be- 
triebssystem 
ROM, BASIC 
ROM, 1/O, 
Steckmodule. 


Segment 2: 


Übrige Segmente: nicht be- 
nutzt. 


Wegen dieser Segment-Auftei- 
lung müssen gewisse Besonder- 
heiten beachtet werden. Insbe- 
sondere betrifft dies Pro- 
grammbefehle, wie zum Bei- 
spiel PEEK und POKE, die 
weils nur auf die 64K des gera- 
de eingestellten Segmentes zu- 
greifen können. Will man an- 
dere Segmente erreichen, müs- 
sen diese zuvor über die Zero- 
page-Adressen eingestellt wer- 
den. 
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CBM 710 — das Ei 


des Kolumbus? 


Eckart Steffens 


“Verkaufst du jetzt Eier?’ fragt mich ein Besucher, mit Blick auf 
den 710 in meinem Zimmer. Der Vergleich drängte sich wegen Far- 
be und Form wohl auf: Ganz ohne die PET-typischen Ecken und 
Kanten, sondern im wuchtigen Softline-Design präsentiert Com- 
modore sein bestes Pferd im Stall. Ist der 710 das Ei des Kolum- 
bus? c’t hatte den neuen cbm im Test. 


Durch das kompatible BASIC, 
auf das wir noch näher einge- 
hen, ist der 710 weitgehend 
auch mit Programmaterial zu 
betreiben, das für den 8032 
vorliegt. Natürlich sind Zero- 
page-Adressen zu ändern und 
einige Routinen umzuschrei- 
ben, aber soweit verlautet, ist 
von Commodore unterstützen- 
des Schriftmaterial erhältlich, 
das den Transfer von 8032- und 
8096-Programmen auf die 600/ 
700-Serie beschreibt. Eine 
Übertragung der Programme 
ist jedoch allemal möglich, so 
daß diejenigen, denen ein 8032 
langsam ‘zu klein’ wird, in dem 
710 einen guten Umstieg finden 
dürften. 


... und ein großer 
64... 


Mit einem hervorragenden 
Schirmbild — blendfrei, flim- 
merfrei, gut lesbare Zeichen, 80 


Zeichen pro Zeile — bietet er, 
was dem ’64 fehlt. Zudem: 
IEC- und RS-232 Schnittstelle, 
BASIC 4.0 und Disk-Befehle. 
Der 710 hat die Möglichkeit, 
ROM-Module einzusetzen und 
verfügt über den "64er Sound- 
synthesizer. Die Grafiksymbole 
auf der Tastatur sind Commo- 
dore-typisch, die Erweiterung 
auf zehn doppelt belegbare 
Funktionstasten ist zu begrü- 
Ben. Sie werden mit KEYn 
"text”” genauso belegt, wie man 
es vom Programmer’s Aid oder 
Simon’s BASIC her kennt. 
Auch die Teilung der Cursor- 
tasten (ohne SHIFT) ist eine 
Verbesserung. Man braucht 
sich nicht mit einem externen 
Netzeil zu plagen, und helle 
Freude lösen auch ESCAPE- 
Taste und RESET-Knopf aus. 
Daß dagegen ein "64er Besitzer 
der höheren Speicherkapazität 
wegen zum 710 überwechselt, 
ist wohl weniger wahrschein- 
lich. 


... und doch keins 
von beidem 


Bei genauer Betrachtung des 
Systems fallen jedoch eine An- 
zahl von Kleinigkeiten auf, die 
bei einem so spät vorgestellten 
(und immer noch nicht ferti- 
gen) Computer die Freude 
dämpfen: 


Die abnehmbare Tastatur ist 
monströs, zu hoch, beim 


Schreiben ermüdend. Zeichen 
sind schlecht zu erkennen, Ta- 
stengruppen, insbesondere die 
Cursortasten, schlecht ange- 
ordnet. Natürlich hatte das Ge- 
rät keine deutsche Tastatur, 
und warum müssen eigentlich 
die Sonderzeichen jedesmal auf 
anderen Tasten liegen? Bei 
zehn Funktionstasten wäre dar- 
über hinaus eine kleb-/steck-/ 
klemmbare Bezeichnungsleiste 
nötig gewesen: Wer kann sich 
alle Belegungen merken? 


Der Bildschirm leuchtet sehr 
lange nach. Dadurch flimmert 
zwar das Bild nicht, aber das 
Nachleuchten irritiert auch 
sehr; wenn man eine Cursorta- 
ste festhält (um an eine be- 
stimmte Stelle zu fahren), ver- 
schwindet der Cursor völlig — 
um beim Loslassen (wo denn 
nun?) irgendwo auf dem 
Schirm wieder aufzutauchen: 
Das gezielte Anfahren einer be- 
stimmten Bildschirmposition 
ist so nicht möglich. Das ist, 
zum Beispiel bei der Textverar- 
beitung, recht hinderlich. Die 
Fokussierung gilt wohl nur für 
einen bestimmten Helligkeits- 
pegel: Dreht man an der klei- 
nen Kunststoffachse hinten am 
Schirm die Helligkeit nach, ver- 
schwimmt das Bild. Die beiden 
Knöpfe, die IBM billig sind, 
sollten Commodore nicht zu 
teuer sein. 


Der IEC-Bus ist nach wie vor 
nicht auf Normstecker heraus- 
geführt, man benötigt ein 
Adapterkabel. Der USER-Port 
ist von außen nicht zugänglich. 
Der Anschluß für Kassette ist 
ohne Funktion: er wird vom 
Betriebssystem des 710 nicht 
unterstützt. 


Tabelle 1. 

Wichtige Adressen auf der Zeropage 

hex | dez | Inhalt 

2D | 45 | Anfang BASIC 

aF | 47 | Ende BASIC 

39 | 57 | Ende RAM 

ca | 202 | CRSR Zeile 

CB \ 203 | CRSR Spalte 

DI | 209 | Anzahl Zeichen im 
Tastaturpuffer 

Da | 212 | CRSR Type/Blinken 


Bildschirmformat: 


DC | 220 | Oberste Zeile (0—24) 
DD | 221 | Unterste Zeile (#—24) 
DE | 222 | Linker Rand (d—79) 
DF | 223 | Rechter Rand (8—79) 
EB | 224 | Steuertasten 
Ei | 225 | Tastaturmatrixcode 
39F | 927 | Glocke (Bein, 1 aaus) 
3AB_| 939 | Tastaturpuffer 

(10 Zeichen) 
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Das Trio der Besten 


verfügt standardmäßig über diverse Features, 
wie z.B. Proportional-, Fett-, Schatten-, Tief- 
und Hochschrift sowie Grafikverarbeitung. Sie 
besitzen nur noch wenige mechanische Teile, 
sind daher besonders zuverlässig. 
Einzelblatteinzüge in verschiedenen Ausfüh- 
rungen, sowie uni- und bi-direktionale Traktor- 
führung sind preiswert lieferbar. 


Juki 6100 - 
Preiswert und präzise 


22 Zeichen/Sekunde, TA-kompatible Typen- 
räder, IBM (82C, Selectric Il)-Kkompatible 
Farbbandkassetten. Halbautomatischer Einzel- 


Ab DM 2462,40 
inkl. MwSt. 


Ab DM 5124,30 blatteinzug standardmäßig. 
inkl, MwSt. .. 
G Fujitsu SP 320 - 


Die beste Alternative 


Brillantes Schriftbild bei 48 Zeichen/Sekunde, 
besonders leise, große Auswahl an Schrift- 
arten durch 96- und 127-Zeichen Typenräder. 
Keine Anschlußprobleme durch Verfügbarkeit 
aller gängigen Schnittstellen. 


Fujitsu SP830 - 
Der Welt Schnellster 


Exzellentes Schriftbild bei der einmalig hohen 
Arbeitsgeschwindigkeit von 80 Zeichen/ 
Sekunde. Diablo-kompatible 96-Zeichen- 
Typenräder. Multilinguale Fähigkeiten mit 127- 
Zeichen-Typenrädern. Keine Anschluß- 
probleme durch Verfügbarkeit aller gängigen 
Schnittstellen. 


— MACRDIRON 


Ab DM 8658,30 Gesellschaft für Datenerfassungssysteme mbH 
inkl. MwSt. Stahlgruberring 28 - 8000 München 82 
. - Telefon (089) 4208-0 - Telex 529448 mato 


TONS-SCHECK 


\} ür Ihre Typ‘ 
er Nähe führt sie 


A AR 


‚enraddrucker. 


mir 


ich für 


re ET a = = Ber 


Tabelle 2. 
Commodore 718 TIPS 


Bildschirmfenster setzen: 


setzt ein Fenster von 10x10 Zeichen 


20 poke 209,j 
30 data 67,39,84,32,84,69,83,84 


Beispiel: POKE 220, 10:POKE221,20:POKE222,18:POKE223,20 


Cursor auf bestimmte Position setzen: 
POKE 2#2,Zeile: POKE 203,Spalte: SYS 57381: PRINT” text” 


Eingabe von Zeichen über den Tastaturpuffer: 
19 for j=9t07: read a: poke939+j,a: next 


sonders die serielle RS-232 
Schnittstelle ist ausführlich do- 
kumentiert und voll program- 
mierbar. Die Übertragungsra- 
ten können zwischen 50 und 
19200 Baud gewählt werden, 
Halb- oder Vollduplexbetrieb 
ist möglich. Die Erweiterungen 
umfassen ebenfalls den Editor, 
der insbesondere durch die 26 
ESCAPE-Aufrufe interessante 
Möglichkeiten bietet. Dazu be- 


geneinander versetzt erschei- 
nen. Die Darstellung eines Git- 
termusters auf dem Schirm äh- 
nelt so eher dem Entwurf für 
einen orientalischen Teppich. 


Dafür wird es mancher begrü- 
ßen, einen Monitor eingebaut 
zu finden, der über SYS 60950 
aufgerufen und über .X (EXIT) 
wieder verlassen werden kann. 
Er meldet sich mit «* monitor 


Die Reset-Taste bewirkt zwar 
einen Warmstart, dennoch aber 
rettet sie nicht in jedem. Falle 
das Programm. Gelegentlich 
hat uns der 710 sogar einige 
Programmzeilen ‘umgeschrie- 
ben’. 

Der Tastaturstecker ist nicht 
verriegelt. 


Auch die Bildschirmverriege- 
lung ist ungenügend: Ein Dreh 
zu weit, und der Schirm kippt. 


Die Möglichkeit, wie bei fast 
allen anderen Computern die- 
ser Klasse, statt des monochro- 
men Bildschirms ein Farbdis- 
play anzuschließen, ist nicht ge- 
geben. 


BASIC erweitert 


Das BASIC des 710 entspricht 
dem Commodore-Standard- 
BASIC, wenn auch einige Be- 
fehle und Erweiterungen hinzu- 
gekommen sind. Dies ist zu- 
nächst das Statement BANK, 
das zur Anwahl des Segmentes 
dient, das mit PEEK, POKE, 
BLOAD oder BSAVE ange- 
sprochen werden soll. Mit den 
beiden letzteren Befehlen kön- 
nen dabei Bereiche aus dem 
Segment 1:1 auf Datenträger 
kopiert werden. Dann kommen 
alle Diskettenbefehle hinzu, so- 
wie die Möglichkeit der pro- 
grammgesteuerten Fehlerbe- 
handlung durch RESUME, 
TRAP, DISPOSE und die Feh- 
lervariaben EL, ER und 


Programmzeilen oder Pro- 
grammzeilenbereiche. Verän- 
derungen des bisher bekannten 
Commodore-BASIC ergeben 
sich sonst noch durch den Be- 
fehl INSTR (Prüfung auf Zei- 
chenfolge in einem String), das 
oft geforderte PRINTUSING 
und die Erweiterung des IF- 
THEN auf IF-THEN-ELSE. 


Die Systemvariable TI entfällt, 
dafür weist TI$ die Uhrzeit nun 
auch mit Yios Genauigkeit aus. 
Der Wegfall der internen Rech- 
nerzeit TI ist insbesondere 
dann gravierend, wenn Pro- 
gramme Zeitschleifen nicht 
über leere FOR-NEXT Anwei- 
sungen, sondern (um von der 
Rechengeschwindigkeit unab- 
hängig zu sein) einfach über ei- 
ne Zeitabfrage realisieren: Hier 
muß das Programm umge- 
schrieben werden. 


Im erweiterten BASIC des 710 
finden sich jedoch keine unter- 
stützenden Befehle für Grafik 
oder Sound, keine Program- 
mierhilfen, Warten wir auf Er- 
gänzungen und Erweiterungen 
— es ist anzunehmen, daß un- 
abhängige Systemhäuser auch 
den 710 nicht auslassen wer- 
den. 

Bis auf den Kassettenport un- 
terstützt das Betriebssystem al- 
le Schnittstellen des 710. Be- 


tätigt man die ESC-Taste und 
eine Buchstabentaste. Es ist je- 
doch offenbar nicht möglich, 
aus einem mit ESC B und ESC 
T definierten Bildschirmfenster 
wieder herauszukommen, ohne 
RESET in Anspruch zu neh- 
men. Da es zudem nicht mög- 
lich ist, diese Anweisungen un- 
ter Programmkontrolle vorzu- 
nehmen, muß man auf POKE- 
Befehle zurückgreifen. Wir zei- 
gen anhand des Bildschirmfen- 
sters, wie in diesem Falle vorzu- 
‚gehen ist (Tabelle 2). 


Die auf dem Display dargestell- 
ten Zeichen belegen eine 9xl4- 
Matrix und haben daher eine 
gute Auflösung. Nachteilig er- 
scheint daher, daß die Grafik- 
zeichen oft mit geschwungenen 
Kanten oder merkwürdig ge- 


Tabelle 4. 
Inhalt Speichersteile 224 


ERRS, welche die fehlerhafte Steuertasten | 
Zeilennummer, Fehlernummer 
und -text beinhalten. KEY 37 Bs Bs m | B | B2 Bi hand | 
dient zur Belegung der Funk- 
n ETRL | SHIFT TAB | ESC Fl 
tionstasten, DELETE löscht | | 
Tabelle 3. 
Inhalt Speicherstelle 212 ‚ 
© geringe Anschaffungs- 
Cursorformat kosten 
B7 B6 B5 B4 B3 B2 Bı E77} © aufwärtskompatibel im 
cbm-BASIC 
CRSR | CRSR | CRSR | CRSR Bit 3 — Bit 0: ü itt- 
dauernd | blink | blink | ein/ Cursorformat ° re us 
ein/aus |langsam/| aus 
schnell 
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Tabelle 5. 
Liste der Monitorbefehle 
Befehl Funktion 
= Register ändern (ins RAM) 
% Register ausgeben 
am aan yyyy Speicher von xxxx bis yyyy ausgeben 
8 R08R Goto xuxx 
1 "name" Load "name" 
5 "name" xxx yyyy save von xxxx bis yyyy als "name"" 
Exit: Monitor verlassen 


Testergebnisse auf einen Blick 


1.0 «+, und immerhin kann 
man damit Register auslesen 
und Speicherbereiche darstellen 
— oft eine große Hilfe. Schade: 
Im Rechnerhandbuch steht 
nichts darüber (Tabelle 5). 


Sonst noch 


Einem Rechner der Klasse, in 
die der 710 gehört, würde man 
es übelnehmen, nur eine Pro- 
grammiersprache zu beherr- 
schen und ein Betriebssystem 
zu fahren. Daher sind auch für 
diesen Rechner Erweiterungs- 
platinen (Coprozessorkarten) 
mit 8088 beziehungsweise Z80 
geplant, die unter CP/M, 
CP/M-86 und MS-DOS laufen 
sollen. Die Entwicklung sei, 
wie man hört, abgeschlossen, 
ein definitiver Liefertermin war 
bis zum Redaktionsschluß je- 
doch noch nicht zu erfahren. 
Damit wäre der 710 unter Zu- 
griff auf das enorme verfügba- 
re Programmaterial sicher um 


einiges interessanter, zumal 
sein Preis unter 3000 D-Mark 
liegt. m) 


@ kleiner Befehlsvorrat 


@ einige nicht ausgereifte 
Features 


@& unvollständige 
Dokumentation 
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Green 


Selbstdiagnose 


Testprogramm für den CEPAC-80 


Johannes €. Lotter 


DaderCEPAC über keineEin-/ 
Ausgabekanäle wie Tastatur 
oder Bildschirm verfügt, muß 
das Prüfprogramm mit Hilfe 
eines anderen Rechners zu- 
nächst in ein EPROM verfrach- 
tet werden, damit man es ab- 
laufen lassen kann, Und auch 
für die Anzeige der ‘Klarmel- 
dungen’ oder — weniger er- 
freulich — deren Ausbleiben, 
muß man einen unüblichen 
Weg beschreiten. 


Nach der Initialisierung führt 
das Programm fünf Prüfungen 
durch, wobei die Meldung über 
das Testergebnis auf vereinbar- 
ten Portleitungen ausgegeben 
wird. Im einfachsten Fall kann 
man sich nur mit dort ange- 
schlossenen LEDs, also ohne 
Meßgerät, Aufschluß über die 
Funktionsfähigkeit des CE- 
PAC verschaffen. 


Die Zuordnung ist: 
OUT 10: CPU&EPROM 
(1& OK) 


Inihalisierung Port B 
Watchdog Stop 


OUT 11: Watchdog-Timer 
(1 & ausgelöst) 
OUT 12: RAM (12 OK) 
OUT 13: RIOT (1 = OK) 
OUT 14: INPUT-PORT 


Der Leitungszustand von INO 
(selbst festzulegen) wird über 
OUT 14 ausgegeben. 


Erhält man überhaupt keine 
OK-Meldung, muß man auch 
einen Fehler im Ausgabe-Port 
erwägen. Dieser wird schließ- 
lich nur implizit mitgetestet. 


Im Assembler-Listing wird 
man bei genauer Betrachtung 
einige Tricks entdecken, spe- 
ziell im Hinblick auf die Ver- 
wendung des Stack-Pointers. 
Dadurch ist es aber möglich, 
das Programm auch ohne zu- 
sätzliches RAM, also nur mit 
dem im RIOT enthaltenen, ab- 
laufen zu lassen. Für den Test 
des Watchdog-Timers wird die 
Jumperstellung C für JS (NMI) 
zugrundegelegt. Bei Einsatz des 
NE 590 für IC5 ist Leitung 
OUT 8 über 100kOhm an SV 
zu legen und Zeile 500 entspre- 
chend zu ändern (siehe hierzu 
auch die Baubeschreibung in 
Heft 1/84). m) 


Port B hochzahlen 


RAM-Test 


Dur: 
Dur11.=0 
OUT: 
EnAET 


Watchdog Start 


ourı@=1 


nein > je 
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Flußdiagramm und Assembler- 
Listing des Testprogrammes 


ı ADRESSEN 
9300 RESET EU 

u Eau 
ram Eau 
RAMLEN Eau 
RIORAM EOL 
RIOLEN Eau 


i 
3 PORTS. 

Ina Eau 
sure Eau 
ourıa Eau 
aurız Eau 
auTia EoU 
RIOT _ EoU 
comıss Eau 
DORBI6 Eau 
PB15S EU 
pesıe Eau 


rar 
RIOTeS 
Rıorez 
RIoTe1 


5 DEFINITIONEN 

TIPE EOU MOB; MIO bei NESSO 

@ EGU MIO-TYPEL Musgang aus HIGH 
OFF EOU MAOTYPEL Ausgang auf LÜM 
PaDe  EOU on 

Padı Eau 
m __ EoU 
Pe01Ss Eau 
Peosıo Eau 
TIHEON Eou 
TinEor EOU 


ORG RESET; Einuprung von RESET 
D 
Lo @,Panoson 
OUT COUTE ‚Ay MD- 
10 A,PBOISS; PB 
Our (ERS) sAr 
Le A,PBOsIE 
GUT (DDRBI®) ‚A} und bei NScHle 


imer stoppen 
is Ausgang definieren 
‚ei 8155 


‘ 
INLOOP LO E,TIMEON; Schleifenzahler 
IN A,CPBIS® + PR hochzählen 

” 


OUT «PBISS,A bei B15S 
IN A,CrBBiO 

Inc a 

OUT CPBRIB) ‚A; und bei NSCHI 


POP BC} RAH-Größe 
LO 6,1 Plog setzen 
ZOR Al erster Test mit 0 


icher schreiben 
Dr 


TEsta XOR 


JP PE,TESTZ 


OR OFF+ON, sonst 
BLIZ OUT (OUTI2 ‚Ar Ausgang setzen 
IN A,cıno> 
EIT ar INB_ auf HICH? 
LD A,PADBeDFF: Ausgang auf 0 
IR 2,BL1A, Falls INO=e 
XOR DFFeONG sonst auf 1 


BLIs OUT COUTIM Ar Input-Tent-Ausgang 
DEC Er sch au Ende? 
RETNZE Hall nein 


1 EC,TINEor 
LO Dyis Flag setzen sur Timer 
\D_ APADISOFF 

GUT COUTI2 ‚A; RIOT auf LOW 

OUT KOUTIOP A} Matchaog auf LM 
LO A,PADbsDFF 

GUT KOUTI2 AT RAM auf LCH 

OUT COUTIB) „Aj CPUWEPROM auf LOH 
OUT OUT) ‚Ar MD-Timer starten 


IR PAUSE 
ORG NHL; Einsprung von Timer 
1b D,As Timer-Auslösung markieren 


10000 Pause 
ve 

cers 
zera 


halten 


7,8; 60x07 
Z/PAUSEL Halle nicht 


3210 


10 A,PaDasan 

OUT. «OUTE) ‚A; WO-Timer stoppen 

OUT <OUTIO) ‚m: CPALEPRON aus MICH 

BEC D; Timer ausgelöst? 

LD A,PADIsOFF 

IR 2,PAUSEI: Hall 

KOR  OFFFON: dalıe 

1346 PAUSE OUT KOUTIO ‚Ar Matchdog anzeigen 
INLOOP4 "nächste Schleife 


inient 


0480888 1378 Liste 


DEFM RAM ,RANLEN 


soon 1280 DEFE ® ,PADB+OFF; Ralt-hussang 
‚288 1370 DEM TEstı 

9089 Berrsnuo 1508 DEFM RIORAN,RIOLEN 

2050 6 1218 DEFB 0 ,PADLCOFF, RICT-Ausgang 

a0er 108 1928 ver Ti 


5ı 


{ 
Ir 


(Projekt 


Heute sind eine Reihe von Ver- 

fahren zur Erzeugung von 

künstlicher Sprache bekannt. 

Diese lassen sich grob in zwei 

Gruppen einteilen: 
synthese mit festem 
hatz 

© Sprachsynthese mit beliebi- 

gem Wortschatz. 


Geräte aus der ersten Gruppe 
werden zum Beispiel in Spiel- 
zeugen und seit neuestem auch 
in der Autoindustrie eingesetzt. 
Sie enthalten einen Festwert- 
speicher, in dem bestimmte 
Worte einprogrammiert sind. 
Der Wortschatz, der bis zu eini- 
‚ge 100 Begriffe umfassen kann, 
wird also bei der Herstellung 
festgelegt und kann danach 
nicht mehr geändert werden. 


Sprachsynthesegeräte mit fe- 
stem Wortschatz arbeiten in 
der Regel mit redundanzredu- 
zierter menschlicher Sprache; 
das heißt mit Sprachsignalen, 
aus denen überflüssige Infor- 
mationen entfernt worden sind. 
Dazu läßt man einen Menschen 
in ein Mikrofon sprechen, das 
an einen A/D-Wandler ange- 
schlossen ist. Dieser liefert zum 
Beispiel 8000mal in der Sekun- 
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de ein Byte an eine Logik, die 
den großen Datenstrom kom- 
primiert, damit er in den Fest- 
wertspeicher paßt. 


Zur Datenreduktion sind viele 
Verfahren entwickelt worden. 
Als einfaches Beispiel sei hier 
das DPCM (Differential Pulse 
Code Modulation) Verfahren 
genannt: 

Man kann davon ausgehen, 
daß das Sprachsignal keine ab- 
rupten Sprünge über den gan- 
zen Aussteuerungsbereich 
macht. Die vom A/D-Wandler 
gelieferten Zahlenwerte werden 
sich also in der Regel nur lang- 
sam ändern. Die Wertfolge 
0-255-5-254 wird nicht vorkom- 
men. Wenn man die Differenz 
zwischen zwei Zahlenwerten 
bildet, wird diese wesentlich 
kleiner sein, als die Zahlenwer- 
te selbst. Geht man zum Bei- 
spiel davon aus, daß zwei auf- 
einanderfolgende ‘Meßwerte” 
der Mikrofonspannung nur um 
maximal 16 Einheiten ausein- 
ander liegen, braucht man nur 
4 Bit zu deren Codierung. Beim 
DPCM-Verfahren werden nur 
diese Differenzen gespeichert. 
Im erwähnten Beispiel könnte 
man zwei Meßwerte in einem 
Byte ablegen; die Datenmenge 
wäre also halbiert worden. 


Mit Hilfe besserer Reduktions- 


verfahren läßt sich der Bedarf 
an Festwertspeicher weiter ver- 
ringern. Die praktische Grenze 
dürfte bei circa 1 KByte pro Se- 
kunde Sprechdauer liegen. Da- 
bei tritt jedoch schon ein deutli- 
cher Qualitätsverlust des syn- 
thetischen Sprachsignals auf. 


Das bei dem e’t-Sprachgenera- 
tor verwendete Syntheseverfah- 
ren erfordert nur circa 10 Bytes 
pro Sekunde Sprechzeit. Die 
Sprachqualität ist kaum 
schlechter als bei den besseren 
Geräten mit festem Wort- 
schatz. Dafür ist es aber mög- 
lich, beliebige Worte ausspre- 
chen zu lassen. 


Das Herz unseres Systems ist 
der integrierte Baustein SC-1, 
der in der Lage ist, einzelne 
Laute auszustoßen. Dieses Ver- 
fahren nennt man Phonem- 
synthese. Der steuernde Pro- 
zessor gibt nacheinander die 
Ordnungsnummern der auszu- 
sprechenden Laute (= Phone- 
me, siehe Tabelle 2) als 
6-stellige Dualzahlen an den 
Sprachsynthesechip. Die 
Sprechdauer der einzelnen Lau- 
te schwankt zwischen 0,07 und 
0,25 Sekunden. Allerdings 
kann der Chip SC-1 seine Her- 
kunft nicht verleugnen: Die 


synthetische Sprache hat einen 
amerikanischen Akzent 


Designziele des c’t-Sprachsyn- 
thesizers waren folgende An- 
forderungen: 

1. einfacher Anschluß an be- 
liebige Rechner mit Parallel- 
schnittstelle (CENTRO- 
NICS) 

2. unkomplizierte 
bung 

3. große Betriebssicherheit, 
auch bei Fehlbedienung. 


Handha- 


Um dies zu erreichen, wurden 
Pegelübersetzer am Eingang 
(iC1, IC2), Datenpuffer (IC3, 
1C4) und eine Steuerlogik (IC7, 
IC8) vorgesehen. Technisch 
wäre es möglich gewesen, den 
Sprachsynthesechip (IC5) di- 
rekt an den Parallelport zu le- 
gen. Dies hätte allerdings hohe 
Anforderungen an den treiben- 
den Rechner gestellt. Durch 
falsches Timing ist es ohne wei- 
teres möglich, den SC-1 “aufzu- 
hängen’. Die Datenpuffer ge- 
statten es, den c’t-Sprachsyn- 
thesizer auch von langsamen 
Programmiersprachen (zum 
Beispiel einem BASIC-Inter- 
preter) aus anzusprechen. Für 
eine saubere Aussprache ist es 
erforderlich, die Phoneme kon- 
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tinuierlich an den Synthesechip 
auszugeben. Bekommt der 
Chip nach Aussprache eines 
Lautes das nächste Phonem 
nicht binnen 0,5 ms, so sind 
Qualitätseinbußen der künstli- 
chen Sprache zu erwarten. 


Der Parallelport des Compu- 
ters kann entweder ‘Open-Col- 
lektor’ Ausgänge (CENTRO- 
NICS) oder TTL-Ausgänge ha- 
ben. In beiden Fällen stellt das 
Widerstandsnetzwerk RNI si- 
cher, daß die Eingangsspan- 
nung im Falle einer logischen 
*Eins’ hoch genug für die Pe- 
gelumsetzer IC1 und IC2 ist. 
Diese beiden ICs sind erforder- 
lich, da die Datenpuffer IC3 
und IC4, wie auch die übrige 
Schaltung mit 12V Betriebs- 
spannung arbeiten. 


16 Phoneme im FIFO 
Die Datenpuffer, die 16 Phone- 
me zwischenspeichern können, 
sind als FIFO-Speicher (“first 
in, first out’) organisiert. Im 
Deutschen benutzt man dafür 
gelegentlich auch den Begriff 
“Silospeicher’. Sie ermöglichen 
dem Sprachsynthesechip, asyn- 
chron zur Dateneingabe durch 
den Rechner zu arbeiten: 


Der Rechner legt am Eingang 
die Daten an und zieht unmit- 
telbar darauf das Strobesignal 
auf ‘low’. Über TI wird eine 
positive Planke an die SI (Shift 
in) Eingänge gegeben, wodurch 
die Daten von den FIFOs über- 
nommen werden. T3 bildet 
nen kurzen ‘INPUT-BUSY’- 
Impuls. 


Ohne äußeren Eingriff durch- 
laufen die Daten nun im ‘Silo- 
speicher’ alle leeren Speicher- 
stellen, bis sie am Ausgang an- 
gekommen sind. Wird vom 
Rechner ein weiteres Byte ein- 
gegeben, so läuft auch dieses 
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durch den Speicher und setzt 
sich unmittelbar hinter das zu- 
vor eingegebene Datum. Auf 
diese Weise kann der Rechner 
maximal 16 Bytes eingeben, bis 
der ‘DIR’ (Data Input Ready) 
Pin von IC3 und IC4 ‘low’ 
geht. Dies führt zu einem 
“high'’-Pegel am Busy-An- 
schluß des Interfaces, der die 
‚Ausgabe des Rechners anhält. 


Von allen diesen Vorgängen 
bleibt der Ausgang der FIFOs 
unberührt, mit einer Ausnah- 
me: Nach Entgegennahme des 
ersten Bytes gehen die ‘DOR’ 
(Data Output Ready) Pins auf 
‘high’, um anzuzeigen, daß Da- 
ten verfügbar sind. 


Eine negative Flanke am ‘SO’- 
(Sift out) Eingang würde jetzt 
zum Verwerten des gerade am 
Ausgang anstehenden Datums 
— es ist das zuerst eingegebene 
— führen. Alle übrigen 15 Da- 
ten würden um eine Stelle in 
Richtung Ausgang geschoben 
werden. Außerdem würde über 
die ‘DIR’-Pins das Busy-Signal 
am Parallelport wieder aufge- 
hoben, da in den FIFOs wieder 
ein Platz frei geworden ist. 


Die Daten müssen nun in das 
Sprachsynthese-IC eingegeben 
werden. Dies geschieht, sobald 
der SC-1 den ‘“Aktive/Ready’- 
Ausgang (Pin 8) ‘high’ zieht, 
um ein neues Phonem anzufor- 
dern. Die positive Flanke dieses 
Signals triggert das D-Flip-Flop 
(IC8), das die Information ab- 
speichert, ob Daten verfügbar 
sind. Falls ‘DOR’ high ist, wer- 
den die Ausgänge des Silospei- 
chers’ eingeschaltet, so daß die 
Phonemnummer nun am Ein- 
gang von IC5 anliegt. Kurz dar- 
auf schalten die Ausgänge (Pin 
11 und Pin 10) der Schmitt- 
Trigger-Inverter (IC7) um. Mit 
der positiven Flanke am 


‘STROBE’-Eingang (Pin 7) 
übernimmt der SC-1 das Pho- 
nem und beginnt die Sprach- 
synthese. Für die Sprechdauer 
des Lautes geht der ‘Active/ 
Ready’-Ausgang auf ‘low’. 


Kurz nachdem der Sprachgene- 
rator das Byte übernommen 
hat, wird, über R7 und Cl ver- 
zögert, der ‘Shift Out’-Eingang 
der FIFO-Speicher getriggert. 
Dadurch rückt das nächste 
Byte zum Ausgang der FIFOs 
vor. 


Sollte der Datenpuffer jetzt je- 
doch leer sein — also ‘*DOR’ 
‘low’ — so wird das D-Flip- 
Flop die Ausgänge und den 
‘SO’-Eingang der ‘Silospei- 
cher’ abschalten, sobald der 
Sprachgenerator das nächste 
Phonem anfordert. In diesem 
Fall werden die Eingänge von 
IC5 über das Widerstandsnetz- 
werk RN2 ‘high’ gezogen. Dies 
entspricht dem Stop-Phonem. 


Auf diese Weise wird sicherge- 
stellt, daß der Sprachsynthesi- 
zer ‘still’ ist, wenn keine Daten 
eingegeben werden. Andern- 
falls würden versehentliche 
Falscheingaben zu unangeneh- 
men Dauergeräuschen aus dem 
Lautsprecher führen. 


Die Tonhöhe der digital erzeug- 
ten Sprache und die Sprechge- 
schwindigkeit sind miteinander 
gekoppelt. Sie lassen sich mit 
dem Trimmer P1 einstellen. 


Das Sprachsignal des SC-1 wird 
über einen doppelten Tiefpaß- 
filter geleitet, um Oberwellen, 
die bei digitaler Synthese un- 
ausweichlich entstehen, zu 
dämpfen. Über den Lautstär- 
keregler P2 geht das Sprachsi- 
gnal in den Endverstärker 
LM380 (IC6), der in der Lage 
ist, gut 1W Ausgangsleistung 
aufzubringen. Die Außenbe- 
schaltung dieses ICs ist beson- 
ders einfach, da der Arbeits- 
punkt und der Verstärkungs- 
faktor bereits intern eingestellt 


sind. Das RC-Glied R14/C11 
unterbindet eine mögliche 
Schwingungsneigung des Ver- 
stärkers, die bei sehr langen 
Zuleitungen zum Lautsprecher 
auftreten kann. 


Vorsicht mit statischer 
Aufladung! 


Bei der Bestückung der Sprach- 
generatorplatine sollte man mit 
den IC-Fassungen beginnen. 
Dies erleichert die Orientierung 
auf der Platine und verringert 
die Gefahr von Bestückungs- 
fehlern. Die 22-polige Fassung 
für das Synthese-IC ist schwer 
erhältlich. Man kann sich zur 
Not jedoch mit einer 24-poligen 
Fassung behelfen, indem man 
die Stege heraustrennt und ei- 
nen Kontakt pro Reihe ent- 
fernt, 

Der Endverstärker LM380 
(1C6) wird ohne Fassung direkt 
eingelötet, um die Wärmeüber- 
tragung auf die Kühlfläche, die 
aus einer Leiterfläche auf der 
Platine besteht, nicht zu behin- 
dern. 


Die anderen ICs sind empfind- 
lich gegen statische Aufladun- 
gen und dürfen zu diesem Zeit- 
punkt auf keinen Fall in die 
Schaltung eingesetzt werden! 
Der Aufbau geht weiter mit 
dem Anbringen der Draht- 
brücken und dem Einlöten der 
Widerstände. Die beiden Wi- 
derstandsnetzwerke können 
durch jeweils 8 Einzelwider- 
stände ersetzt werden. 


Nun folgt die Bestückung der 
Kondensatoren und der aktiven 
Bauteile. Einige Leser verfügen 
über einen ECB-Bus Rechner, 
dessen Netzteil auch + 12V be- 
reitstellt. In diesem Fall ist das 
Netzteil entbehrlich (D2...D5, 
IC9, IC10, C16). Statt dessen 
kann man eine 64-polige 
Steckerleiste auf die Platine 1ö- 
ten. Der c’t-Sprachsynthesizer 
kann dann aus dem Rechner 
versorgt werden. 


Falls man jedoch die Schaltung 
über das Netzteil auf der Plati- 
ne betreiben möchte, muß ein 
Trafo angeschlossen werden. 
Dieser muß mindestens 12V 
Sekundärspannung liefern. 
Man kann auch Trafos mit hö- 
heren Spannungen verwenden 
— bis maximal 24V —. Ab 
17V Sekundärspannung muß 
jedoch der Netzteil-Elko (C16) 
gegen einen 4704F/40V Typ 
ausgewechselt werden. 


Wer den c’t-Sprachsynthesizer 
lange Gespräche führen lassen 
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Bild 1. Schaltplan 


will, sollte in diesem Falle zu- 
sätzlich die Spannungsregler- 
ICs mit einem U-förmigen 
Kühlkörper kühlen. Wenn der 
Kühlkörper montiert wird, soll- 
ten die beiden Spannungsregler 
zusammengeschraubt werden. 
Wird ein Kühlkörper verwen- 
det, sollten die Kühlflächen der 


zugehörige 
Masscader 
Pin 


Signal 


DATA STROBE 
DATA 0 

DATA 1 

DATA 2 

DATA 3 

DATA 4 

DATA 5 

DATA 6 

DATA 7 
ACKNOWLEDGE 
BUSY 

PAPER OUT 
SELECT 


Signalmasse 
Schutzerde 


II II II IBESRRRRREBSS 


Tabelle 1. 
Pinbelegung einer Centronics- 
Schnittstelle. Die fettgedruckten Si- 
gnale werden vom c’t-Sprachsyn- 
thesizer benutzt. 
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beiden ICs mit Unterlegschei- 
ben eirca 1,5 mm voneinander 
getrennt werden. Diese Verbin- 
dung erhöht die mechanische 
Stabilität und dient der thermi- 
schen Kopplung der ICs. 


Zuletzt werden die Stiftleisten 
für die Zuleitungen eingelötet. 
Selbstverständlich können die 
Kabel auch diekt an die Platine 
gelötet werden. Der CENTRO- 
NICS Parallelportstecker wird 
gemäß Tabelle I angeschlossen. 


Nach dem Anbringen aller Zu- 
leitungen sollte man noch ein- 
mal die Polung der Gleichrich- 
terdioden (D2...D5, falls be- 
stückt) und der Elektrolytkon- 
densatoren überprüfen. Erst 
jetzt werden die ICs in die Fas- 
sungen gesetzt. Die beiden Po- 
tentiometer auf der Platine 
sollten in Mittelstellung stehen. 
Der Computer wird noch nicht 
an den Sprachsynthesizer ange- 
schlossen. 


Leiser Summton 


Nun wird die Versorgungsspan- 
nung eingeschaltet. Aus dem 
Lautsprecher sollte ein ganz lei- 
ser Summton erklingen. Falls 
jedoch ein lautes Netzbrummen 
zu hören ist, muß die Schaltung 


sofort ausgeschaltet und das 
Netzteil überprüft werden. 


Falls der Lautsprecher völlig 
still ist, sollte man mit dem Fin- 
ger Pin 6 des Endverstärkers 
LM380 (IC6) berühren, Dies 
sollte zu lauten Geräuschen im 
Lautsprecher führen. Anderen- 
falls sollten die Spannungsver- 
sorgung der Platine (werden die 
Spannungsregler handwarm?), 
die Beschaltung des Endver- 
stärkers und die Lautsprecher- 
zuleitung untersucht werden. 
Bei der angegebenen Be- 
stückung darf während dieses 
Tests kein Bauteil auf der Plati- 
ne mehr als handwarm werden! 


Nachdem der Einschalttest er- 
folgreich verlaufen ist, der 
Lautsprecher also ganz leise 
summt, wird der Rechner ange- 
schlossen. Im Folgenden wird 
das ‘Handshaking’ überprüft, 
das heißt die Datenübernahme 
durch den Sprachsynthesizer 
und dessen Besetztmeldung an 
den Rechner: 


Dazu versucht man, einen be- 
liebigen Text zu ‘drucken’. 
CP/M-Benutzer sollten 
<CTRL-P> und <dir> ein- 
geben. Die Syntheseschaltung 
müßte darauf mit unverständli- 


chen Lauten antworten. Falls 
der Lautsprecher stumm bleibt, 
sollte mit einem Logiktaststift 
oder Oszilloskop der Weg des 
‘STROBE’-Signals in die 
Schaltung verfolgt werden. 
Während noch Geräusche aus 
dem Lautsprecher kommen, 
wird der Rechner scheinbar an- 
gehalten. Er muß warten, da 
die Platine nur circa 10 Bytes 
pro Sekunde aufnehmen kann, 
sobald die FIFOs ‘voll’ sind. 
Falls dieses Phänomen nicht 
auftritt, wenn also selbst große 
Dateien blitzschnell zur Platine 
geschickt werden können, soll- 
te man die “BUSY’-Leitung 
überprüfen. 


ten Tag’ 


Dies schließt die Funktionstests 
des c’t-Sprachsynthesizers ab. 
Nun können die praktischen 
Versuche beginnen, die am 
leichtesten mit einem BASIC- 
Interpreter zu bewerkstelligen 
sind. Das folgende Beispiel be- 
zieht sich auf das verbreitete 
MBASIC. 


“Guten Tag’ sollte aus dem 
Lautsprecher ertönen, falls 
man die Buchstabenfolge: 


ÖwwjFMCjUHÖC 
© 1984, Heft 2 


DATA 'C’,’C’, 


Bild 2. Ein Beispielprogramm in BASIC. Wenn alles *läuft’, sollte "Dies 
ist synthetische Sprache” aus dem Lautsprecher tönen. 


zum Sprachgenerator schickt. 
Auf Rechnern mit amerikani- 
scher Tastatur tippt man statt 


Stückliste 


Widerstände 
RI...RA, 
R7,10,12 
RS,8 

R6 

R9 

RI1,13 

RI4 

RI6 

RNI 


RN2 


AALIT oA. 
1N4002 
BC238B 
‚40109 
40105 
SC-DIA 
LM380 
4093 
4096 
HA 7805 
nA 7812 


4...8 Ohm 
14...16V, 
300 mA 
Pfosten- 
verbinder, 
13pol. 
IC-Fassungen 1x DIL22 
2xDILI4 
4xDILI6 


*siehe Text 
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des ‘Ö" ein * \”, Im MBASIC 
lautet der Befehl also: 


LPRINT ”ÖwwjFMCjUHÖC” 


Die Benutzer eines anderen 
BASIC-Dialekts müssen dafür 
sorgen, daß die Zeichenfolge 
zum ‘Drucker’ ausgegeben 
wird. Der Befehl ‘LPRINT’ 
muß also durch den ‘BASIC- 
spezifischen’ Befehl ersetzt 
werden. 


Wer es genau wissen will, kann 
die Phonemnummern auch de- 
zimal eintippen, zum Beispiel 
als CHR$(28);CHRS( 55, 
55, 42, 06, 13, D3, 42, 21, 08, 
28, 03 


Doch Vorsicht: Bytes mit Wer- 
ten kleiner 31d (IFh) sind laut 
‚ASCII-Norm (American Stan- 
dard Code for Information In- 
terchange) Steuerzeichen. Eini- 
ge Betriebssysteme erkennen 
diese Codes und verändern sie. 


TITLE - Sprachausgabe mit dem c't Sprachsynthesizer - 


‚280 
Ener 


51€) Eberh. Neyer Hinbergen’83 
;Spreche mehrere Einzellaute 
sphys. Ausgaberoutine 


SPLAUT 


jCR/N Druckerausgabe 
Zur Anpassung an andere als LP/N Systeme muss die 
toutine SPOUT und nur diesel) geändert werden. 


#Spreche sehrere Phonene 
Die Nunnern der Fnonene (5, Datenblatt) 
muessen dem Aufruf unsittelbar folgen. 
Die Anzahl der Rytes ist beliebig. 

Das letzte Byte muss Bıt7 (B0N) 
gesetzt naben. 


SPLAUT: DS 


0) 
ENTE (sp 


;HL: Zeiger auf Phonenstring 


;bit 7 loescnen 
sphys. Ausgabe 
iwar Bit 7 gesetat? 


jnein, naechstes Phonem 


söebe ein Phonem aus 
#noneanunnen 


HAusgabe an das 


SCK/N List Device 


. Ir oh =] 
x R6 4-4 Ah ; 
10 
20 
ERNST 
50 
8 role 
4 - I Ei 
0° m RN2 —- 
120 “ R12 Alr® 
WoRz 2 c5 
ralln Ta-% G r? 
—-nE 4 
ee + tif 
73] 

"Dh N Bones, 
3 = 
% ci Re a 

125 45 ic 1, [ 

Laut-, c12 es 

nF DE Ir 

w = J 
en 


Bild 4. Die 64polige Messerleiste dient zum Anschluß an die Stromversorgung bei ECB-Bus-Systemen. 
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c’t-Projekt 


Das Tabulatorzeichen (Ord- 
nungsnummer 9d) wird oft 
durch Leerzeichen (Nr. 32d) ex- 
pandiert. 


Sollte die künstliche Sprache 
bei dieser Eingabe also seltsam 
klingen, kann man sich helfen, 
indem man 64d (40h) zu den 
Phonemnummern hinzuad- 
diert. In der ASCII-Tabelle ge- 
langt man dadurch in den Be- 
reich der Buchstaben, die sich 
ohne Störung durch das Be- 
triebssystem ausgeben lassen. 
Durch diesen kleinen Trick 
wird allerdings die Tonhöhe 
der Sprache ein wenig verän- 
dert. 


Weitere Worte lassen sich unter 
Zuhilfenahme von Tabelle 2 
durch Ausprobieren der Pho- 
nemnummern ‘heraustüfteln’. 
Dem Spieltrieb sind da kaum 
Grenzen gesetzt. Übrigens: 
Falls der Rechner nach Über- 
tragung einer Zeile ein ‘Carria- 
ge Return’ (DH) anschließt, 
so macht der Sprachsynthesizer 
daraus ein ‘Öh’. 


Für Z80-Assemblerprogram- 
mierer ist ein Programmlisting 
(Bild 3) abgedruckt. Die darin 
vorgestellte Routine ermöglicht 
eine komfortable Sprachausga- 
be auf Maschinenebene. 


Die Routine (SPLAUT) schickt 
eine beliebige Anzahl von Pho- 
nemen zur Synthese. Diese 
müssen dem Aufruf unmittel- 
bar folgen. Das letzte Phonem- 
byte muß Bit 7 gesetzt haben. 
Unser Beispiel sähe dann fol- 
gendermaßen aus: 


CALL SPLAUT 

DB 1CH,37H,37H,2AH,6, 
0DH 

DB  3,2AH,15H,8,1CH, 
3+80H 


Falls Ihr Computer nicht über 
ein INPUT-BUSY, sondern 
über einen STROBE-Eingang 
verfügt, muß das BUSY-Signal 
der Sprachgeneratorplatine 
dort angelegt werden. Weitere 
Änderungen sind dann in aller 
Regel nicht erforderlich. Sollte 
sich der Rechner in diesem Falle 
jedoch ‘aufhängen’, muß das 
BUSY-Signal invertiert werden: 
Mit einem Messer wird die Lei- 
tung auf der Platine, die zu Pin 
4 von IC7 führt, unmittelbar 
am Lötauge aufgetrennt. Das 
freie Leiterbahnende wird mit 
Pin 3 von IC7 verbunden. Das 
kann dadurch geschehen, daß 
ein Lötkleks auf die im Layout 
vorgesehene Stelle gesetzt wird. 

je] 
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u 3 Code | Phonem | Phonem | Dauer | 5.,.,, 
Beispiel || 40h | Code | Symbol | (ms) | Beispiel 

e@ jacket \ 2 A 185  |day 

A enlist a 2 AY 65 

B heavy b 2 yı s0 

c nosound|| c 2 um | #7 

D butter d 2 AH 250 

E 5 25 P 103 

F f 2 o 185 

G 8 2 1 185 

H h 28 U 185 

I i ) Y 103 

J ; 2A T n 

x k 2B R % 

L 1 2c E 185 

M m 2D w 1) 

N n 2E AE 185 

o o 2F AEI | 103 

P p ft) aw2 | 9 

Q a 31 um | 

R r Er) uHı | 103 

s s 3 UH 185 

T f 34 02 so 

u ai u 3 01 121 

v looking v 36 IU 2) 

w book w 37 vi % 

x land x 38 THv | 

Y irick y » TH n 

z judge 2 3A ER 146 

Ä hello a 3B EH 185 

ö get ö 3C EI 121 |be 

Ü fast a 3D AW | 250 call 

. paid ß 3E Pal | 185 |no sound 

r pass 3F STOP| 47  |no sound 


Tabelle 2. ‘Phonem-Tabelle’ des SC-1. Die unterstrichenen Buchstaben stellen in der englischen Aussprache des 


Wortes das aufrufbare Phonem dar. 


Bild 5. Das einseitige Layout erfordert neun Lötbrücken. 


i 
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/ Software-Know-how. 


Platinen-Layout 
aus dem Mikro 


Automatisches Leiterbahnentflechten 


mit Z80 


Remco Treffkorn 


Der Entwurf von Platinen ist eine mühsame Arbeit — es sei 


denn, man läßt sich von einem Computer unterstützen. 


ser Beitrag in der Serie Software-Know-how beschreibt 
nicht die teuren CAD-Anlagen der Großindustrie, sondern 
liefert das Know-how zum Aufbau eines eigenen Systems 


auf Mikrocomputer-Ba: 


Vorgestellt wird ein Standard- 


Algorithmus zur Leiterbahnentflechtung. Dessen Umset- 
zung in die Praxis dürfte dem geübten Programmierer keine 


Probleme bereiten. 


Die Ein- und Ausgabe wird im 
Rahmen dieses Berichts nur an- 
deutungsweise behandelt, denn 
es hängt natürlich vor allem 
von den Hardware-Vorausset- 
zungen ab, welchen Komfort 
Ihr privates CAD-System bie- 
ten wird. Im Gegensatz zu der 
landläufigen Meinung braucht 
man nicht unbedingt ein Gra- 
fik-Terminal. Am Schluß des 
Berichts werden Sie Hinweise 
darauf finden, wie man mit ei- 
nem Standard-Monitor brauch- 
bare Arbeitsergebnisse erzielen 
kann 


Bis vor wenigen Jahren war 
‘Computer Aided Design’ 
(CAD) ein Stichwort, das nur 
im Zusammenhang mit Groß- 
rechnern genannt wurde. 
Durch die Leistungssteigerung 
der Mikroprozessoren und die 
Anwendung neuer Software- 
Strategien ist es aber inzwi- 
schen möglich geworden, auch 
Mikrocomputer dafür einzuset- 
zen. Die neueste Entwicklung 
ist das automatische Entflech- 
ten von Leiterplatten-Layouts 
durch Mikros. 


Algorithmen zur Lösung dieser 
Aufgabe sind schon seit einigen 
Jahrzehnten bekannt. Die Um- 
setzung in Mikroprozessor-Pro- 
gramme aber begann erst in 
den letzten Jahren. 


Anhand eines Beispiels soll hier 
die konkrete Anwendung des 
*“Lee-Algorithmus’ vorgestellt 
werden. Dieser Algorithmus 
gehört zu den ältesten bekann- 
ten. Er ist nichtsdestoweniger 
immer noch der meistverwen- 
dete, wenn auch in den ver- 
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schiedensten Versionen. Unser 
Bericht beschreibt in aller Kür- 
ze einige Eigenheiten; anschlie- 
Bend wird die Anwendung auf 
den Z80-Mikroprozessor ge- 
zeigt. 


Algorithmen für eine automati- 
sche Leiterbahnentflechtung 
(Routing) lassen sich grob in 
zwei Kategorien einteilen, näm- 
lich in vektororientierte und 
matrixorientierte: Vektororien- 
tierte Algorithmen halten die 
Verbindungen von Anschluß- 
punkten in Form von Vektorli- 
sten im Arbeitsspeicher. Die 
matrixorientierten Algorith- 
men hingegen legen Verbindun- 
gen durch Belegung von Ma- 
trix-Elementen im Speicher ab 
In der Regel werden Routing- 
Algorithmen als Hybriden 
(Kombination von beiden) rea- 
lisiert, um den Rechenaufwand 
gering zu halten. Dieser ist bei 


Professionelles CAD-System auf Z80-Basis 


B 290000000 


Pepe 
oIoIOt0 0 0 


Bild 1 
Grafik-Möglichkeiten 


rein vektororientierter Realisie- 
rung sehr hoch 


Der Lee-Algorithmus kommt 
diesem Bestreben entgegen, da 
er seiner Natur nach matrix- 
orientiert ist. In unserem An- 
wendungsbeispiel sind die 
Randbedingungen durch die 
Daten des Mikroprozessors 
vorgegeben: 8 Bit Wortbreite 
(=1 Byte), 64KByte Adreß- 
umfang. 


Für die Darstellung der Leiter- 
platte im Rechner wird eine 
Matrix gewählt. Jedes Matrix- 
element entspricht dabei einem 
Quadrat von 1/20 Zoll Seiten- 
länge (Bild 2). Aus diesem Auf- 
bau ergibt sich, daß zum Bei- 
spiel zur internen Darstellung 
einer Platinenfläche von 1 Zoll 
Kantenlänge 20x20 = 400 Spei- 
cherplätze benötigt würden. Da 
der Z80 am effektivsten mit 
Bytewerten arbeitet, wird ein 
Matrix-Element jeweils durch 
ein Byte repräsentiert. Man 


Bild: MikroGraf, Hamburg 


H1OLOIO 0, 
Ban 


Für die Ausgabe genügt ein gewöhnliches Datensichtgerät ohne 


würde also für dieses kleine 
Platinenstück einen Speicher- 
platz von 400 Bytes belegen. 
Ein Teil des verfügbaren 
Adreßraums muß für das Be- 
triebsprogramm reserviert wer- 
den, so daß nicht die gesamten 
64KByte für die Matrix zur 
Verfügung stehen. Es ergibt 
sich ein maximales Platinen- 
maß von X = 256x 1/20 Zoll zu 
Y=176x1/20 Zoll. Das ent- 
spricht den Abmessungen von 
32,5x22,3 Zentimetern. Die 
Auflösung von 1/20 Zoll dürfte 
in der Praxis für viele Anwen- 
dungsfälle ausreichen. Sie kann 
freilich noch erhöht werden, 
wenn man sich mit kleineren 
Abmessungen zufriedengeben 
will. 


Um ein bestimmtes Matrix- 
Element zu adressieren, ist es 
nötig, die X- und Y-Koordina- 
ten in die betreffende Speicher- 
adresse umzurechnen. Die all- 
gemeine Formel hierzu lautet: 


((XxXmax) + Y) + MTX0 = 
XYADR 


Darin bedeuten: 

Xmax: größte X-Koordinate 
+1 

MTX0: Adresse des Elementes 
mit den Koordinaten 
X=0, Y=0 


Setzt man beispielsweise ein 


Y=3 
Xmax = 256 = 100h 
MTXO0 = 3000h, 


so ergibt sich als gesuchte Spei- 
cheradresse XYADR: 


((5x100h) +3) + 3000) 
500h +3 +3000) 
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Bild 2, Leiterplatten-Matrix 


Die Rechenvorschrift verlangt 
‚eine Multiplikation. Dies ist für 
einen 8-Bit-Prozessor eine zeit- 
raubende Aufgabe. Wer die 
Struktur des Z80 kennt und 
sich die gewählte Matrix genau- 
er anschaut, wird aber bereits 
einen Trick erkennen, der die 
Rechenzeit deutlich verringert: 
Er liegt in der Wahl von Xmax 
zu 100h. Eine Multiplikation 
mit diesem Wert läßt sich 
schnell und elegant durch acht- 
maliges Linksschieben des Mul- 
tiplikanden erreichen. 


Schneller Trick 
Nehmen wir an, die Konstante 
MTX0 wird im HL-Register- 
paar aufbewahrt, die X-Koor- 
dinate im D-Register und die Y- 


Koordinate im E-Register ge- 
führt: 


Xmax = 100h 
x = 5 (im D-Register) 
ie = 3 (im E-Register) 
MTX0 = 3000h 


(im HL-Register) 
XYADR = gesuchte Speicher- 

adresse 

(im HL-Register) 


Faßt man nun D und E zu dem 
Doppelregister DE zusammen, 
so wird damit der Effekt eines 
achtmaligen Linksschiebens 
von X erreicht. Ergebnis: DE 
enthält 0503h. Es braucht jetzt 
lediglich noch die Konstante 
MTXO addiert zu werden. 


((Dx100h)+E) +HL=HL 
DE +HL=HL 


Tabelle 1 zeigt das Assembler- 
Unterprogramm zur Berech- 
nung der Speicherstelle eines 
Matrix-Elements. Wie später 
gezeigt wird, muß das Route- 
Programm sehr oft auf die Ma- 
trix zugreifen. So tritt durch die 
Umgehung der Multiplikation 
eine entscheidende Geschwin- 
digkeitssteigerung ein. 

Die Matrix stellt unsere Leiter- 
platte im Rechner dar. Das 
Vorhandensein eines bestimm- 
ten Codes an einer Matrixposi- 
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tion (in deren Speicherstelle) 
zeigt an, daß an dieser Stelle 
Kupfer stehenbleiben soll, Wir 
wählen die Codierungen wie in 
Tabelle 2. 


Eine Leiterbahn kann sich von 
jeder Matrixposition aus in alle 
vier Richtungen fortsetzen. Die 
Buchstaben O, U, Lund R deu- 
ten das an: Oben, unten, links, 
rechts. Von einem Lötauge aus 
kann in alle Richtungen ver- 
zweigt werden. 


Um mit dem Routen beginnen 
zu können, braucht der Rech- 
ner noch zwei Informationen: 
Es werden zwei Listen benötigt, 
die festlegen, wo Bauteile-Pins 
liegen, und welche davon mit- 
einander zu verbinden sind. Die 
Pin-Liste kann nach dem Mu- 
ster in Tabelle 3 aufgebaut wer- 
den. Es ist zu beachten, daß zu- 
erst die Y-Koordinate und dann 
die X-Koordinate abgelegt 
wird. 


Ein Unterprogramm zur Abla- 
‚ge der Pins in der Matrix ist in 
Tabelle 4 dargestellt. Der erste 
Teil dient zum Löschen der 
Matrix, der zweite legt den Co- 
de für Lötaugen auf die richtige 
Position. 


Als zı Information benöti- 
gen wir eine Liste der Pins, die 
miteinander zu verbinden sind. 
Der Einfachheit halber werden 
hier zwei getrennte Listen ver- 
wendet; versierte Programmie- 
rer werden aber sicher einen 
Weg finden, beide Eingaben 
miteinander zu kombinieren 
und sich auf diese Weise Tipp- 
arbeit zu ersparen. Es werden 
für jede Verbindung zwei 
Koordinatenpaare angegeben. 
Damit sind alle Datenstruktu- 
ren vorhanden, die für den 
Route-Vorgang benötigt wer- 
den, 


Nun zum Programm, das die in 
der Verbindungsliste gegebenen 
Punkte miteinander verbindet. 
Dieses Programm gliedert sich 
in den Initialisierungs- und den 
Verarbeitungsteil. 


Während der Initialisierungs- 
phase wird die Matrix gelöscht 
und die Verbindungs- und Pin- 
Liste organisiert. Das Routing- 
Programm liest dann zwei 
Koordinatenpaare aus der Ver- 
bindungsliste und startet den 
Suchvorgang. Dieser Suchvor- 
gang ist eine Realisierung des 
Lee-Algorithmus. 

Das Route-Programm schreibt 
den Startpunkt in einen FIFO 
(‘First-In-First Out’-Speicher) 
und den Zielpunkt in ein Regi- 


Input: 
Output: 


D=X-Koordinate, E=Y-Koordinate 
HL=Speicherstelle 


Veränderte Register: HL 


Txo zOU 30004 ; BEGINN DER MATRIX 
KyToADR: LD HL,MTXO 7; LADE HL MIT DEM OFFSET 
ADD HL,DE _ ; OFPSET + ADRESSE 
RET 


00h = 0000 0000 b = diese Stelle ist unbelegt 
08h = 0000 1000 b = gesperrt, aber leer 

30h = 0011 1000 b = horizontales Leitersegment 
C8h = 1100 1000 b = vertikales Leitersegment 
58h = 0701 1000 b = obere linke Ecke 

68h = 0110 1000 b = obere rechte Ecke 

ASh = 1010 1000 b = untere rechte Ecke 

98h = 1001 1000 b = untere linke Ecke 

F&h = 1111 1000 b = Lötauge 


PINLIST: DEFB 5,3 ; ERSTER PIN 
DEFB 8,5 ; ZWEITER PIN 
bErB YıX ; LETZTER PIN 
DEFB OEFH ; ENDE KENNUNG 


} Input: Keiner 

; Output: Matrix ist gelöscht 

MTXINIO: 
LD. HL,MTXO 3 BEIGE AUP MATRIX START 
LD _ DE,MTXO+1 ; ZIEL FUER DEN LDIR 
1D BC,176*256 LÄNGE DER MATRIX 
LD  (HL),O ; LÖSCHE ERSTES ELEMENT 
LDIR ; LÖSCHE DEN REST 

; Input: PINLIST im Arbeitsspecher 

; Output: Lötaugen in der Matrix 

MTXININ: 


LD IX,PINLIST ; UNSER LESEZEIGER 
1D  B,OFEH F 


1D C,OFSH ; 


ENDE KENNUNG 
DAS LÖTAUGE 


Inıtop: 


A,11%+0) 5 HOLE EINE Y-KOORDINATE 
@ 58 ; IST ES DAS ENDE 2 
RET 2 5 JA, ZURÜCK 
1D 5A ; Y IN’S E-REGISTER 


} X IN'S D-REGISTER 
; HOLE AKTUELLE ADRESSE 


1D  (HLI,C 5 LEGE LÖTAUGE AB 

Inc. IX ; STELLE ZEIGER WEITER 
Inc IX 

JR  INILOP ; WEITER IN DER SCHLEIFE 


5,3,8,5 7 Yı,X1,Y2,X2 


OFFH 


; ALS ENDE 
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ster. Jetzt wird ein Unterpro- 
gramm aufgerufen, das ein 
Koordinatenpaar aus dem 
FIFO liest und die Umgebung 
des zugehörigen Matrix-Ele- 
ments auf Belegung testet. Der 
Computer prüft jeweils ein Ele- 
ment über, unter, links und 
rechts neben dem adressierten 
Matrixelement. Ist das betref- 
fende Element noch frei, so 
wird ein Code abgelegt. Dieser 
Code kann Werte zwischen 1 
und 3 annehmen. Bei jedem 


© 


s 
8 
7 
6 
0) ® 
4 h 
3 981 
2 ' 
' 
{) 
0123656788 
bj 
er 
® 
7 
6 
s 
4 
3 
2 
' 
0 
& 
9 
8 
7 
6 3 
5 2 
4 j 
3 ® 
2 ' 
' 2 
° 3 
0123456789 
BL 
8 
7 ' 
6 31a 
s EEE 
4 202 
3 181 
2 212 
' 323 
o 131 
0123456789 


‚Aufruf des Programms wird er 
um 1 erhöht; wenn der Wert 4 
erreicht ist, wird wieder mit 1 
begonnen. 

Die Koordinaten der Elemente, 
die mit einem Code belegt wur- 
den, werden in einen zweiten 
FIFO geschrieben. Ist das un- 
tersuchte Element nicht frei, 
wird die Koordinate des Ele- 
mentes mit der des Zielpunktes 
verglichen und bei Überein. 
stimmung ein Flag gesetzt. Dies 
meldet dem Aufrufer, daß der 


Fifo A Fito B 

53 54 
5,2 
43 
[*] 


Bild 3a... .d. Arbeitsweise des Testprogramms: Die Matrix wird wie bei der 
Ausbreitung einer “Wellenfront’ mit Routercodes belegt 
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Suchvorgang erfolgreich gewe- 
sen ist. Können keine weiteren 
Koordinatenpaare mehr aus 
dem FIFO gelesen werden, weil 
er leer ist, geht die Kontrolle an 
den Aufrufer zurück. 


Das Hauptprogramm prüft 
nun, ob das Ziel erreicht wur- 
de. Ist das der Fall, wird der 
Suchvorgang beendet. Andern- 
falls werden die FIFOs ge- 
tauscht und das Testprogramm 
erneut aufgerufen. Es prüft 
nun die Nachbarfelder der Ele- 
mente, die beim letzten Aufruf 
als frei in den zweiten FIFO 
eingetragen wurden. 


Eine Welle breitet 
sich aus 


Bild 3 zeigt den Suchvorgang 
für die Koordinatenpaare 5,3 
und 8,5 sowie die Organisation 
der beiden FIFOs. Bild 3a de- 
monstriert den Zustand der 
Matrix nach dem ersten Aufruf 
des Testprogramms. Vier Ma- 
trixelemente konnten mit dem 
Routercode 01h belegt werden. 


Zu beachten ist die Reihenfol- 
ge, in der die Matrixelemente 
geprüft werden: Oben, unten, 
links und rechts. In dieser Rei- 
henfolge wurden die Koordina- 
ten in FIFO B abgelegt. 
Schreib- und Lese-FIFO wer- 
den nun vertauscht, und der 
Testvorgang beginnt von neu- 
em mit dem Routercode 02h. 


Bild 3b zeigt das Ergebnis: Da 
das Ziel noch nicht gefunden 
worden ist, wird der Suchvor- 
gang mit dem Code 03h nach 
dem erneuten Austausch der 
FIFOs noch einmal gestartet. 
FIFO B hat nun schon eine be- 
trächtliche Länge erreicht. Die 
FIFOs werden noch einmal ver- 
tauscht, und der Routercode 
wird um I erhöht. Hier tritt 
nun der erwähnte Überlauf ein, 


e 
er 
8 2 
7 212 
$ BAR 2 
5 213231 
4 132 124-1 
al 132181231 
2 RIBER| 
1 25.273 
0 131 
01234567889 


also wird der Code auf I zu- 
rückgesetzt. 


Bild 3d zeigt die Ausbreitung 
der Routercodes um den Start- 
punkt in der Form einer “Wel- 
lenfront’. Dieser Vergleich ist 
in vielen Konsequenzen zutref- 
fend. Auch dann, wenn die 
“Wellenfront’ auf eine ‘Wand’ 
trifft. Das Testprogramm muß 
also dafür Sorge tragen, daß 
die Wellenfront nicht die Ma- 
trix überschreitet und das Pro- 
gramm oder Dateien über- 
schreibt. 


Bild 3e zeigt den nächsten Vor- 
gang mit dem Routercode 02h, 
der auf den Zielpunkt stößt. 
Das Testprogramm teilt dem 
Aufrufer mit, daß das Ziel er- 
reicht wurde. Somit ist dieser 
Programmteil abgearbeitet, 


Kann während eines Laufes des 
Suchprogramms nicht minde- 
stens ein Code abgelegt wer- 
den, wird auch das dem Aufru- 
fer mitgeteilt. Dieser bricht 
dann den Suchvorgang ab, da 
kein Weg vom Start zum Ziel 
existiert. In diesem Fall werden 
die abgelegten Routercodes aus 
der Matrix entfernt. Der Com- 
puter fährt mit der nächsten 
Verbindung aus der Verbin- 
dungsliste fort, Ist die Verbin- 
dungsliste leer, wird das Pro- 
gramm beendet. 


Der Zustand der Matrix nach 
der erfolgreichen Suche ist 
ebenfalls aus Bild 3e zu entneh- 
men: Bei dem Versuch, den 
Routercode 02h abzulegen, 
wurde die Zielkoordinate ge- 
funden. Damit hat der Compu- 
ter den ersten Teil seiner Arbeit 
getan. Nun müssen die abgeleg- 
ten Informationen so verarbei- 
tet werden, daß daraus eine 
Leiterbahnführung entsteht. 


Das hierzu angewandte Verfah- 
ren ist gleichfalls sehr einfach. 
Ein weiteres Unterprogramm, 


Bild 3e. Eine Verbindung ist hergestellt 
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der Wegverfolger, findet mit 
Hilfe der im Testprogramm ab- 
gelegten Informationen den 
‘Weg vom Zielpunkt zum Start- 
punkt, also in umgekehrter 
Richtung. Der Zielpunkt hat in 
unserem Beispiel die Koordina- 
ten 8,5 und wurde gefunden, 
als der Routercode 02h abge- 
legt werden sollte. Der letzte 
richtig abgelegte Code war also 
Olh. 


Rückwärts routen 


Der Wegverfolger sucht also 
nun in der Nachbarschaft des 
Zielpunktes nach diesem Code. 
Die Absuch-Reihenfolge ist 
dieselbe wie im Testprogramm, 
also oben, unten, links und 
rechts. Es ergibt sich die Koor- 
dinate 8,4. Auf diesem Matrix- 
punkt muß ein Leiterbahnele- 
ment eingesetzt werden, das 
nach oben anschließt. 


Dann wird der Vorgänger des 
Codes Olh, also 03h, gesucht. 
Es ergibt sich die Koordinate 
7,4, und es wird deutlich, daß 
das Leiterbahnelement auf 8,4 
eine rechte untere Ecke ist. Die 
Suche nach dem Vorgänger von 
7,4 ergibt 6,4. Auf 7,4 wird ein 
Element gesetzt, das nach links 
und rechts anschließt, also ein 
horizontales Element. Der Vor- 
gänger von 6,4 (Routercode 
02h) ist 5,4. Aus diesem Grund 
ist auch auf 6,4 ein horizontales 
Element einzutragen. Die Su- 
che nach dem Vorgänger von 
5,4 wird ergebnislos bleiben, da 
keines der Nachbarfelder den 
gesuchten Code 03h enthält. 
‚Als Ergebnis der Suche wird die 
Koordinate des Startpunktes 
angenommen. 


‚Aus dem Vergleich der beiden 
Koordinatenpaare geht hervor, 
daß das auf 5,4 einzusetzende 
Leiterbahnelement nach unten 
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Die Wellenfront trifft auf Hindernisse 


und rechts anschließen wird. Es 
handelt sich also um eine linke 
obere Ecke. Sind alle Leiter- 
bahnelemente zwischen Ziel 
und Start eingesetzt, können 
die verbleibenden Routercodes 
aus der Matrix entfernt wer- 
den. Ist die Verbindungsliste zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht 
leer, wird der Vorgang für neue 
Start- und Zielkoordinaten wie- 
derholt. 


Bild 4 zeigt den Zustand der 
Matrix, wenn ein Hindernis zu 
umgehen ist. Die Analogie zu 
einer Wellenfront wird hier be- 
sonders deutlich, ebenso die 
Tatsache, daß eine Wellenfront 
sich in alle Richtungen ausbrei- 
tet. Überläufe müssen durch 
die Unterprogramme vermie- 
den werden. Auch wird deut- 


lich, daß die FIFOS recht groß 
gewählt werden müssen, weil 
die Zahl der abgelegten Koordi- 
natenpaare schnell wächst. 
Kommt es zu einem FIFO- 
Überlauf, wird der Route- 
Vorgang abgebrochen. Es gibt 
dann, jedenfalls für dieses Pro- 
gramm, keinen Weg vom Start 
zum Ziel. 


Der hier beschriebene Router 
ist in der Lage, einseitige Lei- 
terbahn-Entflechtungen vorzu- 
nehmen. Der Grad (in Prozent) 
der automatischen Entflech- 
tung ist abhängig von der An- 
ordnung der Verbindungen in 
der Verbindungsliste. Es hat 
sich als vorteilhaft erwiesen, 
die Verbindungen der Länge 
nach zu sortieren. Dieser Vor- 
gang kann natürlich ebenfalls 


r* 
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vom Computer ausgeführt wer- 
den. 


Feinheiten extra 


Natürlich läßt sich das hier be- 
schriebene Programm noch um 
einige Feinheiten erweitern. So 
wäre beispielsweise ein Unter- 
programm nützlich, das prüft, 
ob eine Verbindung zwischen 
zwei Punkten schon besteht. 
Damit wird es möglich, den 
Router wiederholt aufzurufen 
und Änderungen der Leiter- 
bahnführung von Hand einzu- 
fügen. 

Ein weiterer Vorteil ergibt sich 
bei der Verwendung redundan- 
ter Verbindungen. Sind drei 
Punkte miteinander zu verbin- 
den, so sind zwei Verbindungen 
nötig, aber drei möglich. Nen- 
nen wir die drei Punkte A, B 
und €. Die drei möglichen Ver- 
bindungen heißen also A-B, B- 
C und A-C. Wenn es dem Rou- 
ter nicht gelingt, eine der drei 
Verbindungen herzustellen, so 
sind doch alle Punkte miteinan- 
der verbunden. Hat der Router 
zwei Verbindungen gefunden, 
so ist die dritte überflüssig. 
Diese Tatsache muß vom Ver- 
bindungstester erkannt und be- 
rücksichtigt werden. 


Zum Entwurf doppelseitiger 
Leiterplatten eignet sich dieses 
Programm prinzipiell eben- 
falls, Es sind aber einige Ergän- 
zungen erforderlich. Denkbar 
wäre es, einen weiteren Spei- 
cher für bereits existierende 
Verbindungen zu verwenden, 
auf den der Computer zurück- 
greift, wenn er bei einseitiger 
Leiterbahnführung nicht zu ei- 
nem Ergebnis kommt. Die Ent- 
flechtung wird dann für beide 
Platinenseiten in getrennten 
Arbeitsgängen durchgeführt. 
Die Liste der bereits existieren- 
den Verbindungen wird jeweils 
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ergänzt. Ebenso ist es möglich, 
eine Platinenseite von Hand zu 
entwerfen und dem Computer 
den Rest der Arbeit zu überlas- 
sen, Erfahrungsgemäß bereitet 
ein solches Teil-Layout nur we- 
nig Mühe, 
‘O’ für Auge 

Wer über entsprechende Hard- 
ware-Möglichkeiten verfügt, 
wird die Eingabe der Lötpunk- 
te und der Verbindungslisten 
sehr komfortabel gestalten 
können: Große CAD-Systeme 
verfügen zumeist über eine Bi- 
bliothek, in der die Bauformen 
und Anschlußbelegungen der 
meistverwendeten Bauelemente 
gespeichert sind. Es genügt der 
Aufruf der Typenbezeichnung 
eines IC’s, um dieses an der 
Cursor-Position auf den Gra- 
fik-Bildschirm zu bringen. Mit 
den Cursor-Tasten oder mit ei- 
nem Grafik-Tableau läßt sich 
die Position verändern. 


Bei der Eingabe der Verbin- 
dungslisten erkennt das System 
automatisch mögliche Eingabe- 
fehler — so etwa das Zusam- 
menschalten zweier Ausgänge 


— und zeigt diese dem Benut- 
zer an. Busverbindungen wer- 
den auf Tastendruck automa- 
tisch ausgeführt, beispielsweise 
das Durchverbinden der Daten- 
anschlüsse von Speicherbaustei- 
nen. Das sind freilich Optie- 
nen, die einen gehörigen Pro- 
grammier-Aufwand und aus- 
reichenden Speicherplatz be- 
dingen. Sie sollen nur andeu- 
ten, in welche Richtung der er- 
fahrene Programmierer sein 
CAD-System erweitern könnte. 


Bild 1 demonstriert, auf welche 
Weise die Matrix in Form einer 
“Pseudo-Grafik’ auf einem ge- 
wöhnlichen Datensichtgerät 
abgebildet werden kann. Hier 
wird jedes Lötauge durch ein 
‘O’ repräsentiert; ein ‘I’ steht 
für eine vertikale Verbindung, 
ein ‘—’ für eine horizontale; 
alle vier möglichen Eckverbin- 
dungen zeigt das ‘+’ an. 


Natürlich läßt diese Form der 
Ausgabe stets nur die Darstel- 
lung eines begrenzten Matrix- 
bereichs zu. Es wird deshalb ein 
Programm benötigt, das es er- 
laubt, das ‘Fenster’ beliebig zu 
bewegen. Mit Hilfe eines geeig- 


neten Editors ist dann auch 
eine interaktive Bedienung 
möglich. 


Große CAD-Systeme sind in 
der Lage, ihre Arbeitsergebnis- 
se mit Hilfe teurer Foto-Plotter 
in ein Platinen-Layout umzu- 
setzen, das sich direkt für die 
Produktion eignet. Aus Ko- 
stengründen wird das für die 
private CAD-Anlage kaum in 
Frage kommen. Allerdings läßt 
sich auch ein gewöhnlicher 
Plotter verwenden, wenn man 
bereit ist, das Layout von Hand 
nachzuarbeiten. Natürlich ist 
auch hier ein spezielles Pro- 
gramm erforderlich, das die 


Daten aus der Matrix in die 
Steuerbefehle für den Plotter 
umsezt. R 
Bild 5 zeigt die Ausgabe auf ei- 
nem Drucker mit Einzelpunkt- 
Ansteuerung. Hier erkennt 
man sehr deutlich das Bild der 
fertigen Platine. Auch für diese 
Form der Ausgabe wird natür- 
lich ein passendes Programm 
benötigt. 

Dem Anwender bleibt die Ar- 
beit, das Computer-Layout in 
einenreproduktionsfähigen Pla- 
tinen-Entwurf umzusetzen. 
Wer jemals eine Platine *hand- 
layoutet’ hat, wird mit dieser 
Arbeitsteilung zufrieden sein. U] 
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KFC COMPUTER der Zeit immer vora 


SENSATION!! 


Olivetti Modell M 10 mit schwenk- 

barem Bildschirm, sonst wie Tandy 
Modell 100, Telefonmodem FTZ zuge- 
lassen usw. 


BROTHER EP 22 Schreibmaschine 
mit Interf. + Kabel . „nur DM 629,— 
“Quickfinger”-Schußai ma it usw. einstell- 
bar. Einfach zwischen ‚Joystick und VC stecken. Expansions- 
board für CBM-64, 5 Plätze schaltb. Expansionsboard für VC-20, 
mit 5 Steckplätzen + Eprompl. Adapter VC-20/CBM-64 für alle 
VC-20 Module. 3/8/16K + Eprom schaltbar VC-20nur DM 12: 
wie oben, jedoch bis 32K . ..nur DM 178,— 
Abdeckhaube für VC-20 +64 
VC-20 3K Modul mit Epromplatz 
NEU Farbmonitor 14" 7 MHz RGB/PAL/grünischaltbar mit Ton- 
tell, Blechgehäuse ...........-.-uunrenunnuner DM 998,— 
80 ZEICHEN für VC- 20/CBM-64/CBM-3000/CBM-4000 S Lager. 
Monitor 12" 18 MHz IM 29: 
Disketten 10 Stck. 
Diskettenkasten ab 
Die neuesten Programme für C64. 
IEE-Schnittstelle für CBM 64 .............. 
Info anfordern! 
1). Commodore Heimcomputer + Zubehör. 2). Commodore Bü- 
rocomputer. 3). Brother + Epson Drucker. 4). Olivetti M 10 Com- 
puter. 5). Olivetti M20, ein Arbeitsplatz für Anspruchsvolle. 6). 
‚Amateurfunkgeräte + Empfänger. 7). Exportgeräte, z.B. Combi- 
control 5 nur 89,—. 8). Amateurfunkprogramme für Amateure + 
SWL z.B. OSKAR 10 Daten. 9). CB-Funk. 10). VC-20/64 Software. 


. ab DM 198,— 


Into 1—10 je 3,— DM in Briefmarken. 


KÖNIGSTEINER FUNK CENTER 


Wiesenstr. 18 - 6240 Königstein 1 - Telefon 06174/21953 


Achtung!! VC-20/VC 64 


DIE SOFTWARE HITPARADE 


Statistik Level Il 


Das Statistik Programm fur den ernst= 
haften Anwender ' Drucker und 
ttenbefehle' Lauft auch mt 
16.KB ertordk 


| He 2 Kntllerpreis: 


Ä 19.80 ® 


Der Programmgenerator für den 
VE 641201 Erzeugt Datı 

aller Art! Graphietählg! 
Diskette 
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Wahlweise 
oder Kassettenversion! 
eripheriegeräte! 


un 


Ausschneiden . usfüi 
And abschicken’ Möglichst heute‘ 
noch!!Es lohnt sich: 


Gratis 


Wir haben die deutschen 


ROM-Listings 
für 
TRS-80 Model I, Genie I+1l...... 69,50 DM 
TRS-80 Model Ill ..79,— DM 
Colour-Genie............... .59,— DM 


Alle vollständig disassembliert und kommentiert mit 
Unterprogrammerläuterungen, RAM und I/O-Adressen, 
Cassettenformaten, ... 


Luidger Röckrath 


Noppiusstraße 19, 5100 Achen, Telefon (02.41) 34962 
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_ TOP HIT 
IBM-PC mit BARCODE-Leser 


Einfach zwischen Tastatur und IBM-PC wird das Inter- 
face mit dem Barcode-Leser zwischengesteckt. 


Die Daten werden so — quasi wie von der Tastatur — von der Lesepistole In den PC. 
eingelesen. 

215 Interleaved, EAN 8/13 und UPC sind vorhanden. 

Alpha 39 in Vorbereitung 

Interface auch mit “Centronic-" oder V24/RS232-Schnittstelle lieferbar, 

Wahlweise wird nach dem Einlesen mit oder ohne "CR" gearbeitet. Prüfmodl können 
eigenständig kreiert werden. 

Preise (inclusiv MwSt., Scheck oder Nachnahme) 
Interface mit Barcode-Leser 

Interface mit Centronieschnitisteile, 

Interface mit V24/RS232-Schnittsteile 

Barcode-Leser mit ASCII-Datenausgang und Barcode-Drucker mit ASCil-Ansteue- 
rung, von V24 oder P: nittsteile, 


NISATRONIC Schlinkmann GmbH 
6835 Brüi . Tx 466354 nisa 


Luftschiftring 1 


COMMODORE 64 


Fast-Tape 

%* schnelles Speichern und Laden mit der Cas- 
sette über 3000 Baud 

%* mit Startadressenanzeige bei Maschinenpro- 
grammen 

* DM 79,— 

F-DOS 

%* schnelles Diskettenbetriebssystem für CP/M 

%* 2-fache Geschwindigkeit der Diskette 

%* DM 98,— 


DRAGON 32 


S-DAT 32S 

%* ein universelles Dateiverwaltungsprogramm 
auf Diskette 

%* DM 115,— 


1 MB Diskettenlaufwerk 


für Dragon als Zweitlaufwerk incl. Einbau 
DM 1498,— 


Weiterhin führen wir Programme für 
VC-20, Spectravideo und Atari 


Frölje Elektronik 
2900 Oldenburg * Gaststr. 10 # Tel. (0441) 15853 


Händleranfragen erwünscht 
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Fessen nee SHARP PC-1500 


24 kB BASIC-RAM im PC-1500 . FoppyDise Bug _ 
Mau 28 kB BASIC-RAM im PC-1500 A NEU: inerice ,— DM 


Direkter Anschluß an PC-1500(—-A) bzw. CE-150. Es 
durch einfaches Einstecken des einzigartigen rn 
Ei 22KB CMOS-RAM-Moduls SMM-22 in das Modul- | "ro kein GE-158 benötigt! 


fi Komplett mit 3-Zoll-Micro-Floppy (kaum größer als ei- 
+ he ie anne ne Zigarettenschachtel, Batterlebetrieb möglich) pa 
B nur 1219,— 
2 Jahre Garantie (kein Verlust der Garantie Ihres 
Rechners), Teilbestückung möglich. PC-1500A + SMM-22 nur 969,— DM 
el Höchstleistung im echten Taschenformat! 


Weitere Superangebote und ausführliche Informationen auf Anfrage. 


KAUNE mikroelektronik 
HAUNE mikroeiektronik. Seinsee Tel. (0202) 640663 


Wir haben Ihn! ... und Sie! Kae 


Solange Vorrat reicht! (Preise incl. USt.!) 
Weiteres aus unserem Programm 


Epromkarten für VC-20 und C-64 


Peripherie 
ECB-BUS für das Terminalkarte V4 I 04 DORT UE Hu Yc20 undcee 
4 3, für Eprc 2 16/32 u.2758 32. Professıo- 
16-Bit-System c't 86 EUROPA-FORMAT | A, + inelle "Ausführung mitskomtortibler Treiber 
Leerplatine. DM 57,— BAS, V24, Tastatur- Software auf Kassette 
kompl. best. DM 171,— anschluß .. DM 567,72 | Mod. v64 DM 175,- 
| Wie vor Jadat 'h ne 
Neue Philips-Laufwerke ] Eproms 276 und 27128; 
5Yar DS,DD,AO Track aenaeaneanunne om 598,— | [x SZ SUTDiskattn zz aM 
I 
| 


Preise incl. MwSt., Versand per Nachnahme. 


R o rt 80-Zeichen-Karten 
BONK C T: h ik S Speicherkarte f. VC-20 mit 32 KByte RAM 
omp uter- echni Info und Steckplatz für 16 KByte Eprom 
Monitore, Drucker, Eproms, Toolkits 
Widmaierstr. 96, 7000 han 80, Tel.: 07111/727019 | | gegen Hagen völzke, Ahornallee 4. 8023 Pullach 


Rückporto Tel 089/7934534 __Händleranfr. erwünscht! 


Musik per Home-Computer 
ALPHA DX 300 Digital 


Die ALPHA DX 300 ist „lernfähig", d. h. sie kann neue 

Programme, Klangfarben etc. jederzeit ändern, 

löschen oder aufnehmen. Ihre ALPHA DX 300 kann 

aufdrei Wegen „lernen“: 

1. Über den bereits eingebauten 
Wersi-Music-Computer. 

2. Über die Wersi-Sound-Cassetten. 

Ein handelsüblicher Cassettenrecorder genügt. 

3. Über einen Home-Computer. Die ALPHA DX 300 
verfügt über die internationale Standard-Schnitt- 
stelle RS 232. 

Der Anschluß des Home-Computers eröffnet Ihnen 

das breite Spektrum der Variationsmöglichkeiten, 

Ihrer ALPHA DX 300 neue Sounds, neue Presets usw. 

„beizubringen“. Umgekehrt läßt sich auf dem 

Home-Computer (falls dieser dafür technisch 

ausgelegt ist) tabellarisch oder grafisch der „Inhalt“ 

Ihrer Orgel abbilden, z. B. die gespielten Noten oder 

Registrierinhalte — Quelle weiterer, schier uner- 

schöpflicher Möglichkeiten. 


ALPHA as 


DX 300 


Gutschein 
Gogen Einsenden dieses Coupons erhalten 
\ 2 ano-Baız Sie ausführliche Informationen über die 
RE ek u ur Bene ALPHA-Digitalu.über denOrgel-Selbstbau. 
Industriestraße et 5401 Halsenbach 


Telefon (06747) 7131-Telex42323 
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Leseoperationen. 


Diese werden gesteuert und 
überwacht vom Floppy-Disk- 
Controller (FDC), der in aller 
Regel im Rechner eingebaut ist 
(siehe Bild 11). Der FDC er- 
zeugt Signale wie ‘Laufwerk- 
auswahl’, ‘Kopf laden’, ‘Spur 
wechseln’ für das Floppy-Disk- 
Laufwerk. 


Die Steuerelektronik des Lauf. 
werks verrichtet Aufgaben wie: 
Ansteuerung des Schrittmotors, 
Regelung der Diskettendreh- 
zahl und Verstärkung der 
Schreib-/Lesesignale. Sie ist al- 
so nur ‘Handlanger’ des FDC- 
Bausteins im Rechner, dessen 
Funktionen im folgenden be- 
schrieben werden. 


Zum Verständnis der Schreib-/ 
Lesevorgänge ist die Kenntnis 
der Anordnung der Daten auf 
der Diskette erforderlich. 


Datenstruktur 
auf der Diskette 


Disketten werden in Spuren 
und diese wiederum in Sektoren 
aufgeteilt, wie schon in Teil 1 
der Serie beschrieben. Um Da- 
ten in die Sektoren schreiben zu 
können, bedarf es einer noch 
feineren Einteilung, die Bild 12 
zeigt. 

Oben im Bild ist das Indexsi- 
gnal zu sehen, das das Disket- 
tenlaufwerk erzeugt. Es zeigt 
den Beginn des ersten Sektors 
einer Spur an. Um mechanische 
Toleranzen im Laufwerk auszu- 
gleichen und dem Floppy-Disk- 
Controller (FDC) Zeit zu ge- 
ben, die PLL seines Taktoszil- 
lators auf die Impulse von der 
Diskette zu synchronisieren, 
wird zunächst eine Lücke gelas- 
sen (‘Gap’ (engl.) = Lücke). 
Der eigentliche Sektor beginnt 
mit einem ‘ID-Record’. Dieser 
enthält zunächst ein Byte, an 
dem der Identifikationsblock 
erkannt werden kann. Es folgen 
die Spur- und Sektornummer 
des aktuellen Sektors. Er er- 
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Das Floppy-Laufwerk in 
Theorie und Praxis 


Im dritten und letzten Teil unserer Serie über die Datenaufzeich- 
nung auf Floppy-Disks besprechen wir die Anordnung der Daten 
auf der Diskette und die Programmierung der Schreib-/ 


möglicht dem Rechner zu veri- 
fizieren, ob der Schreib-/Lese- 
kopf über der gewünschten 
Stelle auf der Diskette steht. 
Ein weiteres Byte gibt die Kapa- 
zität des Sektors an. Eine 00 an 
dieser Stelle bedeutet 128 Da- 
tenbytes netto, eine 01 256, eine 
02512 und eine 03 1024 Bytes. 
Um Lesefehler auszuschließen, 
wird der ID-Record durch zwei 


CRC-Bytes abgeschlossen. 
CRC steht für ‘Cyclic Redun- 
dancy Check’. Dies ist eine 


Prüfsumme, die durch bitwei- 
ses Verschieben aller zum ID- 
Record gehörenden Daten in ei- 
nem Addierschaltwerk erzeugt 
wird. Beim Lesen der Diskette 
wird die Prüfsumme erneut er- 
rechnet und mit der auf der Dis- 
kette gefundenen verglichen. 
Falls die Summen nicht über- 
einstimmen, wird die Disketten- 
operation abgebrochen. 


Auf den ID-Record folgt eine 
weitere Lücke (GAP2). Sie ist 
vor allem für das Schreiben be- 
deutsam. In diesem Falle schal- 
tet der Controller im Rechner 
erst jetzt auf den Schreibbetrieb 
um. Die Löschspulen im Lauf- 
werk jedoch brauchen wegen 
ihrer Induktivität Zeit, bis eine 
ausreichende magnetische In- 
duktion aufgebaut ist. Auch 
der PLL-Oszillator des Con- 
trollers braucht Zeit; er muß 
auf die Nennfrequenz einra- 
sten. 


Erst jetzt folgen die eigentli- 
chen Daten. Das erste Byte im 
‘DATA FIELD RECORD’ 
wird von heutigen Betriebssy- 
stemen kaum noch genutzt. Es 
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ermöglicht die Erkennung ge- 
löschter Daten, das heißt freier 
Sektoren. Auf die Daten folgen 
wieder zwei Prüfsummen, die 
eine sehr gute Kontrolle auf 
Übertragungsfehler ermögli- 
chen. 


Der hier im Grundzug darge- 
stellte Aufbau der Sektoren gilt 
auch für Disketten, die in dop- 
pelter Schreibdichte genutzt 
werden. Die Anzahl der Sekto- 
ren pro Spur und die Länge der 
Datenfelder sind jedoch bei vie- 
len Rechnern unterschiedlich. 
Dies ist die bedeutendste Ursa- 
che für den häufig sehr schwie- 
rigen Datenaustausch zwischen 
Maschinen unterschiedlicher 
Hersteller. 


Die Einteilung der Sektoren 
wird beim Formatieren auf die 
Diskette aufgebracht. Die For- 
matierung ist die Vorausset- 
zung dafür, Disketten für den 
‘normalen’ Datentransfer be- 
nutzen zu können. 


Die Programmierung 
des FDC 


Der nun folgende Teil des Arti- 
kels wendet sich an Assembler- 
programmierer, die zum Bei- 
spiel in dem Betriebssystem ih- 
res Rechners die Floppy-Disk- 
‚Ansteuerung einbauen oder än- 
dern wollen. 


Der Ausgangspunkt: 


Das Betriebssystem will 128 By- 
tes (oder 256/512/1024 Bytes), 
die irgendwo im Speicher des 
Rechners stehen, auf die Dis- 
kette schreiben. 


Bild 11. Die Grundstruktur eines Systems mit Floppy-Laufwerk. 


Bekannt sind: 


— zu benutzendes Laufwerk 

— derzeitige Kopfposition 
(Spur) 

— gewünschte Spur/Sektor 


Das Flußdiagramm (Bild 13) 
zeigt schematisch den Ablauf 
dieser Operation. Zunächst 
muß der Schreib-/Lesekopf 
über die Stelle gebracht werden, 
die beschrieben werden soll. 
Erst nachdem die Position an- 
hand des ID-Records der Sek- 
toren überprüft worden ist, 
kann das Schreiben beginnen. 


Natürlich können genauso auch. 
Daten von der Diskette in den 
Speicher gelesen werden. Als 
Beispiel zur Beschreibung der 
Diskettenoperationen wird im 
folgenden jedoch der Schreib- 
betrieb dargestellt. Die Funk- 
tionen im einzelnen: 


Die Positionierung 


Die zur Positionierung des 
Schreib-/Lesekopfs über die ge- 
wünschte Spur erforderlichen 
Aktivitäten des Rechners sind 
im Bild 14 dargestellt. 


Zunächst wird dem Controller 
die Position des zu beschreiben- 
den Sektors und das gewünsch- 
te Laufwerk mitgeteilt. In der 
Regel werden dazu Spur- und 
Sektornummer in Register des 
FDC geschrieben. 


Wenn nun der Befehl ‘Suche’ 
(SEEK) in das Kommandoregi- 
ster geschrieben wird, führt der 
FDC die notwendigen Funktio- 
nen automatisch aus. 


Das BUSY-Flag wird gesetzt. 
Dies ist ein Bit, das der Rechner 
durch Lesen des Statusbytes des 
FDC abfragen kann. Es zeigt 
an, daß der Controller gerade 
arbeitet. Nun wird das Lauf- 
werk ausgewählt, gegebenen- 
falls der Spindelmotor einge- 
schaltet und geprüft, ob das 
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auf der Diskette, 


Laufwerk bereit ist, das heißt 
ob eine Diskette eingelegt ist. 


Aus der bisherigen Kopfposi- 
tion wird nun errechnet, wie 
viele Schritte erforderlich sind, 
um den Schreib-/Lesekopf 
über die gewünschte Spur zu 
bringen. Der FDC hat beim 
‚Ausgeben der Schrittimpulse je- 
doch keine Kontrolle darüber, 
ob die errechnete Position tat- 
sächlich erreicht wurde. Es 
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Bild 12. Das Aufzeichnungsformat 
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könnte sich zum Beispiel der 
Kopf seit der letzten Diskette- 
noperation etwas verschoben 
haben, so daß die berechnete 
Schrittzahl nicht stimmte. Ge- 
wißheit bringt hier erst das Auf- 
setzen des Kopfes und Lesen ei- 
nes ID-Records der Spur. Falls 
hierbei ein Fehler entdeckt 
wird, ist beim Abschluß der 
Seek-Operation ein Fehler-Bit 
im Statusregister des FDC ge- 
setzt. 
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Bild 13. Grobes Flußdiagramm einer ‘Floppy-Routine' 
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Doch zurück zu Bild 14, also 
den Funktionen, die der Rech- 
ner zur Kopfpositionierung 
ausführen muß. Sobald nach 
Ausgabe des SEEK-Befehls das 
Busy-Byte im Statusregister des 
FDC wieder zurückgesetzt wor- 
den ist, können die Fehler-Bits 
abgefragt und gegebenenfalls in 
die später beschriebene Fehler- 
routine verzweigt werden. An- 
derenfalls kann nun der Daten- 
transfer eingeleitet werden. 


Das Schreiben 


Nachdem die Nummer des zu 
beschreibenden Sektors an den 
FDC gegeben wurde, genügt ein 
einfacher WRITE-Befehl an 
das Kommandoregister, um 
den Datentransfer auszulösen 
(siehe Bild 15). Der FDC sucht 
bei geladenem Kopf den ange- 
gebenen Sektor, was bis zu ei- 
ner Diskettenumdrehung dau- 
ern kann, also maximal 200ms 
bei 5,25” oder 166ms bei 8”- 
Laufwerken. Diese Wartezeit 
ist der Hauptfaktor für die be- 
grenzte Ein-/Ausgabegeschwin- 
digkeit von Floppy-Disk-Lauf- 
werken. 

Sobald der ID-Record (siehe 
Bild 12) des zu beschreibenden 
Sektors erkannt worden ist und 
der Kopf über GAP2 steht, 
wird auf Schreibbetrieb umge- 
schaltet. Das erste Byte des Da- 
tenfeldes erzeugt der FDC auto- 
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matisch. Vor Beginn der Opera- 
tion hätte der Rechner dem 
Controller mitteilen können, ob 
eine ‘DELETED DATA’ Mar- 
ke an dieser Stelle geschrieben 
werden sollte. Diese Möglich- 
keit wird aber von moderner 
Software selten genutzt. 


Noch während die DATA- 
Marke geschrieben wird, for- 
dert der FDC über ein Bit in sei- 
nem Statusregister ein Daten- 
Byte vom Prozessor an. Dieser 
liest das erste Datum aus dem 
zu übertragenden Block im 
Speicher und schreibt es in das 
Datenregister des FDC. 


Der Controller setzt daraufhin 
sein Datenanforderungsbit wie- 
der zurück. Erst wenn das soe- 
ben erhaltene Byte in das Aus- 
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Bild 14. Die ‘Seek’-Routine. 
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Bild 15. Der “Write’-Vorgang. 


gabeschieberegister des FDC’s 
übertragen worden ist, wird ein 
neues angefordert. 


Die Zwischenzeit verbringt der 
Prozessor in einer Warteschlei- 
fe, in der der Status des Floppy- 
Controllers überwacht wird. 
Wenn alle 128 Bytes übertragen 
worden sind (dies erkennt der 
FDC), wird das Busy-Bit im 
Statusregister rückgesetzt, um 
der CPU das Ende der Opera- 
tion anzuzeigen. 


Die Erzeugung der CRC- 
Prüfsummen und das Abschal- 
ten des Schreibebetriebes erfol- 
gen automatisch. Der Rechner 
braucht nun nur noch zu kon- 
trollieren, ob ein Fehler aufge- 
treten ist; der gewünschte Sek- 
tor könnte zum Beispiel nicht 
gefunden worden sein. Wenn 
kein Fehlerbit gesetzt worden 
ist, kann das Floppy Ein-/Aus- 
leseprogramm erfolgreich abge- 
schlossen werden. Das Abhe- 
ben des Schreib-/Lesekopfes im 
Laufwerk wird vom Controller 
in der Regel automatisch nach 
circa zwei Sekunden ausge- 
führt. 


Die Fehlerroutine 


Beim Schreiben — wie auch 

beim Positionieren — hätte je- 

doch einer der folgenden Fehler 

auftreten können: 

— Die Diskette konnte nicht 
gelesen werden (fehlende 
Formatierung). 


— Eine CRC-Prüfsumme 
stimmte nicht. 


— Die errechnete Spur wurde 
nicht erreicht. 


— Der gewünschte Sektor 
kann nicht gefunden wer- 
den. 


Nicht jeder Fehler bedeutet 
gleich den Verlust von Daten. 
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Es kann leicht einmal vorkom- 
men, daß zum Beispiel nur ein 
Staubkorn die gelesene Infor- 
mation verfälscht hat. In die- 
sem Falle sollte die Disketten- 
Ein-/Ausgabe nicht gleich ab- 
gebrochen, sondern die Opera- 
tion wiederholt werden. Viele 
Laufwerkshersteller empfehlen 
10 Versuche (engl.: ‘Retry’), 
bevor ein schwerer Fehler, 
“Hard Error’ gemeldet wird. 
“Soft Error’ nennt man Fehler, 
die bei Wiederholung der Ope- 
ration nicht wieder auftreten. 
Dennoch: Eine Diskette, bei 
der häufig Soft-Errors auftre- 
ten, sollte baldmöglichst durch 
eine neue ersetzt werden. 


Um einen definierten Abbruch 
bei Übertragungsfehlern zu er- 
reichen, müssen die Fehlversu- 
che gezählt werden. Dazu wird 
im Speicher des Rechners ein 
Byte reserviert, das beim Ein- 
tritt in die Floppyroutinen zu O 
gesetzt wird (Bild 13). Beim 
Auftreten eines Fehlers wird 
dieses Byte inkrementiert, wie 
Bild 16 zeigt. 

Sollten bereits zehn erfolglose 


Versuche durchgeführt worden 
sein, wird der ‘Hard Error’ zum 
Beispiel durch Setzen eines 
CPU-Registers angezeigt und 
die Floppy-Disk Ein-/Ausgabe 
abgebrochen. Anderenfalls 
wird ein erneuter Versuch ge- 
startet, der mit einer Bewegung 
des Schreib-/Lesekopfes einge- 
leitet werden sollte. 


Es ist möglich, daß eine falsche 
Position des Schreib-/Lese- 
kopfes zum Fehler geführt hat. 
‚Um den Kopf wieder in eine de- 
finierte Stellung zu bringen, 
werden so lange Schritte in 
Richtung äußerer Disketten- 
rand ausgeführt, bis das Lauf- 
werk anzeigt, daß Spur 0 er- 
reicht ist. Einige Floppy Disk 
Controller verfügen über einen 
‘RESTORE’ Befehl, der diese 
Funktion automatisch aus- 
führt. 


Mit dieser Ausgangslage wird 
die Positionierroutine erneut 
angesprungen, um die zuvor 
abgebrochene Diskettenopera- 
tion noch einmal zu versuchen. 


Das Zurückbewegen des 
Schreib-/Lesekopfes auf Spur 0 
hat noch einen weiteren Vorteil: 
Falls der Übertragungsfehler als 
Ursache Schmutz auf der Dis- 
kettenoberfläche hatte, wird 
dieser durch die Kopfbewegung 
unter Umständen abgestreift. 
Es sei denn, der Kopf stand 
schon auf Spur 0, wurde also 
nicht bewegt. In diesem Falle 
empfiehlt es sich, erst einige 
Schritte in Richtung Disketten- 
zentrum zu machen, wie in Bild 
16 dargestellt. 

Dies schließt die Beschreibung 
der Programmierung einer 
Floppy-Disk Ein-/Ausgabe ab. 
Zur klaren Darstellung wurde 
der Sachverhalt an einigen Stel- 
len geringfügig vereinfacht wie- 


Bild 16. Eine mögliche Routine zur Fehlerbehandlung. 


dergegeben. So verfügen einige 
Systeme, insbesondere solche, 
die mit 8”-Diskettenlaufwerken 
in doppelter Schreibdichte ar- 
beiten, in der Regel über einen 
DMA-Controller (DMA = Di- 
rect Memory Access = direkter 
Speicherzugriff). Dies ist ein 
Hilfsprozessor, der in der Lage 
ist, ohne Mitwirkung der CPU 
Daten innerhalb des Rechners 
zu bewegen. 


Zum Schreiben auf die Floppy- 
Disk stellt die CPU die DMA- 
Einheit auf die Aufgabe ein, die 
zu übertragenen Bytes aus dem 
Speicher zu lesen und in das 
Datenregister des FDC zu ge- 
ben. Einmal angestoßen arbei- 
tet der DMA-Prozessor dann 
selbständig, indem er auf An- 
forderung des FDC die CPU 
kurz anhält, das geforderte By- 
te in das Datenregister des FDC 
überträgt und die CPU wieder 
startet. Für den Hauptprozes- 
sor verbleibt in diesem Falle le- 
diglich die Aufgabe, auf das 
Ende der Schreibeoperation zu 
warten und zu testen, ob diese 
fehlerfrei verlief. 


Im Gegensatz hierzu stehen Sy- 
steme, die gänzlich ohne DMA 
und FDC auskommen. In diese 
‚Gruppe gehört zum Beispiel der 
“Apple”, bei dem die CPU sogar 
noch Funktionen der Lauf- 
werkselektronik mit überneh- 
men muß. Dies eröffnet zwar 
die Möglichkeit zu allerlei 
Tricks, zum Beispiel Zwischen- 
spuren und Modifikation des 
Datenformats. Doch der Pro- 
grammieraufwand wird erheb- 
lich, wenn der Prozessor nicht 


von einem Floppy-Disk- 
Controller unterstützt wird. 
Praxistip 


Es ist nicht besonders schwie- 
rig, die Laufwerke gegen solche 
mit höherer Kapazität auszu- 
tauschen. Ein einseitiges Drive 
könnte gegen ein doppelseitiges 
ausgewechselt werden, ein Dri- 
ve mit 40 gegen eines mit 80 
Spuren. Die letztgenannte Än- 
derung läßt sich besonders ei 
fach realisieren. Nur wenige 
Bytes müssen in der Software 
geändert werden: Eine unter 
Umständen zu Beginn der 
SEEK-Routine stehende Abfra- 
ge auf illegale Spurnummern 
muß nun Zahlen zwischen 0 
und 79 zulassen. Außerdem 
muß das aufrufende Betriebssy- 
stemteil wissen, daß die doppel- 
te Anzahl von Spuren angefah- 
ren werden kann. D 
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fe c’t-Report 


. Software für alle(s) ....... 


Im ersten Teil dieses Artikels wurden das CP/M-Programmpaket, die bekanntesten Textverarbeitungsprogramme und 
ASSEMBLER/DEBUGGER für dieses Betriebssystem vorgestellt. Weiter geht es mit Programmiersprachen, Datenbanken und 
Kalkulationsprogrammen. Abschließend wird auf einige Hilfs- und Spielprogramme eingegangen, wobei vor allem die sehr 
preisgünstigen Programm-Entwicklungen der CP/M-User-Group für Hobby-Anwender interessant sein dürften. 


Grundsätzlich ist zu den Pro- 
grammiersprachen zu sagen, 
daß man als CP/M-Benutzer 
meist die Qual der Wahl zwi- 
schen mehreren Versionen ei- 
ner Sprache hat. Einige Imple- 
mentationen sind schneller, an- 
dere sind billiger. Erst die ge- 
plante Anwendung wird den 
Ausschlag für oder gegen ein 
Produkt geben können. 


Programmiersprachen 


Bekannt und zum Inbegriff ei- 
nes Standards geworden sind 
die Programmiersprachen der 
Firma Microsoft. Das. MBA- 
SIC für 8-bit-Computer ist 
häufig sogar schneller als das 
gleiche BASIC derselben Firma 
für den Quasi-16-bit-Computer 
von IBM. Noch schneller und 
genauer ist aber der BASIC- 
Compiler CB80 von Digital Re- 
search. Er ist aber leider nicht 
als Interpreter verfügbar. 


Sowohl zu MBASIC (The Last 
One = BASIC-Bär, Colos) als 


auch zu CBASIC (Pearl, 
Quick-Code) gibt es Pro- 
grammgeneratoren, die die 


mühsame Kleinarbeit der Pro- 
grammgerüst-Erstellung ver- 
einfachen. 

Das Fortran von Microsoft 
produziert häufig kürzere, aber 
etwas langsamere Programme 
als der derzeit wohl beste Com- 


piler für den CP/M-Bereich 27 


das PL/I von Digital Research? 
In PL/I sind ein Space-Inva- 
ders und ein Pac-Man Spiel mit 
Graphik für den Osborne-Pgess 


schrieben worden, die den Spie= 
ihrer Ges 


ler schon wegen 
schwindigkeit ins Schwitzen 
bringen. Unter den verschiede- 
nen PASCAL-Implementatio- 
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nen für CP/M besticht das Pas- 
cal MT + der Firma Digital Re- 
search. Das JRT-Pascal ist 
zwar recht preiswert (30 Dol- 
lar), hat aber einige Bugs (Feh- 
ler) und ist vergleichsweise 
langsam. Als Beispiel für die 
*Modesprache’ C sei das BDS- 
€ lobend erwähnt. 


Hier eine Aufzählung der Na- 
men einiger weiterer Program- 
miersprachen, die unter CP/M 
ablaufen können. 


Gut bekannt: 
ALGOL-60, ADA, FORTH, 
APL-80, COBOL, MUMPS, 
LISP, PILOT. 


Exotisches: 
JANUS, RATFOR, PLMx, 
ZSPL, ACTOR, STOIC, 
SAM-76, PISTOL, ZSPL, 
AUGUSTA, BASEX 
COMAL-80, CASUAL. 


Eine Sprache ganz eigenen 
Charakters ist MU-Math. Diese 


wu 


Mischung aus LISPAun@ AL- pe erforderlich ist, und ob sie 
“eventuell nur numerisch sein 


GOL ist dazu erdacht worden, 
symbolische Mathematik und 
Integer-Rechnungen mit hoher 
Genauigkeit (bis 611 Stellen) 
auszuführen. Als Eingabe ak- 
zeptiert diese Sprache zum Bei- 
spiel eine algebraische Glei- 
chung, und kann sie nach jeder 
Variablen auflösen, differen- 
zieren ‚oder integrieren. 
Mathematik- und Physikstu- 
denten dürfte das eine große 
Hilfe bei der Lösung einiger Se- 
minaraufgaben sein. 


Datenbanken 


Für die Dateneingabe und 
— mit eingeschränkten Mög- 
lichkeiten — auch zur Verwal- 
tung der Daten ist das Pro- 
gramm DATASTAR der Firma 
MicroPro sehr gut geeignet. 
Man kann eigene *Karteikar- 
ten’ definieren. Dabei kann 
man das Programm überprüfen 
lassen, ob irgendwo eine Einga- 


f. Auch sonstige Kontrollen 
sehr leicht durchführbar. 
‚dann anfallende Daten-File 

mn entweder mit DATA- 
‚wieder durchsucht oder 

‚on anderen Program- 

:n verarbeitet wer- 


Das Programm dBASE II ist 
ein Datenbanksystem mit einer 
eigenen Programmiersprache, 
einer Mischung aus den Struk- 
turelementen von Pascal und 
Anweisungen von Cobol. 
‘Wenn man aber diese Eigenhei- 
ten verstanden hat, erhält man 
sehr schnelle Programme zur 
Verwaltung einer Datenbank. 
Wer ohne die Winkelfunktio- 
nen und Logarithmen aus- 
kommt, kann auch wunderbar 
mit dBASE rechnen. Fast alle 
im Büro vorkommenden Auf- 
gaben wie Fakturierung oder 
Lagerhaltung können in kurzer 
Zeit erledigt werden. 


dBASE-II wird durch viele 
“Hilfs’-Programme unterstützt. 
Insbesondere das Erstellen von 
Ein- und Ausgabemasken wird 
durch Zusatzprogramme wie 
ZIP beziehungsweise Quick- 
Screen erleichtert. Quick-Code 
erzeugt Kommandoprozeduren 
für eine Menü-Steuerung. dUtil 
verwaltet in erster Linie bereits 
erzeugte Kommandodateien. 
DGraph erlaubt die einfache 
Umsetzung von Datenfiles in 
Graphiken auf verschiedenen 
Druckern. Abstat wertet Datei- 
en nach verschiedenen Ge- 
sichtspunkten statistisch aus. 
Auch dBASE erlaubt es, über 
Standard-Datenfiles mit ande- 
ren CP/M-Programmen zu ko- 
operieren. 

Sowohl dBASE II als auch 
DATASTAR sind besonders 
gut für Datenbanken geeignet, 
die man in ‘Karteikartenform’ 
strukturieren kann. Für freien 
Text mit Stichworten, wie zum 
Beispiel Kochrezepte und 
Zeitschriftenartikel, ist ein Sy- 
stem mit dem Namen SUPER- 
File geeigneter. Mit diesem 
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Programm wird eine Daten- 
bank aufgebaut, in der zu je- 
dem Eintrag eine Überschrift, 
der eigentliche Text und einige 
Stichworte gespeichert werden. 
Man kann anschließend eine 
beliebige Zahl von Stichworten 
eingeben, sie per AND oder OR 
verknüpfen, und erhält dann 
den oder die Einträge ange- 
zeigt. Wenn nichts zutrifft, 
werden die alphabetisch am 
nächsten liegenden Stichworte 
zur Auswahl vorgestellt. 


Kalkulations- 
programme 


Diese Produkte begreifen den 
Bildschirm als den Ausschnitt 
eines ‚Arbeitsblättes für kalku- 


die vielen Bild- 
schirmausgsbe-Operationen 
sind diese Programme für Mi- 
cerocomputer besser geeignet als 
für EDV-Anlagen. Das erste in 
der Reihe war VISICALC, das 
aber nur auf dem APPLE 
funktioniert. Für CP/M gibt es 
zwei nennenswerte Program- 
me, nämlich MULTIPLAN 
und SUPERCALC. Diese Pro- 
gramme erlauben es, in einzel- 
nen ‘Kästchen’ eines imaginä- 
ren großen Blattes Papier ent- 
weder Zahlenwerte oder For- 
meln einzutragen. Wenn in ei- 
nem Feld eine Formel steht, 
wird der sich ergebende Wert 
dargestell. Man kann (zum 
Kennenlernen des Program- 
mes) mit den Eingabedaten 
*spielen’ und sieht sofort den 
Effekt auf die errechneten 
Werte. 


SUPERCALC hat die größere 
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Rechengenauigkeit, nämlich 14 
Stellen in BCD-Arithmetik. 
Dafür sind die Hilfen am Bild- 
schirm bei MULTIPLAN we- 
sentlich besser. Verknüpfungs- 
möglichkeiten zwischen den 
einzelnen Tabellen und die 
Möglichkeit der iterativen Be- 
rechnung zeichnen MULTI- 
PLAN aus. 


Hilfsprogramme 


Ein sehr gutes Programm, das 
Eigenschaften von PIP und 
STAT in sich vereint, ist das 
I(nterchange) der Firma Eco- 
Soft. Sein großer Vorteil ist, 
daß Fehlerzustände im CP/M 
wie *Disk Full’ und ‘Directory 
Full’ oder ‘Disk Read Only’ 
beispielhaft abgefangen wer- 
den, mit der Möglichkeit, nach 
Einlegen einer neuen Diskette 

der unterbrochenen Opera- 


‚tion weiterzumachen. Es kann 


n der Originalversion aber nur 
USER 0-Bereich arbeiten. 
dem erlaubt das Produkt die 


schon existierenden Files 
möglich. Das Programm benö- 
tigt aber einen Z80-Prozessor! 


jan kann mit speziellen Pro- 
grammen auch von und zu 
emden Betriebssystemen ko- 
pieren, so zum Beispiel zum 
DEC-RT-I1-Format, zu Dis- 
ketten der Firma INTEL, die 
unter ISIS bespielt wurden, 
und natürlich zu dem in der 
Datentechnik recht allgemein- 
gültigen IBM-3740-Format. 
‚Ansonsten existieren Program- 
me, um einem CP/M-Rechner 
die Terminalfunktion mit File- 
Up- und Downloadmöglichkei- 
ten für zum Beispiel BSC, 
MSV-2 und andere Protokolle 
zu geben. Ein Anschluß an 
DATEX-P und TELETEX ist 
auch realisiert. 


Interessant ist auch das Pro- 
gramm Microshell. Es ersetzt 
den Console Command Prozes- 
sor (CCP) des CP/M und ist ei- 
ne Ergänzung zum Submit- 
Xsub System. Es können damit 
nun auch byte-weise Eingaben 
in ein Benutzerprogramm er- 
folgen. Sodann kann der Out- 
put eines Programms auf Dis- 
kette festgehalten und/oder als 
Input für ein anderes Pro- 
gramm verwendet werden. Es 
nimmt allerdings einen nicht 


unbeträchtlichen Teil des 
Hauptspeichers für sich selbst 
in Anspruch. 


Wenn es nur darum geht, den 
Output eines Programms — sei 
es zum Bildschirm oder zum 
Drucker — auf ein Disketten- 
file zu bringen, dann tut ein 
kleines Programm namens 
SPOOL von FNB-Soft genau 
diesen Dienst. Bei dieser Firma 
gibt es weitere Programme, mit 
denen man seine Tastatur völ- 
lig umcodieren (SMARTKEY) 
oder seinem Drucker andere 
Zeichenzuordnungen beibrin- 
gen kann (SMARTPRINT). 


Von dieser und einigen anderen 
Firmen gibt es Programme, die 
es erlauben, während einer Ak- 
tivität am Computer auch noch 
ein Diskettenfile auf dem 
Drucker auszugeben (DE- 
SPOOL, UNSPOOL). Sie sind 
aber nicht mit jedem anderen 
Programm kompatibel, so daß 
ihre Einsatzmöglichkeit im Ein- 
zelfall untersucht werden muß. 


Es gibt verschiedene Program- 
me aus der CP/M-Usergroup, 
die sehr nützliche Sachen tun, 
und immer mit dem Source- 
Code veröffentlicht werden 
(Angabe der CP/M-Usergroup 
Nummer in Klammern). Diese 
Gruppe hat inzwischen ca. 95 
Disketten herausgebracht, die 
meistens ‘bis zum Rand’ gefüllt 
sind (rund 240KByte pro Disk). 
Für Pascal-Z (ca. 20 Disks), 
BDS-C und Pascal-MT (ca. 12 
Disks) gibt es je eine eigene 
Usergroup. Die Disketten ko- 
sten nur eine Anerkennungsge- 
bühr, aber die Programme dür- 
fen nicht kommerziell genutzt 
werden. 


XDIR (69), SD (65) und viele 
weitere Programme bringen 
den Inhalt des Directory alpha- 
betisch sortiert mit Angaben 
über die Größe der einzelnen 
Files und den verbleibenden 
Platz auf den Bildschirm. 


FINDBAD (68) macht einen 
Diskettentest, und legt für feh- 
lerhafte Disk-Sektoren einen 
Directory-Eintrag ((UNUSED. 
BAD") an, so daß in Zukunft 
nicht mehr darauf zugegriffen 
werden kann. 


MFT45 (63) (multi-file-trans- 
fer) erlaubt auf Systemen mit 
nur einem Drive das file-weise 
Kopieren. COPYFAST (52) er- 
laubt eine sehr schnelle Spur- 
zu-Spur-Kopie mit Zwischen- 
speicherung mit einem oder 
zwei Drives (8-Zoll SD in 44 Se- 
kunden). 


SuperSub (81) ist eine wesent- 
lich verbesserte Version des 
Programms SUBMIT. Ein Sub- 
mit-Job kann mit einem ande- 
ren verschachtelt werden. 


HELP (65/66) ist ein System 
von auf dem Bildschirm zu be- 
trachtenden Anleitungen für 
die wichtigsten CP/M-Pro- 
gramme. Man *‘blättert” auf 
dem Bildschirm wie im Origi- 
nal-Manual. 


Die vier folgenden Programme 
sind Entwicklungen von Ward 
Christensen, dem eifrigsten 
Einsender für die CP/M-User- 
group. 


RESOURCE (64) und seine Zi- 
log-Varianten sind hervorra- 
gende Disassembler. Man kann 
interaktiv mit List und Dump 
(wie im DDT) den Code anse- 
hen, läßt ASCII-Tabellen su- 
chen, kann Wort-Tabellen defi- 
nieren und vom Programm La- 
bel erzeugen lassen. Diese La- 
bel können mit bedeutungsvol- 
len Namen belegt werden, und 
auch Kommentare sind mög- 
lich. Weiterhin läßt sich der 
momentane Stand der Arbeit 
auf Diskette zwischenspei- 
chern, 


CATALOG (40) dient dazu, 
Ordnung in die Disketten- 
sammlung zu bringen, Jede 
Diskette erhält einen Directory- 
Eintrag als Label, und das Pro- 
gramm vereint alle File-Namen 
in einen Hauptkatalog, in dem 
dann wie mit DIR gesucht wer- 
den kann. 


MODEM (79) ist ein Filetrans- 
ferprogramm, das in seiner 
neuesten Version (7.12) auch 
im Terminalbetrieb Disketten- 
Files senden und ankommen- 
den Text zu einem Diskettenfile 
sammeln und auch gleich 
drucken kann. Im Filetransfer- 
betrieb funktioniert es bis 
19200 Baud, obwohl es für in- 
neramerikanischen Telefonmo- 
dembetrieb mit 300 bis 1200 
Baud geschrieben wurde. 


DU (78) ist ein Programm, um 
auf der Diskette jedes Byte an- 
sehen und ändern zu können. 
Damit kann man versehentlich 
gelöschte Files retten, englische 
Texte in Programmen in deut- 
sche umändern. Man kann da- 
bei nach Byte-Folgen suchen 
und in HEX oder ASCII verän- 
dern. Es paßt sich automatisch 
an alle Diskettenformate an. 


Ein ähnliches Programm aus 
‘deutschen Landen’ ist der 
BigZap von G. Bundle. Gegen- 
über DU hat es den Vorteil, im 
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Editiermodus bildschirmorien- 
tiert zu arbeiten. Es fehlt ihm 
aber die Möglichkeit, mehrere 
Sektoren intern zwischenzu- 
speichern. 
‚Auch das Benutzer-Interface, 
der sogenannte Consol Com- 
mand Prozessor (CCP), läßt 
sich stark verbessern. Aus 
München kommt eine in 
Deutschland verbesserte Ver- 
sion als ‘SUPER-CCP’; in der 
amerikanischen SIG/M-User- 
group gibt es andere Versionen. 
Allen gemeinsam ist die Mög- 
lichkeit, von Drive B aus auch 
ohne explizite Angabe einen 
Kommando-File auf A zu su- 
chen. Weitere Verbesserungen 
betreffen das TYPE-Komman- 
do, das hier nach jeweils einer 
Bildschirmseite anhält, und das 
ERA-Kommando, das die ge- 
löschten Files anzeigt. 

Ss 
Aufgrund der fehlenden Gra- 
phik-Standardisierung ist das 
Angebot an Spielen für den 
CP/M-Anwender recht gering. 
Es gibt allerdings ein sehr gutes 
Schachprogramm (MYCHESS, 
nur auf Z80), das beispielsweise 
auf dem Osborne-I und einem 
Heathkit-Terminal auch mit 
Graphik funktioniert. Außer 
den schon angesprochenen 
Space-Invaders und Pac-Man 
für den Osborne gibt es auch ei- 
ne Version für normale, cursor- 
adressierbare Terminals. 


Dann gibt es verschiedene Ver- 
sionen des ‘uralten’ Spiels *Ad- 
venture’, das durch intensive 
Beschreibung der Räume die 
fehlende Graphik teilweise 
wettmacht (Fortran Source auf 
CP/M-UG 56, verbesserte Ver- 
sion auf CP/M-UG 57). Das et- 
was kriegerische Spiel NEME- 
SIS hat als Ziel, durch einige 


Labyrinthe hindurch gegen 
Monster zu kämpfen und dabei 
Schätze einzusammeln. 


Natürlich sind alle simplen BA- 
SIC-Spiele mit dem entspre- 
chenden Interpreter auch mit 
CP/M ablauffähig und in den 
CP/M-UG-Disketten 3, 13 und 
54 erhältlich. STARTREK- 
Fan’s interessiert vermutlich 
die Nummer 22 mit 4 verschie- 
denen Versionen von 2IK, 
39K, 48K und 54K Länge. 


Für Computer, bei denen der 
Bildspeicher ein Teil des Ar- 
beitsspeichers ist (memory 
mapped), gibt es von Ward 
Christensen (CP/M-UG 42) ein 
sehr schnelles ‘Game of Life’ 
mit ca. 15 Generationen pro Se- 
kunde, 


Literatur 


Abgesehen von einigen eng- 
lischsprachigen Büchern gibt es 
das didaktisch sehr gut angeleg- 
te deutsche Buch “Vom Um- 
gang mit CP/M’ von Bernd 
Pol. Der bisher erschienene 
Band 1 erklärt die Grundzüge 
des Betriebssystems und der 
mitgelieferten Programme we- 
sentlich besser, als die nicht ge- 
rade übersichtliche Originaldo- 
kumentation. In den deutschen 
Computerzeitungen erscheinen 
ab und zu Artikel über CP/M 
und Testberichte über CP/M- 
fähige Computer und unter 
CP/M ablaufende Programme. 
Es gibt eine, leider in Europa 
recht teure, Hauszeitschrift der 
Firma Lifeboat, die ‘Lifelines’, 
in der nur Informationen über 
das Betriebssystem und die 
CP/M-Programme zu finden 
sind. Das ist auch die einzige 
Stelle, an der man Informatio- 
nen über neue Programmver- 
sionen und Bug’s in den Pro- 
grammen erhält. 


ee 


Ein Wort noch zu CP/M-kom- 
patiblen Betriebssystemen und 
CP/M-3: Bisher hat noch kein 
solches System in allen Punk- 
ten gehalten, was es dem Be- 


nutzer versprach. Entweder 
war die Zahl der offenen Files 
beschränkt, und Programme 
wie Wordstar/Mailmerge und 
PLink-Il laufen nicht (KOS 
von Kontron). Oder man rette- 
te im Betriebssystem-Aufruf zu 
viele Register und gab so die 
Resultate nicht in den auch 
möglichen anderen CPU-Regi- 
stern zurück; daraufhin gab es 
Schwierigkeiten bei MBASIC 
mit Random-Dateien (CDOS 
von Cromemco). So einfache 
Programme wie PIP laufen 
nicht, weil sich das Programm 
und das Betriebssystem uneins 
über die Behandlung der File- 
Control-Blöcke sind (Turbo- 
dos, t-dos). Dann gibt es 
aus unerfindlichen Gründen 


CP/M Betriebssystem, CB80, RMAC, SID, ZSID, PL/I 
Research, ‚8000 München 


', Recover, Bigzap 
D.J. Se Helene Mayer, Ring en 
Z80-Emulator 


ra Annie Eneh Tirr6s02, 802, 8048 und 6805 
Hilbig, a 


Schwierigkeiten mit Datastar/ 
Reportstar (ZDOS). Mit zu- 
künftigen Programmen für 
CP/M-3 werden die quasi- 
kompatiblen Betriebssysteme 
alle Schwierigkeiten haben. 


Das Angebot an Software für 
das CP/M-Betriebssystem ist 
nahezu unerschöpflich, bis 
heute sind es wohl weit über 50 
Megabyte, und ein Ende ist 
noch nicht abzusehen. Aus die- 
ser großen Auswahl muß jeder 
für sich das heraussuchen, was 
für ihn wichtig und nützlich ist. 
Hier sind nur die bekanntesten 
Programme mit allgemeiner 
Anwendungsmöglichkeit ange- 
sprochen worden. Zusätzlich 
gibt es noch viele spezielle Pro- 
grammsysteme zum Beispiel 
für Buchhaltung, Fakturierung 
und Lohnsteueranwendungen, 
die hier keine Erwähnung fan- 
den. DO 


° irienäby ehe. Concurrent CP/M-86, CPIM IBM PC/XT (DM 212,99 incl. MwSt.) 
Programmiersprachen: alle Microsoft und Digital Research-Sprachen 

® Datenbanksysteme: KnowledgeMan, dBASE Il, Friday! 
Textverarbeitung: WordStar, MS-WORD, in Verbindung mit der MS-MOUSE 

® Tabellenkalkulationsprogramme: SuperCalc, Lotus 1-2-3, Multiplan 

®@ und rund 300 andere Softwareprodukte 

Erkundigen Sie sich auch nach unserem speziellen IBM Personal Computer-Hardwareangebot! 
Fordern Sie Informationen und unsere aktuelle Preisliste an: 


BSP Thomas Krug, Soft- und Hardware, Weißenburgstr. 49, Postfach 110324, D-8400 Regensburg 


Tel. 0941/51945 und 51866, Tlx 652510 


Auf die Software kommt es an, 


auf das Know-how, den Support und auch den Preis! 
Sa 80, CP/M-86 und PC-DOS (MS DOS)-Software in ca. 50 verschiedenen Diskettenformaten in der Regel ab Lager, 
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Viel Computer für Ihr Geld. 


Jetzt noch mehr Leistung auf kleinstem Raum: 


SHARP PC 1500 A 


DerRiese unter den Taschencomputern, 16 KBROM, 
8,5 KB RAM im Gerät. Davon 1KB nurin Maschinensprache 
programmierbar (dafür ist Systemhandbuch 
PC 1500 erforderlich). 


Peripherie für PC 1500/1500 A: 


CE 150 Drucker und Kassettenrecorderinterface, 4-Farb-Druck, 
graphikfähig, Anschluß für 2 Kassettenrecorder. 
PC 1500/1500 A wird aufgesteckt. 


CE 155 8K8B Speichererweiterungsmodul 


CE 159 3K&8 Speichererweiterungsmodul mit Datenschutz zum 
‚Abspeichern von Programmen auf dem Modul 


CE 161 i6KB Speichererweiterungsmodul mit Datenschutz zum 
Abspeichern von Programmen auf dem Modul 


CE 158 interface RS 232 und Parallel zum Anschluß eines DIN Ad- 
Druckers, Meßinstrumenten, Personalcomputern usw. 


CE 152 Kassettenrecorder 


Seikosha GP 100 A DIN A4-Drucker, graphikfähig, mit CE 158 
mittels Spezialkabel (im Lieferumfang) an PC 1500/1500 A 
‚anschließbar. 


Brother EP 22 DIN A4 Schreibprinter, elektronisch, eingebaute 
V24 Schnittstelle, mit Datenkabel und CE 158 an 
PC 1500 anschließbar. 


Brother CE 60 professionelle elektronische Schreibmaschine, 
mit Interface IF 50 und CE 158 an PC 1500 
anschließbar. 


4-Farb-Plotter bis DIN A3, mit CE 158 an PC 1500 
anschließbar. 


Systemhandbuch 
PC 1500/1500 A DM 55,- 


Wir haben die deutsche Übersetzung! Alles Wissenwerte für den 
interessierten PC 1500-Anwender auf 163 Seiten. Wie programmiert 
man in Maschinensprache, Erklärung von Basic-Befehlen, System- 
unterprogramme, Schaltpläne und vieles mehr. (Für den neuen 
PC 1500 A ist das Systemhandbuch zur Programmierung des 1KB 
Maschinensprachenbereichs erforderlich.) 
Softwaremodule (Englisch) für PC 1500/1500A: 
CE 501 B Graphik, 

CE 502 A allgemeine Statistik, 
CE 502B statistische Verteilung, 
CE 504 A Finanzmathematik 


NEU!) 


CE 501 A Graphikentwicklung 
CE 503 A Elektrotechnik 

CE 503B Circuit-Analysis 
CE 505 Mathematik 


PL1000 


Holtkötter 


Das richtige Programm. ““ 


HOLTKÖTTER GmbH, Albert-Schweitzer-Ring 9, 2000 Hamburg 70, Tel.:040/669810, Telex: 215065 
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Darauf haben viele gewartet! 
SHARP PC 1401 


Basic-programmierbarer Taschencomputer mit zusätzlich 
festverdrahteten Funktionen. 40KB ROM, 4KBRAM, 
16-stellige Anzeige, erweitertes Basic. 

Zusätzlich: 32 statistische und mathematische Funktionen, festver- 
drahtet, auf Knopfdruck wie beim herkömmlichen Taschenrechner 
abrufbar und bis auf wenige Ausnahmen per Tastendruck ins Basic- 
programm übernehmbar. 

CE 126 P Thermodrucker und Kassettenrecorderinterface. 


SHARP PC 1251S 


Taschencomputer, 4,2KB 


stellige Anzeige 


CE125 Thermodruckermit integriertem Microkassetten- 
recorder (auch für PC 1245) 

CE 126 Thermodrucker und Kassettenrecorderinterface. 
Softwarekassetten (Englisch) für PO 1251 mit CE 125 

EA12A_ Statistikprogramm und Spiele 

EA12B technische Programme und Spiele 

EA12C 


mathematische Programme und Spiele 
SHARP PC 1245 System 
Taschencomputer, erweitertesBasic,22KBRAM DM 139,— 


CE 126 P Thermodrucker und Kassettenrecorderinterface. 
(CE 125 ebenfalls verwendbar) 


Vorführgeräte: wie neu zu Superpreisen, mit Garantie! 


Personal-Computer 
SHARP MZ 700 
Personal-Computer-Serie mit sensationellem Preis-Leistungs- 
Verhältnis. 64 KB RAM, hohe Verarbeitungsgeschwindigkeit, 
an jeden Fernseher anschließbar. 
MZ 721 Mit integriertem Kassettenrecorder 
MZ 731 Mit integriertem Kassettenrecorder und 4-Farb-Plotter 
Monitor: grün oderfarbig 


SHARP MZ80A 
32 KB RAM, erweiterbar auf 48 KB 
im Gerät, Bildschirm und 
Kassettenrecorder 


SHARP MZ80B 

32 KB RAM, erweiterbar auf 
64. KB im Gerät, Bild- 
schirm und Kassetten- 
recorder. Möglichkeit 

der graphischen Darstel- 
lung durch Graphik- 
module 


Peripherie fürMZ80A undB 

Verschiedene Drucker, Single-Floppy-Disk, Doppellaufwerke, 
Kassetten für Pascal, Maschinensprache, Assembler, Interfaces, 
Graphikmodule (für MZ 80B)) 


Software 


Wir erstellen individuelle Software für alle Sharp Systeme. 

Wir liefern auch alle anderen Sharp Rechner sowie alle 
Verbrauchsmaterialien. 

Ebenfalls in unserem Programm: HP, Epson und Toshiba Micro- 
computer. 

Wir liefern innerhalb der BRD frei Haus ohne zusätzliche Versand- 
kosten, per Nachnahme oder nach Vorkasse durch V-Scheck. Sie 
erhalten Preislisten und Prospekte unverbindlich und kostenlos. 
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FerAmrbdingen 


zeichnen eine 


Man unterscheidet zwischen 
Daten-Bestandsverwaltungen, 
die für jede Fragestellung neu 
eingerichtet werden müssen, 
und Datenbanken für die unter- 
schiedlichsten ‘Ab-Fragestel- 
lungen’. 

Beispiel: 

In einem beliebigen Betrieb ar- 
beiten verschiedene Sachbear- 


beiter, von denen jeder einen 
Karteikasten verwaltet: 


— einen für die Kunden 

— einen für die Lieferanten 

— einen für die bestellten 
Artikel 

— einen für das Lager 

— einen für die Kontenkarten. 


Dies ist eine typische Datenbe- 


Aufgabe Kartei 


Auf jede Frage 
die richtige Antwort? 


Große Datenbanken auf kleinen Rechnern 
Klaus Selk 


Der Begriff Datenbank weckt hohe Erwartungen. Viele verbinden 
mit diesem Wort die Vorstellung, daß der Computer auf jede Fra- 
ge sofort die gewünschte Antwort geben könne. Unter der Vor- 
aussetzung, daß die betreffenden Informationen tatsächlich ge- 
speichert wurden, trifft das manchmal sogar zu. Allerdings bietet 
bei weitem nicht jedes Programm, das unter der Flagge ‘Daten- 
bank’ segelt, die Möglichkeit des Zugriffs auf große Datenmen- 
gen unter verschiedenen Fragestellungen. Welche Eigenschaften 
"echte Datenbank’ 
Voraussetzungen müssen für einen sinnvollen Betrieb erfüllt sein? 
— Die Antwort gibt dieser Bericht. 


aus? Welche Hardware- 


bestellt haben, und möchte er 
zusätzlich 


— den entsprechenden Umsatz 
im Vergleich zum 
— Gesamtumsatz 1982 


erfahren, dann kann ihm ein 
Mitarbeiter namens ‘Daten- 
bank’ am besten helfen. Dieser 
wäre nämlich in der Lage, alle 
Karteikästen des Betriebes aus- 
zuwerten und die gewünschten 
Informationen zusammenzu- 
tragen. 


Dies ist eine typische Daten- 
bank-Anwendung. 


Es gibt verschiedene Daten- 
bank-Typen. Interessant ist zu- 
nächst die folgende Unterschei- 
dung: 


Kungenvaraa ung] [Kunden 


[Eursenversat tunad— 


„a tung —— [Aufträge] 


Auftrags 


verweist zum Beispiel die Kun- 
dennummer auf die Rechnungs- 
nummern. Dadurch ergibt sich 
eine ‘baumartige’ Verkettung 
der Daten. Eine Pointer-Daten- 
bank ist stark durch den ‘Zu- 
griffspfad’ bestimmt. 


Auswahlkriterien 
Wer sich mit dem Gedanken 
trägt, Datenbank-Software für 
einen Mikrocomputer zu kau- 
fen, sieht sich einer Vielzahl 
von Angeboten (zwischen 80 


und einigen tausend Mark) 
und zum Teil unhaltbaren Ver- 


‚nwaitung 


Lager 


Datenbanı 


Finanzbuchnal tung) 


Finanzbuchhaltung 


Termınüberwacnung—| 


Free 


Bild 1. Datenbestand-Verwaltung 


standsverwaltung, wie sie heute 
noch in vielen Betrieben üblich 
ist, 

Möchte der Vertriebsleiter nun 
zum Beispiel wissen, 


— wie viele Kunden 
— im Postleitzahlgebiet 21xx 
— den Artikel Malt Whisky 
MACALLAN 
Jahrgang 1962 
— im 2. Quartal 1983 
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Bild 2. Datenbank-Anwendung 


Hierarchische oder Netzwerk- 
Datenbank 


Die Verbindung von Informa- 
tionen erfolgt durch Verweise 
(‘Pointer = Zeiger) bezie- 
hungsweise durch Festlegung 
von Abhängigkeiten (Daten- 
bank-Schema). Das heißt, zu 
jedem Begriff existieren Infor- 
mationen, die gegebenenfalls 
auf weitere Daten verweisen. So 


sprechungen gegenüber. Hier 
ein paar wichtige Tips zum 
Schutz gegen Fehlkäufe: 


1. Eine richtige Datenbank 
gibt es nicht umsonst. Wird Ih- 
nen eine Datenbank für einen 
erstaunlich geringen Preis ange- 
boten, dann prüfen Sie dieses 
Angebot besonders genau. 
Überhaupt sollten Sie jedes an- 
gebotene Datenbankprogramm 
anhand der Beispiele in diesem 
Artikel und aufgrund IHRER 
Wünsche und Vorgaben prü- 
fen. 

2. Echte Datenbank-Software 
funktioniert ordentlich nur bei 
folgenden Hardware-Voraus- 
setzungen: 


Mindestens 


— 2 Disketten-Laufwerke mit 
je mindestens ca. 350000 Zei- 
chen Speicher-Kapazität (weil 
das Datenbank-Programm und 
auch die kleinsten Datenban- 
ken viel Platz benötigen). 


— Bildschirm mit 24 Zeilen zu 
je 80 Zeichen (weil die Abfrage- 
Darstellung Platz benötigt und 
möglichst geringen Einschrän- 
kungen unterliegen sollte). 


Aufträge 


Datum, Henge, 


Lagerbestand 


Bild 3. Konventionelle Speicherung von drei Dateien 
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Kunden! 


a[Asttrase 


frtseı 


Welche Aufträge 
enteiit der Kunde? 


Welche Artikel 
werden bestel1t? 


Kunden 


[Bst 200 


Kunde 10 
” 


Bild 4. Speicherung 
Schema. 


— Verlangen Sie eine deutsche 
Tastatur (Ä/Ü/Ö/B in Groß- 
und Kleinschrift). Die Tastatur 
sollte sich ermüdungsfrei bedie- 
nen lassen und nicht fest mit 
dem Rechner verbunden sein. 


— Sollen *16-Bit'-Prozessoren 
eingesetzt werden, dann achten 
Sie darauf, daß diese einen 16- 
Bit-‘Daten-Bus’ besitzen; die 
bekanntesten Prozessor-Typen 
mit diesen Eigenschaften hei- 
Ben ‘8086’, ‘80186’, 80286’, 
68000’. 

Sogenannte 16-Bit-Rechner mit 
8-Bit-Datenbus bringen Ihnen 
beim Einsatz einer Datenbank 
‚gegenüber den preisgünstigeren 
8-Bit-Rechnern keinen nen- 
nenswerten Vorteil, sondern fi- 
nanzielle Nachteile. 


3. Es ist nicht sinnvoll, für 
zum Beispiel 10. Kunden eine 
Datenbank zu installieren; sol- 
che Datenmengen können Sie 
sich selbst merken oder mit ei- 
nem Kartei-Kasten bearbeiten. 


Die empfohlene Mindest-Men- 
ge von zu bearbeitenden Daten- 
Sätzen (bzw. Kartei-Karten) 
liegt, je nach Fall, bei circa 100 
Daten-Sätzen (bzw. Kartei-Kar- 
ten). 
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iner *Hierarchischen Datenbank’. Die Fest- 
legung der Abhängigkeiten der Daten voneinander erfolgt nach einem 


4. Soll Ihr Daten-Bestand 
(bzw. Kartei-Kasten) nur nach 
einem Kriterium ausgewertet 
werden (zum Beispiel Nachnah- 
me oder Datum), dann liegt der 
sinnvolle Mindest-Bestand hö- 
her. Sie können dann mit einem 
Kartei-Kasten oder einem Pro- 
gramm für Datenbestand-Ver- 
waltung das gewünschte Resul- 
tat erreichen. 


5. Sobald Sie mehrere Daten- 
Bestände (bzw. Kartei-Kästen) 
miteinander verbinden wollen, 


Anlegen einer Tabelle 


Artikei- 


Auftrags- 


300 
302 
380 


3v0 


Bezug 


ur aus 
Aufträge | artikeı 


Kunden 


Bild 5. Relationale Datenbank. 


ist eine Datenbank sinnvoll. Die 
empfohlene Mindest-Menge 
von zu bearbeitenden Daten- 
Sätzen (bzw. Kartei-Karten) 
liegt wieder, je nach Fall, bei 
ca. 100 Daten-Sätzen (bzw. 
Kartei-Karten). 


7. Denken Sie daran, daß 
auch Datenbanken bestimmten 
Einschränkungen unterliegen. 


dBasell z.B. kann höchstens 
65535 Datensätze pro Daten- 
bank-Datei verwalten. Jeder 
Satz darf eine Länge von 1000 
Zeichen nicht übersteigen und 
darf höchstens 32 Felder besit- 
zen. 


Wählen Sie die Hardware ent- 
sprechend aus, wenn Sie große 
Daten-Mengen bewegen möch- 
ten. In der Regel benötigen Sie 
dann ein Festplattenlaufwerk 
(‘Winchester’-Technologie) als 
Massen-Speicher. Ab ca. 500 
... 1000 Datensätzen ist der 
Einsatz solcher Massenspeicher 
anzuraten. 


Beispiele mit 
dBASE II 


Die Funktion und verschiedene 
Möglichkeiten einer Datenbank 
zeigen wir nun am Beispiel einer 
relationalen Datenbank (‘dBa- 
sell’ von Ashton Tate USA). 
Dieses in sich geschlossene 
(‘self contained’) Datenbank- 
System ist durch seine Dialog- 
Möglichkeiten gut für Daten- 
bank-Beispiele geeignet. Dar- 


1. Definition einer Datenbank-Datei 


über hinaus ist eine relationale 
Datenbank aufgrund ihrer Be- 
nutzer-Freundlichkeit ein besse- 
res Demonstrationsobjekt als 
eine hierarchische Datenbank, 
bei der der Benutzer ‘sein’ 
Datenbank-‘Schema’ (welche 
Datei verweist auf welche ande- 
re Datei?) kennen muß. 


Das folgende Beispiel ist so ge- 
wählt, daß es auf fast alle Arten 
von Verkaufsaktivitäten über- 
tragbar ist (vom Flohmarktver- 
kauf bis zur betrieblichen Ab- 
satz-Analyse). Ausgerichtet ist 
das Beispiel an den bereits er- 
wähnten Kunden eines Betrie- 
bes. 


Sollen die einzelnen Schritte am 
Rechner nachvollzogen werden, 
ist folgendes zu beachten: 


— ‘dBasell’ ist ablaufbereit im 
Computer und arbeitet im Dia- 
log mit dem Benutzer/Bediener 
dieser Datenbank. 


— Alle Eingaben/Anweisungen 
des Bedieners werden in den 
Beispielen durch EINEN voran- 
gestellten STERN markiert, alle 
anderen Informationen sind 
*“Antworten' von dBasell. An- 
merkungen dazu stehen in 
Klammern. 


— Befehle (Anweisungen) an 
die Datenbank sind in engli- 
scher Sprache fest vorgegeben; 
die Meldungen sind einge- 
deutscht. 


— Dezimal-Werte werden mit 


inem Dezimal-PUNKT darge- 
stellt. 


Zunächst wird eine Datei namens “Verkauf” erstellt. 


verkauf 


DATEN EINGEBEN? #n 


2. Zeige den Aufbau der eingegebenen Datei 


IKTUR WIE FOLOT EINGEBEN : 
NAHE, TYP, LÄNGE, DEZIKALSTELLEN 


Das entspricht einer Wiederholung der Eingabe unserer Definition für die 
Datei “Verkauf” mit der Darstellung einer Datensatz-Beschreibung (Scha- 
blone/Muster/Formular einer Kartei-Karte). 


Jedes ‘Feld’ im Datensatz hat folgende Eigenschaften: 


Feld-Name maximal 10 Stellen 


Feld-Typ c = Zeichen-Kette, 
n = numerisch, 
1 = logisch 
(ja/nein) 

Feld-Länge 

Dezimalstellen 


Der (Speicher-JPlatzbedarf erscheint als **"TOTAL**'-Wert. 
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® list struoture 


3, Daten eingeben (Karteikarten ausfüllen) 


Der ‘APPEND'-Befehl erlaubt dem Bediener die Eingabe neuer 
Werte/Datensätze in die Datenbank-Datei. 


Z.B. Satz Nr. I 


® append 


SATZ-NR 00001 
KUNDE 


4. Zeige den Inhalt der Datenbank-Datei, das heißt die bisher 
eingegebenen Sätze 


Es wurden gemäß dem Muster 17 Sätze eingegeben. 


Mit ‘LIST’(en) bekommt man den Inhalt der Datei auf dem Bildschirm 
angezeigt. Vorher soll der Umsatz für alle eingegebenen Artikel (Der 
Stern bei ‘preis*menge’ bedeutet Multiplikation!) mit ‘REPLACE" er- 
rechnet werden. 


repläce all Umsatz with preis ® aerge 


(00017 REPLACENENTLS) TErsetzungen von Werten) 


"la 
(00001 Meier A. 1238 830201 Schuhe 98.99 12 
00002 Muller 1235 530912 Hosen 3 

00003 Meier 4. 1238 830201 Schnuller 

VO0OR Miller 1235 830912 Socken 

00005 Miller 1235 830912 Mur 

00006 Meier G. 1236 830301 Schnuller 

00007 Meier 0. 1236 830301 Milchpulver 

0008 Meier ©. 1236 830301 Babykast 

00009 Ballermann 12337 830723 Schube 

00010 Ballermann 12337 830723 Hosen 

00071 Ofenschuß 1238 830724 Hosen 

00012 Ofenschuß 1238 B30T2A Socken 

00013 Kurzschluß 1239 B30R01 Soeken 

00014 Kurzachluß 

00015 Kurzachluß 

006 P 

00017 Panpeimus 


5. Auswertungen 
Hier fangen die Möglichkeiten der Datenbank erst richtig an! 


5a. Umsatz errechnen und unter dem Namen ‘ums’ speichern 


“SUM' summiert alle "umsatz'-Felder der Datei'und speichert das Ergeb- 
nis unter “ums’. Außerdem wird die errechnete Summe gezeigt 
(DM 29859,80). 


* sum unsatz to uns 


29859.80 (Gesanter -bisheriger- Umsatz) 


5b. Umsatz für Monat August 1983 errechnen 


Eine bedingte Summierung erfolgt mit "FOR 
alle Umsätze ‘für 
DM 3577,80. 


", so daß jetzt nur 
Monat August summiert werden. Ergebnis: 


* sum for datume'B308" unsatz to uns08 


3577.80 


5c. Umsatz des Kunden Ballermann 


® sun for kundes"Ballersann' unsata to unaba 


1369.01 


z 


5d. Berechnung von Umsatz-Anteilen 


Mit dem ‘?'-Befehl erhält man eine direkte Antwort aus Berechnungen. 
Texte können mit diesem Befehl ebenfalls angezeigt werden. Der Baller- 
mann-Umsatz/Gesamt-Umsatz * 100 wird mit 14,63 % errechnet. 


© 7 "lnsatz-Anteil von Ballermann: *‚unsba/uns®100, "4" 


Umsatz-Anteil von Ballermann: 1.63 8 


Se. Verknüpfungen/mehrere Bedingungen 
Mit ,AND.'/.OR.'/‘.NOT.' (logisches UND/ODER/NICHT) kann 
man mehrere Bedingungen verbinden, 


Wir suchen jetzt den Umsatz aller Schnuller für Monat August 1983. Er- 
gebnis: ‘umsschnu' = DM 885,00 
Und noch einmal den Umsatz-Anteil am Gesamt-Umsatz: DM 2,96 %. 


® sun for artikels"Schmll' „and. datums'8308' umsatz to umsschnu 
25.00 
7 "Umsatz-Anteil Schnuller: *,unsachnu/uns®}0 


Umsatz-Anteil Schnuller: 2.% 


Sf. Abfrage, welche Artikel von einem bestimmten Kunden 
gekauft wurden 


Welche Artikel und Mengen hat Pampelmus insgesamt gekauft? 


Im Beispiel reagiert dBasell mit einer Fehler-Meldung, da statt “kunde” 
fälschlicherweise ‘name’ eingegeben wurde. 


® Lat for manespanpelsus 'Herr 'enanee" hat 'satrmenge,3)sartikele' gekauft! 


SrearmLen 
hist for MähEspanpelmun "Herr 'jaene, hat ,mongnsartikel," gekauft! 
FmuER sussboeun (uw? © 

Kap se 

E rn 


list for kunderpanpslmus !iierr "‚name,' hat *‚menge,artikel,' gekauft" 
WEITER AUSBÜGELN (yn)? m 


(um) 


® lat for kunden Panp? Winde,' hat *,menge,artikel,' gekauft! 
(mach Korrektur erscheint Folgendes Abfrage-Ergebnis:) 


00016 Fanpelsus hat 150 Strünpfe 
00017 Fanpelmus hat 35 Hut 


gekauft 
gekauft 


5g. Speichern eines Abfragetextes 

Unter ‘text’ wird die Darstellung der Auswertung gespeichert. Die Bedin- 
gung(en) wird (werden) individuell eingegeben. 

Alle Kunden, deren Namen mit ‘M' anfangen, sollen mit dem ‘text’ ge- 
zeigt werden. '&' soll die Auswertung einer Speicher-Variablen ('text') an- 
zeigen. 


® atore "kunde, 'kaufte' ‚minge, "Stück'* to text 
kunde, "kaufte! ‚wenge, "Stück" 


® list fer kunde = "ni 


xt 


lat for KUNDE « *A" KUNDE, "kaufte" „MENGE, "Stüokt 


90001 Meier &. kaufte 12 Stück 
00002 Miller kaufte 24 Stück 
00003 Meier A kaufte 120 Stück 
(00004 Miller kaufte 1510 Stück 
00005 Miller kaufte 20 Stück 
00006 Meier G, kaufte 100 Stück 
00007 Meier G. kaufte 20 Stück 
0008 Meier G. kaufte 125 Stück 


artikel ,preis® to txt! 


® store *'Kunde *‚kunde, 'nat am * ‚DATUM, gekauft: 


"Kunde ‚KUNDE, "hat am *,DATUN," gekauft: ‚artikel, preis 


list for kunden" Paspelmus" „and. datuns"8308" Ktxt! 


90016 Kunde Pampelmus HAT am 330819 gekauft: 
00017 Kunde Panpelmus HAT am 830819 gekauft: 


Strünpfe 
But 


5h. Index für sortierte Listen oder schnelle Abfragen aus großen Bestän- 
den 


"INDEX ON...‘ speichert den Index (Schlüssel) für die eingegebenen Fel- 
der (hier Kunden UND artikel) in der Datei "TO..." (hier ‘xkunde'). 


©'t 1984, Heft 2 


® index on kunde +artikel to xkunde 
0017 INDEX-SÄTZE 


(zeigen, od Sortierung richtig erfolgte:) 
(Index 18) 
12337 830723 Hosen 
12337 830723 Schuhe 
1239 830891 Schnuller 


“lise 


1239 830801 Socken 
1223 EN Sertaere 
201 Schauller 
1238 830aoı Schub 
1236 830301 Babykost 
1236. 830301 Milchpulvr 


1236 830301 Sohnuller 
1235 830912 Hosen 


1240 830819 Strünpfe 
(Jetzt Index nur für Artikel) 
® Index on artikel to zart 


‚DOO17 INDEX-SÄTZE 


Si. Verfeinerung der Darstellung 


Für Abfragen (größer, kleiner, gleich) wurde das Datum als 
“Jahr/Monat/Tag’ angelegt. Nun soll das Datum in üblicher Schreibweise 
gezeigt werden. 


Wir zerlegen darum das ‘datum’ und speichern es unter ‘datm’. Mit Hilfe 
der *$'-Funktion suchen wir einzelne Stellen aus ‘datum’ heraus, z.B. die 
fünfte Stelle, zwei Zeichen lang (d. h. den Tag innerhalb des Datums). Da- 
nach lassen wir uns alle Sätze mit der neuen Darstellung zeigen. 


‚Achtung: Die Datei ist noch nach ‘artikel’ indiziert (Artikel bestimmt die 
Reihenfolge). 


® atore "hldatun,5,2)#'.1s8(datum,3,210".tehldatun, 1,2)" to datz 


Mentun,5,2)+"."e8ldatun,},2)0'."=$ldatun,1,2) 
® list artikel, kunde, kiata menge, 'x ",preis, 


® list For VaL(datum) > 830700 artikel, kunde, Kata, unsatz 


00002 Hosen Müller 12.09.83 
0010 Hosen a8: 
00011 Hosen 

00005 Hut 

Do Mat mus 

00014 Schmller Kurzschluß 01.08.83 
00009 Schuhe Ballermann 23.07.83 
000% Socken Miller 12.09.83 
00012 Socken Ofenschuß Zu 
90013 Socken __ Kurzschluß 6 
00015 Strünpfe Kurzachluß 

90016 Serlmpfe Panpeimun 19.08.83 


5k. Wechsel der Reihenfolge 


Schließlich möchten wir uns zeigen lassen: 
Kunden alphabetisch mit aufsteigendem Bestell-Datum: 


® index on kunde + datum to xkund! 


d0or7 INDEX-SÄTZE 


“us 

00009 Ballermann 12337 830723 Schuhe 

00010 Ballersann 12337 830723 Hosen 

00013 Kurzschluß 1239 83080 Socken 

001% Furaschluß 1239 830807 Schnuller 

00015 Kursschluß 1239 830801 Strüspfe 

0001 Meier A. 1234 830201 Schuhe 

00003 Meier A. 1234 830201 Schnuller 

00006 Meier 0. 1236 830301 Schnuller 

0007 Meier G. 1236 830301 Miächpulvr 

0008 Meier 0. 1236 830301 Babykont 

00002 Müller 1235 830912 Hosen 

00008 Miller 1235 830912 Socken 

00005 Miller 1235 830912 Hut. am 

00011 Ofenschuß 1238 B3072R Hosen 5 soo, 

00012 Ofenschuß 1238 830728 Sooken 

00016 Panpelaun 1280 830819 Strümpfe 6 

1280 830819 Hut 12 so 

DARUM 0 


6. Inhaltsverzeichnis 


Man kann sich anzeigen lassen, ob bestimmte Dateien auf dem Datenträ- 
ger (zum Beispiel Diskette) vorhanden sind. LIST 
FILES (file’ heißt ‘Datei’) macht's möglich. 


“*.NDX’: Gesucht sind alle Index-Dateien. (Diese bekommen bei Erstel- 


5j. Auswertung für eine Periode 


Babykost Meier G. 01.03.83 125 x 
Hosen 0. ur 
Hosen 0.3 12x 
Hosen R 5x 
ut 20 x 
ut 3xr 
Hitchpulyr Er 
Schnuller 120% Bi 
Schnuller 10x B 
Schnuller 0x 7. 
Schune 22009899 = 
Schuhe 3x Bl. 
Socken so. “. 
Socken 150. x 66 = 
Socken 20 x 6 = 
Strümpfe “x 155 = 
not 10x 55 


August ...). 


“>! (‘größer als. . 


Wir möchten wissen, welche Artikel, von welchem Kunden, an welchem 
Tag, mit welchem Umsatz gekauft wurden, aber nur ab Juli 1983 (Juli, 


»VAL* wandelt die Zeichenkette ‘datum’ in ein numerisches Feld, um den 
)-Vergleich zu ermöglichen. 


lung automatisch die Endung ‘.NDX'.) 


a u Er Ba ee Su m 


® list Files like ®.ndx 


KUNDE „aD Kar nor KunDı ‚nk 
list files (Datendank-Datefen: *.DBF) 
DB-DATEIEN SKTzE LETZTE BEWBOIN 

VERKAUF Dar DIT 10/0983 


(Eine Datei vorhanden: VERKAUF,DEF mit 17 Sätzen) 


7. ENDE 


Abschied von dBasell: 


Aus den kleinen Beispielen ist 
wohl einigermaßen deutlich ge- 
worden, welche Möglichkeiten 
der Speicherung und Auswer- 
tung bestehen, wenn man eine 
richtige Datenbank einsetzt. 
Man kann nun das oben Ge- 
zeigte auch automatisch ablau- 
fen lassen, d.h. nicht im freien 
Dialog, sondern im program- 
mierten Dialog. 

Die Datenbank wird dann ange- 
sprochen bzw. aufgerufen mit 
Programmiersprachen wie 
z.B. BASIC, PL/1, COBOL, 
FORTRAN. dBasell dagegen 
kennt nur seine eigene ‘Spra- 
che’, mit der strukturierte Pro- 
grammierung möglich ist. 


c't 1984, Heft 2 


Durch einen programmierten 
Ablauf wird dem Benutzer 
ner Datenbank die Möglichkeit 
gegeben, eine Datenbank ohne 
Kenntnisse der Dialog-Sprache 
‚oder der Datenbank selbst für 
seine Zwecke einzusetzen. 


Datenbank-Systeme wie dBase- 
II werden sich vermutlich in 
Verbindung mit Micro-Com- 
putern weiter durchsetzen. Ei- 
nige Gründe dafür sind: 

— freier Dialog: 

beliebige Abfragen/Auswer- 
tungen möglich 

— Programmierbarkeit: 
Automatisierter Ablauf bzw. 


häufig wiederkehrende Abfra- 
‚gen können standardisiert wer- 
den, 


— geringer Speicherplatz-Be- 


darf: 

Auch Mikroprozessoren sind 

inzwischen in der Lage, Daten- 

bank-Konzepte im Alltag zu 
verwirklichen. 

— Daten-Austausch mit ande- 
ren Programmen ist mög- 
lich: 
Text-Be-/Verarbeitung z.B. 
“WordStar’ 
Kalkulation/Planung/Anal- 
yse z.B. ‘“Multiplan’/*1, 2, 
Ey 


Grafik-Programme für die 
Darstellung von Kurven, 
“Balken’, ‘Torten’ 


— RAexibilität: 


Mit einer echten Datenbank — 
wie oben beschrieben — kön- 
nen diverse Problemstellungen 
auch in Verbindung mit ande- 
ren Programmen (z.B. Text) 
komfortabel vom Bediener ge- 
löst werden. 


— ‘Handwerkszeug’ für den 
Bediener: 

Auch Computer-‘Laien’ sind in 

der Lage, binnen kurzer 

Zeit die aktuellen Informa- 

tionswünsche zu befriedigen. U] 
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8500 NÜRNBERG 1 
TEL, 09117221383 


Profi-Tastatur DM 698- 
ergonomischer Aufbau. 

12 Funktionstasten, 10er Block. 
Cursor- Steuerung, anschlußf 


Alles für den APPLE II 


Laufwerke 'Shugart SA 390° kompl, anschlußf, DM 689- 
256K RAM Card incl. Softwareanpassungen DM 1298- 
Typenraddrucker "Brother HR 15' DM 1824- 
Printer & Bufferboard (16K - 64K) DM 498- 
Graphic Table incl. Software DM 298- 
Super Joystick mit Selbstzentr & Feineinst. DM 118- 
Cooling FAN (Lüfter) DM 69- 


( 90% aller Probleme sind rasch erledigt 
mit TGS 48 


im Bereich asynchroner, serieller Schnittstellen 


Taschengroßer Datehübeftragungstester 
V.24 und Linienstrompegel 
sendet oder empfängt 
‚einstellbare Geschwindigkeiten und Formate 
neuer, günstiger Preis (unter Abschreibungsgrenze) un 


‚erteo GmbH. St! Johann 10, 8520 Erlangen 09131/42026 


Wenn’s um Drucker geht: 
Fragen Sie die 


und in allen 


gehend unser Angebot. 


SCHWIND DATENTECHNIK GMBH 


Marla-Eich. 


45 « D-8000 München 60 - T. (089) 8349718 « Tx.: 5213097 


@&appie &CP/M 


SOFTWARE HARDWARE LITERATUR 
ALELERATOR 11 - d I e Coprozessor-Karte für Ihren APPLE II+ I! 
mit 6502B CPU-64K RAM-3,58 MHz: 3,58 mal schneller I}! 


Keine Änderungen Ihrer Software erforderlich: Komfort! 


Fordern Sie Informationen an! DM 1500.- inkl.MwSt. 
Mir sind Import-Spezialisten und bieten Qualität aus 
USA,UK und Deutschland zu vernünftigen Preisen: z.B. 
WILDCARD, MICROBUFTER IT, METACARD, CP/N PLUS CARD, PROGRAMNER CARD, 72 1/0 PORT 


Karl-Heinz Weiß as.cr AI 


Am Wiesenhof 17-2940 Wilhelmshaven RZ ER 
SE 


Computerbausatz 
voll Apple kompaeatibol 


AK ohne ROMS sonst komplett 
48K wie oben. 

FERTIGKARTEN geprüft: 

64K Computerboard ohne ROMs 
48K wie oben 


0 Zeichenkarte mit Sofiswitch 
Floppy Controller 

Laufwerk Shugart SA390 mit Gehäuse 
Laufwerk Siemens F 122 mit Gehäuse 
Preh Tastatur AK88 


3 
Drucker-interface mil Kabel 
Disketten Maxell MD1 


Info's gegen rankierten Rückumschlag 


SILBER Elektronik 
Düsseldorf 0211/7333218 & 6790574 - Postfach 7032 


190, 
10 Stock 


BREMER ELEKTRONIK VERSAND 


Woltmershauser Straße 518 
2800 Bremen 14 
Tel. (04 21) 54 44 25 


APPLE — SORD 


Applelle .. auf Anfrage 


. ab DM 550,— 
.. DM 816,— 


5'-Disk-Laufwerk m. Contr. 
5"-Disk-Laufwerk o. Contr. . 
Monitor 12”, 20 MHz grün 
RGB-Farbmonitor ....... 
Matrixdrucker Epson kompatibel . 
Drucker NEC 8023 P . 
5"-Disketten m. Lochrat . 

Weitere Artikel auf Anfrage. Fordern Sie unseren Katalog an. 

Alle Preise Inkl. MwSt. zuzüglich Porto und Verpackung. 


DIE FORTH-QUELLE 


APPLE 1 D-Gra FORT mit Grafik 


nt 282.20. 09 Starting FORTH v Leo Brodie 55.60 0m 
Z80CP/M FORTH V203 von LM 1a8.1oom NN About FORTM » Haydn Bert 
Colorg.. Floatingp tür LM ab 37620 0m FORTH Encyelopecıs ae 
KT TENE 752.40. 0m Pocket Guide 10 FORTH 25.00 0m 
es 378.20. 09 Source lür MVP-FORTH78 70,50 Dom 

Understanding FORTH 10,50. DM 


VC20 8K-Modul. Editor y HES 188.10. DM 


Doku der FORTH Konferenz 30-82 ab 88.20 DM 
198.00. 0M Rochester FORTH Proceed 81-83 je 88.20 DM 
35.30 0m 
20.00 0m 


VCS4 16K-Modul, Editor, Spnites 
Gratin. Assem Ton +500 Worte 


564.30 0M Tiny Pascal Compiler 
564.30 DM FORTH89 Standard 


376.20 DM Source Listing für 1802. 6502 6800, 
080. 8086. 9900. APPLE. 6809, NOVA. 

POP 11..68000. Echpze. VAX 11. 280, 

Installahonsmanua! ie 20.00 0m 


Sirius Grafik, Uninies 
MVP FORTH System 

ATARI von ECS mit Gratik 
TUTORIAL CP/M mit Lermsystem 357.40 DM 


Dies ıst nur ein Teil unseres Programms. Infos bei DIE FORTH-QUELLE Angelika Fiesch, 
Schutzenstraße 3. 7820 Tnisee-Neustadt, Telefon 0 76 51 / 1665 


ZX 81? 
i SPEGTRUM? 


Über 280 Artikel an 
Zubehör und 
Programmen!!! 
Katalog gegen DM 3,80 
” in Briefmarken. 


Elektronik & Computer Vertrieb 


ROLF STRECKER 


Luxemburger Str. 76, 5000 Köln 1 
Tel. (0221) 417789 
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Hardware 
für C-64 


EBG 9600 


Schnelles Kassettenlauf- 
werk für Daten- und Pro- 
grammaufzeichnung, 
speziell Meßdatener- 
fassung. Übertragungs- 
rate ca. 1 K Byte/sec. 
Bausatz mit Anschluß- 
kabel (ohne Netzteil 

und Gehäuse) 


Preis 680,- DM 
incl. MWSt. 


EBG 2064 


Epson-Interface zum 
Anschluß aller Epson- 
Drucker an den C-64 


Preis 339,- DM 
incl. MWSt. 


EBG 0488 


Paralleles IEC-Interface: 
ermöglicht Anschluß an 
C-64, an CBM 4040, 
CBM 8050, Drucker, etc. 


Preis 298,- DM 
incl. MWSt. 


KBG 


Elektronik Bauelemente GmbH 
Lothar Schanuel 
Heidelberger Str. 73 
6100 Darmstadt 
Tel. (06151) 313890 
Tx. 4197160 


SOFT- 


POWER für 
Apple-Computer 


SUMM 


THE VISIBLECOMPUTER: 6502 188,00 DM 


Bat VIE eine Prog = 
Ben ne ne nur ae Aenunaie Om 602 u 
= ce Fenernucne ce 


een 
RIZEE 


FAMILY ROOTS 679.00 DM 
ee 
Esmzanerr 
REES 
ea 


MASTER DIAGNOSTICS Plus 279,00 DM 


Ellen 


Versand, Abt. CI 
‚Am Taubenberg 18, 5133 Gangelt-Stahe 


Zarngunme 


CP/M Plus 


Tools für CPIM Plus (CPIM 3x) 
und CPIM 2.x 


BIGZAP 3.0 248,— 
Wollen Sie wissen, welche Daten 
tatsächlich auf der Diskette ste- 
hen? — Dann brauchen Sie BIG- 
ZAPI Sie können jeden Sektor an- 
zeigen, edieren und ausdrucken 
bei physikalischen, logischem 
und fileweisem Zugriff. Bild- 
schirmorlentiert und anpaßbar. 


RECOVER 3.0 98,— 


Macht nicht nur die versehentliche 
Löschung von Dateien rückgängig, 
sondern überprüft auch deren Voll- 
ständigkeit! 


The LAST Copy 148,— 


Kann alles, was Sie schon immer 
wollten: kopieren mit nur einem 
Laufwerk (aber auch mit zweien) 
mit oder ohne Berücksichtigung 
der Attribute, von User zu User, mit 
Wildcards und Excludes, einge- 
baute Luxus-Directory und Help- 
Funktion und 


Weitere Programme und Super- 
CBIOS für versch. Platinensyste- 
me sowie Versionen für CPIM 86 
und MS-DOS auf Anfrage. 


Wir können in fast jedem Format 
liefern. Alle Preise inkl. 14% MwSt. 


Dieter-Joachim Schäfer 
Datentechnik 


Helene-Mayer-Ring 14 
‚8000 München 40 
Telefon (0 89) 351 8122 


 ® mirwald 


tr > 


= — I 
® BMEC Neue Produkte ab 1984: 


BM8181 Farbmonitor RGB 640 « 240 Pkt. fürıBM DM 1390,— 
BM 12EN hohe Bandbreite v. 20 MHz, grün, entspiegeit DM 498,— 
BM12EY Bandbreite > 18 MHz, bernstein 
BM12A Bandbreite > 15 MHz, grün 


DM 298,— 


-—_.. 


BMC-Monitor, einzigartig in Qualität und Leistung, mit Filterschelbe, 
> 18.MHz, grüner Röhre, im formschönen Datenmonitor-Gehäuse 


BM 12 ES - 398,— DM inkl. MwSt. 
(349,12 DM netto) Dazu passend ERGOTILT 89,— DM inkl. MwSt 


Typenrad-Drucker mit 40 Z/s 


Friktion + Traktor. 

380 mm Papierbreite, 

Adaptionsmöglichkeit 

für Sheet-Feeder SD 1152: 
Standard-8-bit-Schnittstelle 4390,— DM inkl. MwSt. 


Optional RS 232 lieferbar (netto 3850,88 DM) 


Low-Cost-Typenrad-Drucker 
16 CpS. Schreibbreite 335 mm. 96-Z-Typenrad. Friktionsführung. mit 
Einzelblatteinzug, 8-bit-Schnittstelle 2-KB-Puffer 
TD 16 = 2490,— DM inkl. MwSt. 
(netto) 2184.21 DM) 


Unser neuer unschlagbarer 4-Farben-Plotter 

DIN A3-Format, 0,1 mm-Genauigkeit, Schreibgeschwindigkeit 

100 mm/s, ASCli-Zeichensatz u. Kreisfunktion! Optional Graph-ROM' 
MP 1003 2690,— DM inkl. MwSt. 

(netto 2359,64 DM) 


Händler-Rabatte auf alle Produkte ab dem 1. Stück! 


i BMC 
electronic 


Fasanenstraße &b, 8025 Unterhaching/München, 
Telefon (0.89) 6 111224, FS 5213476 
‚Büro Frankfurt: Adalbertstr. 15 
Telefon (06 11) 703538 


NEU! 


MIT SOFTWARE 
* WORDSTAR 
* INFOSTAR 

* CALCSTAR 
PREIS 
7962,90 DM 


inkl. MwSt. 


Formula-! 


Tragbarer UNIVERSAL-COMPUTER 


universell verwendbar als 


* ARBEITSPLATZ-COMPUTER 
= für den Außendienst 
- im Unternehmen an wechselnden Einsatzorten 
- zum stationären Computer ausbaufählg 
E-PROM-PROGRAMMIERGERÄT 
— für Maschinensteuerungen 
- Telefonanlagen-Service 
— Härd- und Software-Entwicklung, 
7 Emulator an V.24-Schntstle Mischleibar 
SCHNITTSTELLEN-TESTGERÄT 
- intelligenter Schnittstellentester für alle Arten 
- von seriellen Datenübertragungen - synchron / asynchron 
DATENLOGGER 
= zur Erfassung und Aufbereitung der Daten vor Ort 


Information und Beratung: 


ROHNER-EDV-Elektronik 


Ing.-Büro Jürgen Rohner 
Allgäuerstraße 77, 8950 Kaufbeuren, Telefon 0 83 41/58 65 


Priority- 
Control-System 


bis 32 Commodore BEN 


® Zugriff durch Priorität 
® Interrupt-Steuerung 
© Software: 
Basic, Assembler, usw. 
@ Hardware: 
CBM 3000-8086 SK, 
@ Disc: CBM, Huebner + Worm 
22 MByte 


Victor Achard Str. 11 


6380 Bad Homburg Tel. 06172/32762 


aproehang hama 


64 k Computer (Apple u eamnetnen. 3 
Sharp MZ-721. 
Sharp MZ:731..... 
Sanyo Monitor 2112 grün 18 Mhz . 
Sanyo Monitor 2212 gelb 18 MHz ... 
Sanyo Monitor 8112 grün 22 MHz 
Sanyo Monitor 8212 gelb 22 MHz 
NEC Monitor PC-8041 grün 22 MHz 
NEC Farbmonitor PC-8853 B 14" .. 
ERGOTILT Monitoruntersatz 

(dreh- u. schwenkbar) . 
BX-80 Matrixdrucker (Tı 
Seikosha GP 100 A. 
NEC PC-8023B-C Matrixdrucker 

(Trakt. + Walze) 90 Zisec 

NEC PC-8023B-N Matrixdrucker 120 Zisec .. 
NEC PC-8025B Matrixdrucker DIN A3 quer 
120 Zisec . 
Epson RX-80 Matrixdrucker . 

Epson FX-80 

Olympia ESW 102 Typenraddrucker 17 Zisee.. 
Olympia ESW 103 Schreibmasch. + 
Typenraddrucker . 

Olympia ESW 3000 

Olympia Compact 2 Typenradschr. + Drucker 
12 Zisec 
Olympia Compact 2 für VC-20/64 
anschlußfertig ..... t 

C. ITHO CX-4800 4-Farb- Plotter 5 
Kunststoffbox für 10 Disketten 5,25 
div. Farben 


\ DM 2798,— 


A N) 
80 Zisec . 


DM 988,— 
DM 649,— 


DM 1498,— 
DM 1549,— 


. DM 2198,— 


DM 939,— 
. DM 1555,— 
DM 2990,— 


. DM 3699,— 


«.. DM 1698,— 
. DM 2444,— 
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V. Linde electronik x. s: 


18. PL 1005 


7170 Schwab.Hall-Teiefon 0791/7318 
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Die IEC-Schnittstelle ist unter 
verschiedenen Namen bekannt: 
IEC 625, IEEE 488, HP-IB und 
GP-IB. Diese unterschiedlichen 
Formen sind praktisch iden- 
tisch, jedoch gibt es zwei 
Steckerversionen (Tabelle 1). 
Die Schnittstelle wurde bereits 
um 1965 entwickelt, jedoch erst 
viel später genormt. Die zur 
Zeit erhältlichen Interfacebau- 
steine arbeiten zumeist nach 
der Norm IEEE 488 von 1978. 


Bus-Philosophie 


Der ursprünglich vorgesehene 
Einsatzzweck war der Aufbau 
von intelligenten Meßsystemen. 
Es können mit Hilfe des IEC- 
Bus’ eine Anzahl von Geräten, 
wie zum Beispiel Digitalvoltme- 
ter, Signalgeneratoren, pro- 
grammierbare Netzgeräte oder 
Protokolldrucker je nach Be- 
darf auf einfache, zeit- und ko- 
stensparende Weise zu einem 
automatischen Meßplatz zu- 
sammengestellt werden. Die 
einzelnen Geräte werden dabei 
per Fernsteuerung (über die 
JEC-Schnittstelle) hinsichtlich 
Meßbereich und Funktion ein- 
gestellt. Außerdem erfolgt über 
die gleiche Schnittstelle der 
Austausch von Meßdaten. Alle 
Geräte werden einfach durch 
“Huckepack-Stecker’ parallel- 
geschaltet (Busverbindung). 
Das gesamte Geschehen auf 
dem Bus überwacht und steuert 
eines der Geräte, nämlich der 
Bus-Controller. Dazu dient 
normalerweise ein Tischrech- 
ner. Wird eine höhere Pro- 


c't 1984, Heft 2 


Die IEC-Schnittstelle nimmt unter den bekannten Schnittstellen 
eine Sonderstellung ein. Sie ist zwar die aufwendigste und kom- 
plizierteste, aber die genormten Eigenschaften werden von fast 
allen Herstellern so exakt eingehalten, wie bei keiner anderen 
Schnittstelle. Auch können mehrere Geräte einfach parallel 
geschaltet werden (Busschnittstelle). 


grammiersprache benutzt, so 
enthält sie üblicherweise spe- 
zielle Kommandos für das IEC- 
Bus-Interface des Rechners. 


Talker, Listener und 
Controller 


Ein Beispiel für ein Bus-System 
zeigt Bild 1. Von ‘Natur aus’ 


können gewisse Geräte zwar 
Daten empfangen, aber nicht 
senden (zum Beispiel Drucker). 
Andere Geräte können nur sen- 
den (zum Beispiel Barcodele- 
ser), oder sie haben beide Mög- 
lichkeiten (zum Beispiel Digi- 
talvoltmeter: Einstelldaten für 
Funktion und Bereich werden 
empfangen, Meßwerte gesen- 
det). In der IEC-Bus-Termino- 
logie sagt man von einem Ge- 
rät, das Daten senden kann: es 
besitzt eine eingebaute Talker 
(=Sprecher)-Funktion. Ist 
Empfang möglich, spricht man 
von einer Listener(= Zuhörer)- 
Funktion. Im folgenden wird 
zur Abkürzung von T-Funktion 
und L-Funktion die Rede sein. 


Natürlich darf nicht jedes an 
den Bus angeschlossene Gerät, 
das eine T-Funktion besitzt, 
Daten senden, wann es will. 
Die Geräte mit T-Funktion 
würden sich gegenseitig “über- 
schreien’, die mit L-Funktio- 
nen wüßten nicht, wann sie 
wem zuhören sollten. 


Um ein solches Durcheinander 
zu vermeiden, gibt es neben der 
T- und L-Funktion noch die 
Controller(= Steuerungs)- 
Funktion. 


Ein Gerät mit eingebauter C- 
Funktion kann die T- bzw. L- 
Funktionen aller Geräte per 


Stecker | Stecker 
Signal | IEC 625 | IEEE 488 | Bedeutung. 
25-pol. 24-pol. 
‚Daten- DIO! ı ı 'Datenbus 8 Bit parallel zur Übertragung von 
Bus DIOR 2 2 Daten, Befehlen und Statusbytes mittels 
Dias | 3 3 |3-Draht-Handshake 
DIOs 4‘ 4 
Dios | 16 Mi 
Dios | 15 Mi 
Dior | 16 is 
Dos | 17 16 
Hand- |pav| 7 6 [ou via 
shake 
Bus NRFD s 7 Not ready for data 
| NDAC \ 8 No data accepted 
Komroit- | ıc | 10 9 interface eicar: Reset einschl. Entadressierung 
Bus ‚aller Interfaces am Bus; wird meist vom Bus- 
Controller bei Netz-Ein für 100 msec auf L- 
Pegel gelegt. 
SRQ n 0 Service request: Bedienungsanforderung eines 
‚Geräts an den Bus-Controller (eine Art 
Interrup). 
amn| 2 11 |Atention: Bus-Controller sendet Befehle 
REN 5 I Remote enable: Umschaltung aller Geräte am 
Bus auf Fernsteuerung (liegt meist ständig auf 
L-Pegel). 
EOI 6 5 End or identify: Datenendesignal eines Talkers, 
zugleich mit letztem Datenbyte 
Masse- 184.23 | 24 |Logikmasse 
Lei- [ 12 |Kabelschirm 
tungen 
DAV 2 18 Mit den angegebenen Signaladern verdrillte 
NRFD 2ı 1 Masseleitungen zur Vermeidung von 
NDAC 2 2» |Übersprechen. 
IFC _ 2ı 
so | 2 2 
ATN 2 23 
Eor u = 
Tabelle 1. Signale und Steckerbelegung der Bus-Leitung 
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Bild 1. 
Systems 


Prinzip eines IEC-Bus- 


Fernsteuerung über den Bus 
einzeln ein- und ausschalten. 
Ist die T-Funktion eines Geräts 
eingeschaltet, so sagt man: das 
Gerät ist als Talker adressiert, 
es ‘ist Talker’. Entsprechendes 
gilt für die L-Funktion. Der 
‚Ausdruck “adressiert” rührt da- 
her, daß jedes Gerät eine eigene 
IEC-Bus-Adresse (5 Bit) be- 
sitzt. Gewöhnlich ist sie am Ge- 
m durch DIL-Schalter einstell- 
ar. 


Im Gegensatz zu der T- oder L- 
Funktion ist die C-Funktion 
stets eingeschaltet, das zugehö- 
rige Gerät ist der *Bus-Control- 
ler’. Nur eins der am Bus ange- 
schlossenen Geräte darf diese 
C-Funktion besitzen. In der 
Regel ist es ein Rechner, der zu- 
sätzlich auch noch mit T- und 
L-Funktion ausgestattet ist. 
Dadurch kann er auch eine 
Verarbeitung der auf dem Bus 
übertragenen Daten vorneh- 
men. 


Für das Beispiel in Bild 1 be- 
deutet das, daß der Rechner als 
Bus-Controller nicht etwa ein- 
fach nur die T-Funktion des 
Voltmeters und die L-Funktion 
des Druckers aktiviert, wenn 
die Meßwerte des Voltmeters 
gedruckt werden sollen. Tech- 
nisch ist das zwar möglich, aber 
es ist unüblich und meistens un- 
praktisch. Besser ist es, wenn 
der Rechner zunächst seine ei- 
gene L-Funktion und die T- 
Funktion des Voltmeters akti- 
viert. Er liest einen Meßwert 
ein und schaltet dann beide 
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Fersen 


Funktionen wieder ab. Nun 
kann er den Meßwert verarbei- 
ten, umrechnen und für die 
Druckerausgabe formatieren. 
Anschließend aktiviert der 
Rechner seine eigene T-Funk- 
tion und die L-Funktion des 
Druckers, um den Meßwert 
auszugeben. 


Die T-Funktion des Rechners 
dient außerdem einem weiteren 
Zweck. Bei einigen Geräten 
müssen Betriebsarten, Meßbe- 
reiche und ähnliche Dinge ein- 
gestellt werden. Die erforderli- 
chen Anweisungen sind geräte- 
spezifisch, und daher gibt es 
dazu keine genormten IEC- 
Bus-Befehle. Gemäß der Ter- 
minologie des IEC-Bus’ werden 
sie wie ‘normale’ Daten über- 
tragen, wie zum Beispiel Meß- 
werte, Die beteiligten Geräte 
ihrerseits interpretieren sie als 
Befehle mit der entsprechenden 
Bedeutung. Neben der Funk- 
tion des Bus-Controllers, mit 
der er bestimmt, wann welches 
Gerät senden und empfangen 
darf, übt der Rechner in der 
Praxis also zusätzlich datenver- 
arbeitende und gerätebedienen- 
de Funktionen aus. 


Um ein Meßsystem der be- 
schriebenen Art sinnvoll betrei- 
ben zu können, muß der Rech- 
ner alle Geräte ‘fest im Griff” 
haben, Deswegen ist es mög- 
lich, mit Hilfe der C-Funktion 
alle Interfaces und Geräte in ei- 
nen definierten Zustand zu ver- 
setzen (Reset). Normalerw: 
können die Frontplattenbedi 
nungsorgane, die zum Beispiel 
bei einem Digitalvoltmeter den 
automatischen Ablauf stören 
könnten, per C-Funktion abge- 
schaltet werden. 


Die Schaltung des 
JEC-Bus 


Der Bus besteht aus 16 Signal- 
adern (siehe Tabelle 1), die in 3 
‚Gruppen eingeteilt sind: Daten- 
bus (DIOI-8), Handshake 
(DAV, NDAC, NRFD) und 
Kontrollsignale (ATN, IFC, 
REN, EOI, SRQ). Gemäß Ta- 
belle I gibt es zwei mögliche 
Steckerbelegungen; einige Lei- 
tungen besitzen jeweils eine ei- 
‚gene Masseader, mit der sie zur 
Verminderung des Überspre- 
chens verdrillt sind. Auf der 
Leitung wird mit TTL-Pegeln 
in negativer Logik, also 68V = 
log. 1, gearbeitet. 


Als Ausgänge zum Bus hin wer- 
den Open-Kollektor-Treiber 
verwendet. Die Norm sieht be- 
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stimmte Treiberleistungen und 
Abschlußwiderstände vor; Bild 
2 zeigt eine normgerechte 
Schaltung für eine Ader. Wird 
diese Schaltung zusammen mit 
einer Leitung verwendet, die 
auch wirklich mit der geforder- 
ten separaten Masseader ausge- 
stattet ist, so darf der Bus bis 
zu 20 m lang sein, und es dür- 
fen bis zu 15 Geräte ange- 
schlossen werden. Der Lei- 
tungsabstand zwischen 2 Gerä- 
ten darf bis zu 2 m betragen, 
wobei die Geräteverbindung 


durch die Busleitung möglichst 
in Kettenform, nicht in Stern- 
form erfolgen soll. Unter den 
eben genannten Bedingungen 
ist dann eine Übertragungsrate 
von bis zu 250KBytes/s mög- 
lich. 


Bild 2. Bustreiber-Schaltung (Bei- 
spiel) 


Fast alle Informationen werden 
in Byteform parallel über den 
Datenbus (DIO1-8) übertragen; 
mit Hilfe der Handshake-Lei- 
tungen (DAV, NDAC, NRFD) 
wird diese Übertragung zeitlich 
gesteuert. Die Norm unter- 
scheidet streng zwischen einem 
Gerät und seinem Bus-Interface 
(siehe Bild 3). Dieser Unter- 
schied betrifft auch die über 
den Datenbus übertragenen By- 
tes. Die genormten Busbefehle 
(s. u.) werden vom Interface er- 
kannt und gegebenenfalls in so- 
genannte interne Signale für 
das Gerät umgesetzt. Die ei- 
gentlichen Daten sind beliebige 
Bytes, die keiner weiteren Nor- 
mung unterliegen; sie werden 
vom Interface ohne jede Verar- 
beitung zwischen Bus und Ge- 
rät hin- und hergereicht (Bild 
3). Das Interface steuert dabei 
sowohl den Bus- als auch den 
Geräte-Handshake-Ablauf. 


Das 3-Draht- 
Handshake-Verfahren 
Das 3-Draht-Handshaking des 


JEC-Bus macht es möglich, daß 
mehrere unterschiedlich schnel- 


le Geräte problemlos zusam- 


menarbeiten können. Sendet 
ein Gerät gleichzeitig an zwei 
oder mehr andere Geräte, so 


bestimmt automatisch das 
langsamste Gerät die Ge- 
schwindigkeit. Dieser Fall 


kommt in der Praxis laufend 
vor, wenn zum Beispiel der 
Bus-Controller einen für alle 
angeschlossenen Geräte be- 
stimmten Busbefehl sendet. 
Den zeitlichen Ablauf des Ver- 
fahrens zeigt Bild 4. Gezeichnet 
sind die tatsächlichen Span- 
nungspegel auf der Leitung (ne- 
gative Logik). 

Bei der Übergabe eines Bytes 
unterscheidet man zwischen 
Source (= Quelle) und Accep- 
tor (= Empfänger). Hier muß 
man sich vor einer Verwechs- 
lung mit Talker und Listener 
hüten. Ein Listener empfängt 
Daten (im Sinne der IEC-Bus- 
Regeln); ein Acceptor berück- 
sichtigt außer Daten auch Bus- 
befchle und Statusbytes. Unter 
gewissen Bedingungen kann ein 
Talker gleichzeitig Acceptor 
sein; ebenso kann ein Listener 
Sourcesein. Das3-Draht-Hand- 
shaking wird für jedwede In- 
formation, die über den Daten- 
bus läuft, verwendet. Deshalb 
spricht man von Source/Accep- 
tor-Handshaking (T/L-Hand- 
shaking wäre nur ein Teil da- 
von). 


Vor der detaillierten Ablaufbe- 
schreibung zur Sicherheit noch 
eine Begriffsbestimmung. H- 
Pegel und L-Pegel bezeichnen 
die physikalisch auf der Lei- 
tung meßbaren Spannungen. 
Wegen der negativen Logik, die 
zugrunde liegt, ergibt sich fol- 
gende Zuordnung: 


H-Pegel (= + 5V) #2 log. 0 
L-Pegel (=@V) ziog. I 


Bild 3. Zusammenwirken von Interface und Gerät 


Im einzelnen läuft es wie folgt 
ab. Die Source legt das zu über- 
tragende Byte auf die Leitun- 
gen DI01-8 und wartet dann 
auf die Bereitschaft des Accep- 
tors. Dieser kann den Vorgang 
nicht registrieren, er meldet 
sich vielmehr ‘auf Verdacht’ 
bereit. Er muß zuvor auf ande- 
re Weise erfahren, daß er emp- 
fangen soll; zum Beispiel weiß 
er es implizit dadurch, daß er 
Listener ist. Seine Empfangsbe- 
reitschaft zeigt der Acceptor 
an, indem er die Leitung NRFD 
auf H-Pegel und die Leitung 
NDAC auf L-Pegel setzt. Er ist 
also ‘ready for data (bereit für 
Daten) und hat bisher ‘no data 
accepted’ (keine Daten ange- 
nommen). Das ist die Aus- 
gangslage in Bild 4. Diesen 
Sachverhalt erkennt die Source 
und setzt DAV auf L-Pegel, 
womit sie ‘data valid’ (Daten 
gültig) anzeigt. 


Der Acceptor übernimmt nun 
das Byte und setzt dann NRFD 
auf L-Pegel, zum Zeichen, daß 
er zunächst nicht für weitere 
Daten bereit ist. Anschließend 
setzt er NDAC auf H-Pegel, 
womit er signalisiert, daß er das 
Byte angenommen hat. Auf 
NDAC = H-Pegel reagiert die 
Source, indem sie das Byte wie- 
der vom Bus nimmt (DAV = H- 
Pegel: DIO1-8 undefiniert). Der 
Acceptor hat zu diesem Zeit- 
punkt also das laufende Byte 
mit der von ihm bestimmten 
Reaktionsgeschwindigkeit emp- 
fangen. 


Oft ist es jedoch so, daß er ein 
empfangenes Byte erst verar- 
beiten muß, bevor er bereit für 
das nächste wird. Während die- 
ser Zeit hält er NRFD auf L- 
Pegel, so daß die Source nicht 
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Bild 4. 3-Draht-Handshake 


mit der Übertragung des fol- 
‚genden Bytes beginnt. Sie war- 
tet ja auf NRFD = H-Pegel 
und NDAC = L-Pegel. Dieses 
Anhalten des Busses wird als 
NRFD-hold-off bezeichnet. 
Zwar kann ein Wartezustand 
auch mit Hilfe des Signals 
NDAC erreicht werden, doch 
ist dies aus bestimmten Grün- 
den ungebräuchlich. 


Der Signalzustand NRFD = 
NDAC = H-Pegel zeigt näm- 
lich einen Fehler an. Erkennt 
die Source diesen Zustand, 
während sie auf die Bereit- 
schaft eines Acceptors zum 
Empfang wartet, so bedeutet 
dies, daß kein Acceptor vor- 
handen ist. Dieser Zustand soll- 
te im Normalbetrieb eigentlich 
nicht auftreten können. Er ent- 
steht jedoch leicht, wenn bei- 
spielsweise versucht wird, Ge- 
räte anzusprechen, die nicht am 
Bus angeschlossen, nicht einge- 
schaltet oder nicht als Listener 
adressiert sind. Das Anhalten 
des Busses sollte daher vom Ac- 
ceptor her nur durch NRFD = 
L-Pegel oder NDAC = L-Pegel 
bewirkt werden. 
Bisher wurde beschrieben, wie 
zwei Geräte mit unterschiedli- 
‚cher Geschwindigkeit mit Hilfe 
des 3-Draht-Handshaking zu- 
sammenarbeiten können, in- 
dem jedes Gerät beim anderen 
Wartezeiten erzwingen kann. 
Das Verfahren funktioniert 
aber ebenfalls, wenn mehr als 
zwei Geräte gleichzeitig an der 
tragung teilnehmen. Eines 
der Geräte arbeitet dabei als 
Source, die übrigen als Accep- 
toren. Dieser Fall tritt stets ein, 
wenn der Controller einen Bus- 
befehl sendet. Um zu erkennen, 
ob es selbst von dem Befehl be- 
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troffen ist, muß jedes Gerät zu- 
nächst ‘auf Verdacht’ den Be- 
fehl als Acceptor empfangen. 


Das beschriebene Verfahren 
funktioniert deshalb auch bei 
mehreren Acceptoren, weil die 
Ausgänge der Leitungen NRFD 
und NDAC als Open-Kollek- 
tor-Stufen ausgeführt sind (sie- 
he Bild 2). Die Leitung NRFD 
wechselt erst dann auf H-Pegel, 
wenn alle Acceptoren ihren ent- 
sprechenden Ausgang auf H- 
Pegel gesetzt haben. Entspre- 
chendes gilt für die Leitung 
NDAC. Da die Source nur auf 
Signale mit H-Pegel wartet, 
reagiert sie erst, wenn der letz- 
te, langsamste Acceptor seinen 
Ausgang auf H-Pegel gesetzt 
hat. In Bild 4 ist dies gestrichelt 
angedeutet. Auf diese Art 
merkt die Source von dem Vor- 
handensein mehr als eines Ac- 
ceptors überhaupt nichts. 

Die Leitungen DIOI-8, DAV, 
NRFD und NDAC werden bidi- 
rektional betrieben. So fungiert 
DAV bei einem Gerät, das ge- 
rade als Source arbeitet, als 
Ausgang. Wenn später dasselbe 
Gerät als Acceptor arbeitet, 
wird DAV zum Eingang. Soll 
eine Leitung als Eingang arbei- 


ten, so wird einfach auf den zu- 
gehörigen Ausgang ein H-Pegel 
ausgegeben; wegen der Open- 
Kollektorschaltung ist die Aus- 
gangsfunktion dann praktisch 
unwirksam und beeinflußt eine 
Eingangsfunktion nicht. 


Bus-Befehle 


Die wichtigsten genormten 
Bus-Befehle sind in Tabelle 2 
zusammengestellt. Diese Befeh- 
le werden vom Bus-Controller 
gesendet, der dabei als Source 


Gedoch nicht als Talker!) arbei- 
tet. Die übrigen Geräte können 
die Bus-Befehle von anderen 
Daten unterscheiden, weil der 
Bus-Controller beim Senden 
dieser Befehle zusätzlich die 
Leitung ATN aktiviert, also 
auf L-Pegel setzt. 


Der Bus-Controller darf als 
einziges Gerät die ATN-Lei- 
tung aktivieren, und dies auch 
nur dann, wenn er einen Bus- 
Befehl sendet. Alle übrigen Ge- 
räte überwachen ständig die 
ATN-Leitung. Geht sie auf L- 
Pegel, so versetzt sich jedes Ge- 
rät unmittelbar in den Zustand 
eines Acceptors, der empfangs- 
bereit ist (NRFD = H-Pegel, 
NDAC = L-Pegel). Ist ein Ge- 
rät gerade Talker (also auch 
Source), so wird die Talker- 
funktion während der Zeit der 
Übertragung des Bus-Befehls 
inaktiv. Der Bus-Controller 
kann also zu jedem beliebigen 
Zeitpunkt ohne Rücksicht auf 
eine laufende Übertragung ei- 
nen Befehl absenden. Setzt er 
anschließend ATN wieder auf 
H-Pegel, so wird von den betei- 
ligten Geräten die unterbroche- 
ne Übertragung automatisch 
fortgesetzt. Falls der Bus- 
Befehl eine abbrechende Wir- 
kung hat (UNT), so entfällt na- 
türlich die Fortsetzung. 


Das höchste Datenbit (DI08) ist 
bei den Bus-Befehlen beliebig; 
man kann also alle Befehle im 
7-Bit-ASCII-Code senden. Bei 
einigen Geräten fehlt die Lei- 
tung DI08 ohnehin. 


Grundsätzlich werden, wie 
oben dargestellt, alle Bus-Be- 
fehle von allen Geräten emp- 
fangen und decodiert. Jedoch 
wirkt nicht jeder Befehl stets 
auf jedes Gerät; die Wirkung 
ist in Tabelle 2 jeweils angege- 
ben. 

Für einfache Systeme sind die 
“Adressierungsbefehle” TAG, 
LAG, UNT und UNL schon 
ausreichend, auf die übrigen 


Befehle kann oft verzichtet 
werden. Gerätespezifische Be- 
fehle, beispielsweise zum Ein- 
stellen eines Meßbereichs, 
kennt die Norm ja sowieso 
nicht. Man muß diese Befehle 
als Daten (im Sinne der IEC- 
Bus-Terminologie) vom Bus- 
Controller (oder auch von ei- 
nem anderen Gerät) als Talker 
an das empfangende Gerät (Li- 
stener) senden. Die ATN-Lei- 
tung ist dabei auf H-Pegel. 


Geräteadressierung 


Soll der Bus-Controller die T- 
Funktion eines am Bus ange- 
schlossenen Gerätes einschal- 
ten, so sendet er den Befehl 
TAG. Dabei setzt er in die un- 
teren 5 Bit des Befehls die Ge- 
räteadresse ein. Jedes Gerät hat 
eine eigene Bus-Adresse, die 
— meist durch DIL-Schalter — 
am Gerät selbst eingestellt 
wird. Das Interface des Gerätes 
empfängt den Befehl TAG und 
prüft dann, ob er die eigene 
Adresse enthält. Ist dies der 
Fall, so aktiviert das Interface 
seine T-Funktion. Zu keinem 
Zeitpunkt darf mehr als ein Ge- 
rät Talker sein. Deshalb schal- 
ten beim Empfang des Befehls 
TAG alle nicht betroffenen In- 
terfaces ihre T-Funktion ab. 
Außerdem kann der Bus-Con- 
troller durch den Befehl UNT 
alle T-Funktionen abschalten, 
In entsprechender Weise wird 
die L-Funktion eines Geräts 
mit dem Befehl LAG einge- 
schaltet; nicht betroffene Inter- 
faces ignorieren diesen Befehl. 
Der Befehl UNL schaltet alle L- 
Funktionen ab. 


Das Einschalten von T- und L- 
Funktionen allein bewirkt je- 
doch noch nicht, daß auch tat- 
sächlich eine Datenübertragung 
stattfindet. Damit ein Gerät 
Daten sendet, müssen folgende 
Bedingungen erfüllt sein: 


— das Gerät muß als Talker 
adressiert sein (T-Funktion 


Codierung 
DIO Bezeichnung | Bedeutung 

7654321 

oıXXxxx| LAG | Listener adress group: Gerät mit der Adresse XXXXX als 
Feel made 

NOXXXXK| TAG | Talker adres group: Ger mit der Adresse XXRRX als 

ort 111] unL Unlisten: Alle Listener werden ent 
HN ist keine gültige Geräteadresse!) 

1o1dın1] UNT | Untalk: Alle Talker werden entadressiert 

0010100] DCL | Device clear: Reset für alle Geräte am Bus 

0000100] SDC | Selected device clear: Reset für alle als Listener adressier- 
ten Geräte 


Tabelle 2. Wichtigste genormte Bus-Befehle 
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A Grundlagen 


vorhanden (!) und einge- 
schaltet), 

— mindestens ein anderes Ge- 
rät muß als Listener adres- 
siert sein und 

— das Gerät muß Daten zur 
Verfügung haben. 


Die letzte Bedingung wird oft 
übersehen. Die Adressierung 
eines Geräts bezieht sich ja im 
Grunde nur auf das Interface 
(Bild 3), nicht auf das eigentli- 
che Gerät. Adressiert man bei- 
spielsweise ein Digitalvoltmeter 
als Talker, so sendet dieses in 
der Regel zunächst keinerlei 
(Meß-)Daten. Der Bus ist dann 
‘tot’. Das Gerät hat erst Daten 
zur Verfügung, nachdem man 
es als Listener auf Meßbereich, 
Funktion usw. eingestellt hat, 
und nachdem man dann eine 
Messung gestartet und die 
Meßzeit abgewartet hat. 


Bei Listenern liegt eine ähnliche 
Problematik vor. Ein Drucker 
wird das Handshaking (und da- 
mit den Bus) durch ein NRFD- 
Hold-off blockieren, wenn er 
“offline” geschaltet ist. 


_ Bei sspielseqı uenz 


In Tabelle 3 werden die Aktivi- 
täten auf dem Bus anhand eines 
einfachen Beispiels dargestellt. 
Der Bus-Controller desaktiviert 
zunächst etwaige Listener einer 
früheren Aktion mit dem Be- 
fehl UNL. Dann adressiert er 
die Geräte I und 5 als Listener, 
das Gerät 3 als Talker. Der Be- 
fehl TAG desaktiviert automa- 
tisch alle anderen etwaigen Tal- 
ker. Der Befehl SDC wirkt nur 
auf die als Listener adressierten 
Geräte. Der Begriff ‘Gerät’ ist 
hierbei im Sinne von Bild 3 zu 
sehen, das heißt, der Befehl 
SDC wirkt nicht auf das Inter- 
face, weil er sonst die em 


Arne) | Durs Aktion Kommentar 
ae Bus untarig 
L ATN - aktiv 
L Alle Listener desaktivieren 
L Gerät 1 wird Listener 
L Gert $ wird Liter Ds Comoir, 
L Gerät 3 wird Talker en 
L Reset für Geräte 1 und $ 
L 
H ATN - inaktiv 
id Talker sendet n 
F Datenbytes an Listener 
H =, 
L = TN aktiv 
L uNt Talker desaktivieren 
. Bus-Controller beendet 
L uNL Listener desaktivieren en 
H ne ATN — inaktiv. 
r 
H pe Bus untatig 
*) Es werden die physikalischen Leitungszustände angegeben: H = SV, L = DV 


Tabelle 3. Ablauf einer Datenübertragung (Beispiel) 


nommene Adressierung wieder 
löschen würde. Ein Reset für 
alle Interfaces kann man durch 
Aktivierung der Leitung IFC 
erreichen. Das als Talker adres- 
sierte Gerät 3 wartet, bis der 
Bus-Controller den Bus freigibt 
(ATN = inaktiv), um dann sei- 
ne verfügbaren Datenbytes 
(Anzahl n) abzusenden. Am 
Schluß desaktiviert der Bus- 
Controller mit den Befehlen 
UNT und UNL alle Geräte. Bei 
Rechnern mit IEC-Bus-Inter- 
face werden derartige Befehls- 
sequenzen oft bereits vom Be- 
triebssystem erzeugt. 


Übertragungscode und 
Endekennunnd 


Für die Übertragung auf den 
Leitungen DI01-8 des Bus’ ist 
kein spezieller Code durch die 
Norm vorgeschrieben, natür- 
lich mit Ausnahme der genorm- 
ten Bus-Befehle (Tabelle 2). Im 
Normalfall wird ein 7-Bit- 
ASCII-Code verwendet, bei 


Meßgeräten gelegentlich auch 
2x4-Bit-BCD. Es stellt ein ge- 
wisses Problem dar, die Been- 
digung von Datenübertragun- 
gen festzustellen. Ein Talker 
weiß zwar selbst, wann er mit 
der Aussendung seiner Daten 
fertig ist, aber er bleibt auch 
danach weiterhin adressiert. 
Hat er keine Daten mehr, so 
blockiert er praktisch den Bus. 
Einen Ausweg bietet die Ver- 
einbarung von Datenblöcken 
fester, bekannter Länge (wie 
bei Floppylaufwerken). 


Eine andere und wohl die häu- 
figste Möglichkeit ist die Ver- 
wendung von vereinbarten En- 
dezeichen, zum Beispiel CR 
oder LF. Eine dritte Möglich- 
keit ist die Aktivierung der 
EOI-Leitung zugleich mit der 
Übertragung des letzten Daten- 
bytes. Die EOI-Leitung bildet 
dann praktisch ein neuntes Da- 
tenbit mit spezifischer Bedeu- 
tung. 

Bei Verwendung einer der er- 
wähnten ee kann 


mit Elektronik 
als Freizeit-Spal 


iR die umfassendste te Mi 


und zeigt 'omputer-interessenten. u 
Bebby-Elekroniker ee unker,D De B BT 
Vigeospieler, aa ng Elektro-Akustik-Bast 
Video- und TV-4 zen faszinierend, umfasseı 
Hobby-tronic derer Melon Demonstrationen und 


vielseitig wie die er Experimenten, D 


a Tips im Action-C 
Ve ron Be ren fs 
N ronik und ann, Como Auch für Pro! 
sch 


ein Listener das Ende einer 
Übertragung erkennen. Der 
Bus-Controller kann dies je- 
doch nicht, es sei denn, er akti- 
viert zusätzlich seine eigene L- 
Funktion und hört auf dem Bus 
mit. In den allermeisten An- 
wendungen ist jedoch der Bus- 
Controller ohnehin stets entwe- 
der Talker oder aber der einzige 
Listener, so daß dies kein Pro- 
blem darstellt. 


Die Freiheiten bei der Wahl des 
Übertragungscodes und bei der 
Endekennung bewirken leider, 
daß nicht alle Geräte ohne wei- 
teres miteinander kommunizie- 
ren können. Insbesondere gilt 
dies für Meß- und Laborgeräte. 


Weitere 
Möglichkeiten 


Die Möglichkeiten, die der 
IEC-Bus bietet, würden ein 
ganzes Buch füllen. Vieles 
mußte daher hier fortgelassen 
werden. Die folgenden Hinwei- 
se sollen einige der nicht behan- 
delten Betriebsarten andeuten: 


— Bedienungsruf (Service re- 
quest); eine Möglichkeit, 
den Bus-Controller durch 
eine Art Interrupt zur Tätig- 
keit aufzufordern 

— Abfrage von Statusbytes der 
einzelnen Geräte (serial 
poll, parallel poll) 

— Zusätzliches zweites Adreß- 
byte (Sekundäradresse) 

— Vom Benutzer definierte zu- 
sätzliche Bus-Befehle (Se- 
kundärbefehle) 

— Talk-Only- und Listen- 
Only-Funktion zum Betrieb 
ohne Bus-Controller 

— Mehr als ein Gerät mit C- 
Funktion am Bus 

— Höhere Geschwindigkeit 
durch Verwendung von Tri- 
State-Treibern 0 


gie sich ernsthaft 


interessant. 
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Ausstellungsgelände Westfalenhallen Dortmund 


c't 1984, Heft 2 


ELTRONI 


ALL ON ONE BOARD. EUROPAFORMAT 100 x 160 mm 
ECB - BUS - 4/5 MHz - 64 k RAM - PROFI | 2S mit 6 MHz 
Z 80 A CPU ansteuerbar mit 4 oder 4,9 MHz 
Floppy-Disk-Controller SAB 1793 für 5" und 8“ Drives 
CRT-Controller HD 6845 S zur Videodarstellung im Format 
80 x 25 und Blockgraphik. BAS - Output 1V,, 
Seriell /0 entsprechend AS 232C (V24) 
Parallel 1/0 3 x 8 Bit (Centronix) mit dem Baustein SAB 8255 A 
Parallel Input 8 Bit + Strobe pos. oder neg. für eine 
Standard ASCII - Tastatur 
(Wahlweise auch serieller Tastatureingang) 
ECB - BUS als Kartenanschluß (+5V, +12V, -12V) 
(Speicherbanking für maximal 1,2 MByte Adreßraum) 
66 kByte RAM, max. 20 kByte EPROM 
8 kByte Betriebssoftware in EPROM inclusive Tiny-Basic 
und OP/M SD-BIOS gehören zum Lieferumfang 
SOFTWARE 
° CP/M 2.2 mit SD- oder DD-BIOS + Interpreter BASIC + 
universal Formats (DDFO) 
* Pascal Compiler, Fortran Compiler, Z80 Assembler 
* Wordstar oder maschinenbezogenes Textprogramm 
® Lagerverwaltung und Fakturierung (Basic-Programm) 
Preis: DM 1.298,— + MwSt 
(a 


. 


(OMPU-PROFI sınsLe BOARD COMPUTER (OMPU NS 16008 


Vertrieb elektronischer Bauteile und Geräte 


Aufkircher Str. 17, 7770 Überlingen 
Tel. (07551) 5026-28, FS 0733951 elt d 


ALL ON ONE BOARD. EUROPAFORMAT 100 x 160 mm 

ECB - BUS - 6 MHz - 128 k RAM - 32 Bit CPU 

® NS 08032-6 CPU + NS 16201-6 TCU mit 6 MHz Taktfrequenz 

Floppy-Disk-Controller WD 1770 für 3" bis 5" Drives 

® CRT-Controller HD 6845 S zur Videodarstellung im Format 

80 x 24, Attributsteuerung und Graphik 240 x 144 

BAS - Output 1V,, 

Seriell 1/0 entsprechend RS 232C (V24) 

Parallel 1/0 2 x 8 Bit, 5 Timer, Interruptsteuerung 

® Parallel Input 8 Bit + Strobe pos. oder neg. für eine 
Standard ASCII - Tastatur 
(Wahlweise auch serieller Tastatureingang) 

® Modifizierter ECB-BUS mit 16 MByte Adreßraum 

« 128 kByte RAM, max. 40 kByte EPROM, 4 k x 12 CRT-RAM 
16 kByte Betriebssoftware in EPROM gehören zum 

Lieferumfang 

SOFTWARE 

® 2.80 Interpreter, CePeEm 16 (Betriebssystem mit den 
Handling-Attributen von CP/M. Datenstruktur und 
Directory sind UNIX compatibel 

® BASIC, Pascal, PLM 16 (ähnlich PLM 86) 

® Maschinenbezogenes Textprogramm mit Adreß-Datei 

Preis: DM 2.499,— + MwSt 


High Quality - Low Cost 


PROTON-Tastaturen sind mit Ke 
von Futuba, weltführen: 
aufgebaut. Diese Keys den auch 
von führenden Terminal-Herstellern wie 
Lear-Siegler und Televideo eingesetzt 
PROTON-Tastaturen werden in Holland 
‚hergestellt. Neben den standardmäßigen 
Tastaturen sind auch kundenspezifische 
Tastaturen preislich sehr attraktiv, auch in KB-2 Matrixta: 
kleineren Stückzahlen. 10x10 
Befestigungsplatte aus Stahlblech. Ad KB2E-Gkomple: 
die Platine wird keine mechanische Kraft 
ausgeübt: Ein zuverlässiges Funktionieren ist 
damit gewährleistet. 


ASCII-Encoder mit wählbarer 


gebaute 


KB2E-B wie KB2E-G, 
jedoch als Bausat 


kabel(1 m)mit zwei 16-pol 
IC-Steckern für Apple- 
Anschluß 


16 programmierbare Funktiontasten. 
Unter jede der Funktiontasten können Sie. 
einen String bis zu 15 Character in EPROM 
ablegen, so daß Änderungen - auch 
nachträglich - problemlos sind. Von der 
Tastatur aus können diese Strings 
vorübergehend überschrieben werden (in 
das inteme RAM). Standardmäßig sind die 
am häuftigst benutzten BASIC-Befehle 
abgelegt. 


om 23940 21000 


Tastatur E der und 
a 5 41610 36500 


ou 3249 28500 
27% 24% Bitte fordern Sie sofort 


Tastenbelegung und parallelem und QWERTZ Umbausatzauf 
seriellem ASCil-Ausgang mit wählbaren deutsche Tatastenbeiegung 
Schittstellen-Daten. Größte Flexibilität incl. EPROM. DM 
‚Anpassung an jeden Computer möglich. APPLECABLE Flachband- 


3876 34% OEM'’s fragenSie gezielt an! 


DEE TEEPE am 


MwSt. excl. MwSt. 


das Informationsmaterial an! 


Vorm Tor 8 / D-6395 Weilrod 
Telefon 06083/2329/553 


Ferprapkt 


Aufbauend auf der Erfahrung mit CP/M-80 — dem unter Heim- 
computeranwendern meistverbreiteten Betriebssystem — hat Digi- 
tal Research für die nächste Mikroprozessorgeneration ein ‘neues’ 
Betriebssystem geschaffen. Es bietet die bekannten Vorzüge von 
CP/M-80 Version 2.2 und einiges mehr. Das wurde durch die er- 
heblich größere Leistungsfähigkeit des neuen Prozessors möglich. 


Das CP/M-86: 


— verwaltetbis zu einem Me- 
gabyte RAM 

— ist, soweit möglich, kompa- 
tibel mit CP/M-80 

— unterteilt (segmentiert) An- 
wenderprogramme, die jetzt 
mehr als 64 KByte groß sein 
können 

— benötigt immer nur 12 K- 
Byte vom Betriebssystem 

— kann bis zu 128 KByte Plat- 
tenspeicherbereich verwal- 
ten 

— ermöglicht es, mehrere Pro- 
gramme gleichzeitig im 
Speicher zu halten. 

Auch dieses CP/M ist, wie sei- 

ne Vorgänger, in drei Teile auf- 

geteilt: 

a) CCP — Console Command 
Processor 
Dieser Teil des Betriebssy- 
stems realisiert die einge- 
tippten Befehle. 
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b) BDOS — Basic Disk Opera- 
ting System 
Dies ist das eigentliche Ver- 
waltungssystem für Dateien 
und die angeschlossenen Pe- 
ripheriegeräte. Es ist hard- 
wareunabhängig. 

<) BIOS — Basic Input/Out- 
put System 
Das BIOS ist der hardware- 
abhängige Teil des Betriebs- 
systems. Es ist für jeden 
Computer unterschiedlich. 


Näheres können Sie der ein- 
schlägigen Fachliteratur über 
CP/M-80 entnehmen, da beide 
CP/M-Versionen sich in diesen 
Teilen sehr ähnlich sind. Ledig- 
lich die Einsprungtabelle ins 
BIOS mußte zwangsläufig er- 
weitert werden. 


Auf der Anwenderebene ist die 
Ähnlichkeit von CP/M-86 und 
CP/M-80 so groß, daß der 
Endanwender kaum einen Un- 
terschied zwischen den einzel- 


nen Versionen bemerken wird. 
Lediglich die bis zu zehnmal 
höhere Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit und der jetzt zur Verfü- 
gung stehende sechzehnmal so 
große Speicherbereich werden 
den Benutzer angenehm über- 
raschen. Auch kann die Verar- 
beitungsgeschwindigkeit erheb- 
lich gesteigert werden, da man 
zusätzlich Programme in den 
Arbeitsspeicher laden kann. 
Beim CP/M-86 entfällt das 
Wiedereinlesen des BDOS und 
des CCP, da diese Teile wegen 
des größeren Speichers nicht 
mehr überschrieben werden. 


Die Befehlsdateien PIP, SUB- 
MIT und STAT sind mit denen 
des CP/M-80 direkt vergleich- 
bar. Auch sind die in CP/M-80 
vorhandenen Utilities auf 
CP/M-86 umgeschrieben wor- 
den. Der mitgelieferte Assem- 
bler ASM-86 verarbeitet die 
mnemotechnischen Assembler- 
befehle von Intel. Der dynami- 
sche Debugger DDT-86 dient 
zum Testen von Assemblerpro- 
grammen und ist im Kaufpreis 
des CP/M-86 eingeschlossen. 
Auch ein Line-Editor ist dem 
Paket beigefügt. Damit ent- 
spricht der Lieferumfang dem 
des CP/M-80. 


Vorhandene Anwendersoft- 
ware ist direkt von CP/M-80 
übertragbar, vorausgesetzt, sie 
wurde in einer höheren Pro- 
grammiersprache (Basic, Pas- 
cal, Fortran) geschrieben. 
Compiler, die denselben Quell- 
code verarbeiten wie die unter 
CP/M-80 existierenden, sind 
vielfach vorhanden. Lediglich 
Assemblerprogramme müssen 
— meist jedoch nur geringfügig 
— überarbeitet werden. Denn 
den altbekannten Einsprung an 
die absolute Adresse 5 Hex zum 
Beispiel gibt es nicht mehr. An 
seine Stelle ist jetzt der Soft- 
wareinterrupt [1] 224 Hex ge- 
treten. Um aber die Kompatibi- 
lität mit CP/M-80 beizubehal- 
ten, wurde die zur Verfügung 
stehende Speichergröße wieder 
in die Speicherzellen 6 und 7 ge- 
schrieben. Auch die Aufruf- 
nummern des BDOS wurden 
beibehalten. Drei Funktionen 
wurden geringfügig geändert 
und einige neue hinzugefügt. 
Dadurch werden schon existie- 
rende Programme natürlich 
nicht beeinflußt. 


Die Übertragung von Software 
ist aufgrund der Struktur des 
8086 sehr leicht, da die Register 
des 8086 ihr entsprechendes Ge- 
genstück im 8080 haben. Die 
physikalische Übertragung von 


Daten und Programmen ist sehr 
einfach, da Files, die unter 
CP/M-80 geschrieben wurden, 
ohne Schwierigkeiten mit 
CP/M-86 lesbar sind. Auch die 
Beschreibung der Files durch 
die ‘disk definition table’ ist in 
beiden CP/M’s identisch. 


CP/M-86 unterstützt nun drei 
verschiedene Speichermodelle. 
Sie beziehen sich auf die unter- 
schiedliche Verteilung der Seg- 
mentregister [1] auf Speicherbe- 
reiche beim Einsprung in ein 
Anwenderprogramm. Dem 
8080 am nächsten kommt das 
Modell ‘8080’. Bei ihm hat nur 
das Stacksegment einen ande- 
ren Platz im Speicher. Alle an- 
deren Segmentregister haben 
den gleichen Wert. Beim ‘Small 
Memory’ Modell wurden der 
Daten- und der Codebereich 
voneinander getrennt. Beim 
‘Compact Memory’ Modell 
wurden alle vier Bereiche von- 
einander getrennt. Dadurch ste- 
hen dem Anwender sofort 200 
Kilobyte zur Verfügung. Bei 
der Übersetzung des Codes hat 
man nun die Möglichkeit, zwi- 
schen diesen Modellen zu wäh- 
len, 


Der von c’t in Heft 1/84 vorge- 
stellte CP/M-86 Computer 
‘c’t86° wurde an ein bestehen- 
des Bus-System — einen erwei- 
terten ECB-Bus — angeschlos- 
sen. Damit wurde die Möglich- 
keit geschaffen, einen Teil der 
schon entwickelten Geräte, 
z.B. Netzteile und Videokarten 
mit einer seriellen Schnittstelle, 
direkt zu übernehmen. Andere 
Erweiterungen können durch- 
aus auch auf diesem ‘neuen’ 
Bus, zusammen mit dem 8086, 
laufen. Garantieren können wir 
das aber nur für die in unserer 
Zeitschrift veröffentlichten Er- 
weiterungen. 


Anders sieht es mit der Soft- 
ware aus. Programme, die un- 
ter CP/M-86 entwickelt wur- 
den, sind auf unserer Hardware 
direkt lauffähig. Damit sind 
auch Programme des IBM-Per- 
sonalcomputers, die unter 
CPM/86 geschrieben wurden, 
direkt ablauffähig. Später wird 
auch das Betriebssystem MS- 
DOS, das dem PC-DOS des 
IBM-PC entspricht, auf unse- 
rem System implementiert wer- 
den. Dadurch wird auf der 
Softwareseite eine Kompatibili- 
tät mit dem IBM-Personalcom- 
puter erreicht. ‚al 


[1] Der 8086, c’t, Heft 1/84 
et 1984, Heft 2 


zu “fahren, 


Mit dem Monitor-Programm 
kann der c’t 86 auch ohne Flop- 
py-Karte und -Laufwerk betrie- 
ben werden. Um mit dem Mo- 
nitor zu arbeiten, sind aller- 
dings Kenntnisse in der Maschi- 
nenprogrammierung der 8086- 
CPU nötig. Aber neben der 


Möglichkeit, den c’t 86 in Ma- 
schinensprache zu program- 
mieren, stellt der Monitor noch 
einige Testprogramme bereit, 
mit denen die einwandfreie 
Funktion des Computers fest- 
gestellt werden kann. Stellt sich 
aber heraus, daß sich ein Fehler 
im Gerät versteckt hält, geben 
die Testprogramme Hinweise 
auf den möglichen Fehlerort. 
Da es aber (hoffentlich) nur in 
wenigen Fällen zu einem Hard- 
warefehler kommt, beschreiben 
wir zuerst die einzelnen Moni- 
torbefehle. 


Monitorkommandos 


Die Kommandos des Monitors 
müssen am Anfang einer Zeile 


c't 1984, Heft 2 


In dem zweiten und letzten Teil der Bauanleitung des 
16-Bit-Computers beschreiben wir die Befehle des Monitor- 
programms. Mit der ebenfalls in dieser Ausgabe vorgestellten Floppy- 

Controller-Karte ist es möglich, das Betriebssystem CP/M 86 auf dem c’t86 


eingegeben werden. Ein Befehl 
besteht immer aus einem Buch- 
staben und mehreren Parame- 
tern, die man hexadezimal ein- 
geben muß. Mehrere Parame- 
ter sind durch Leerzeichen 
(Space) voneinander zu tren- 
nen. Sind keine Parameter an- 
gegeben, verwendet das Pro- 
gramm die der letzten Eingabe. 
Wenn weniger als fünf Zeichen 
(im Relativ-Mode vier) eingege- 
ben werden, ergänzt der Moni- 
tor die Eingabe um führende 
Nullen. Die Monitorkomman- 
dos sind im einzelnen: 


A — Absolutmodus 

In diesem Mode kann man oh- 
ne Setzen eines Segmentregi- 
sters direkt auf den gesamten 
Speicherbereich zugreifen. Das 
widerspricht zwar dem Konzept 
von Intel, ist aber für einen 
schnellen Test sehr nützlich. 
Dieses Kommando benötigt 
keine Parameter. 


B — Breakpoint 

Mit diesem Befehl wird ein 
Programm an einer bestimmten 
Adresse, die als Parameter ein- 
gegeben werden muß, in seiner 
Ausführung gestoppt. Im Rela- 


Der c’t86 Computer 


tivmode der CPU wird der 
Breakpoint relativ zum Codere- 
gister gesetzt. Im Absolutmode 
wird der Breakpoint (0CC Hex) 
an die absolute, eingegebene 
‚Adresse gesetzt. 


© — Coderegister setzen 
Dieser Befehl ist nur im Rela- 
tivmode der CPU sinnvoll. Mit 
dem Parameter des Befehls 
wird der zu untersuchende Co- 
debereich festgelegt. 


D — Datensegment setzen 
Auch dieser Befehl ist nur im 
Relativmode sinnvoll. Mit sei- 
nem Parameter bestimmt man 
den zu untersuchenden Daten- 
bereich. 


E — Execute 

Mit diesem Befehl wird die 
CPU veranlaßt, zu der in Para- 
meter 1 angegebenen Adresse 
mit der Programmausführung 
zu verzweigen. Das Codeseg- 
mentregister muß zu Beginn 
(im Relativmode) durch den 
Befehl ‘C’ mit dem entspre- 
chenden Codesegment geladen 
werden, im Absolutmode je- 
doch mit der ersten Ziffer der 
fünfstelligen Parameterangabe 
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des ‘E’-Befehls. Wurde ein Pa- 
rameter mit weniger als fünf 
Ziffern eingegeben, wird das 
Codesegmentregister mit 0000 
geladen. In jedem Fall wird der 
Instructionpointer mit den letz- 
ten vier Stellen der Parameter- 
eingabe geladen. Soll nach der 
Programmausführung zu dem 
Monitor zurückgesprungen 
werden, muß als letzter Befehl 
des ausgeführten Programms 
das Byte OCC Hex stehen, was 
bewirkt, daß zu der Breakpoint- 
Serviceroutine gesprungen 
wird. Diese gibt die Registerin- 
halte der CPU aus und ver- 
zweigt dann zu der Monitor- 
hauptroutine, 


F — Flopboot verändern 

Soll das Betriebssystem nicht 
von dem Floppy-Laufwerk ‘ge- 
bootet’ werden, auf dem es 
hardwaremäßig vorgesehen ist, 
kann mit dem Parameter dieses 
Befehls das *Boot-Laufwerk’ 
neu definiert werden. 


H — Hexadezimale Arithmetik 
Dieser Befehl berechnet die 
Summe und die Differenz der 
beiden einzugebenden Parame- 
ter. 
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_ Funktion 
3C 1 tcontroller (niedere Adresse) 

3E Interruptcontroller (höhere Adresse) 

» Floppy-Controller i 

2 Floppy-Controller Track-Register 

ss Floppy-Controller Sektor-Register 

1 ntroller 

ss Floppy-Controller Ausgabe-Kanal 

3A "Controller Eingabe-Kanal ] “the Tabelle 2 
sc Refresh-Port des Systems 

E11 PIO Kanal I 

2 PIO Kanal 2 

Er PIO Kanal 3 

% PIO Steuerregister 

” Timer Kanal } 

9A Timer Kanal 2 

9C Timer Kanal 3 

9E Timer Steuerregister 

AB Terminal-Daten. 

a2 Terminal-Steuerport 


Tabelle 1. Portadressen des c't 86 


Bit Funktion. 


SYa*-Laufwerk "Motor-on" 
Start des Timermonoflops. 
Bit ‘Low" = Double Density, 
Bit ‘High’ = Single Density 
Bit ‘Low’ = SW”. Hauer, 
Bit ‘High’ = 8"-Laufwer) 


Drive-Select 1 


Tabelle 2. Funktionen des Ausga- 
bekanals *88 Hex’ des Floppy-Con- 
trollers 


Bi ] Funktion 
DIP-Schalter 4 
DIP-Schalter 2 | Siehe Tabelle 4 


8 
5 
4 
E 
Ej 


Drive-Select I 


Tabelle 3. Funktionen des Eingabe- 
kanals ‘8A Hex’ des Floppy-Con- 
trollers 


Funktion 


* Step-Rate (RI) 
Step-Rate (RO) kodiert, 
siehe Tabelle $ 


ee 


Tabelle 4. Schalterstellungen des 
DIP-Schalters. *1"= Schalter offen, 
‘9 =Schalter geschlossen 


Step-Rate Zeit in ms 
RI Ro sur ” 
® D) 6 3 
® ı 2 6 
1 ® E77 1 
1 1 ” 15 


Im CL-Register steht der 
ASCII-Code des Zeichens, das 
ausgegeben werden soll. 

1% | Zeichenausgabe an Drucker. 
CirRaplamı sa das muaze- 


0C | DMA-Adresse für Datenver- 
kehr mit Floppy setzen (Seg- 
mentregister-Offset). Eingabe 
CX = Adresse (siehe AL="14"), 
BE | Kopf des Floppy-Laufwerks 
positionieren. Eingabe CX = 
Spur 

10 | Laufwerk ‘setzen‘. CL = 

Bit 7 Steprate des Drives (RD) 


16 
18 | Schreiben des eingestellten Sek- 
tors. 


Tabelle 6. Unterprogramme des 
Monitors 


Iprogramm| Test 
YO | Speicheriest — ‘Refresh’ 
Yı | Speichertest — "Copytest” 


Y6 | TRACE-Monitor Kommandos 


Tabelle 7. Testprogramme des Mo- 
nitors 


Speicherbereich ] Fonkion 
8...3FF Inte 


40...SFF Monitor- Variable 

0. .rax Frei für Anwender, 
Je nach Speicher- 
ausbau 

FC. ..FFFFF | Monitor 


Tabelle 5. Step-Raten des Floppy- 
Controllers 
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Tabelle 8. Die Speicheraufteilung 
des c't 86 


1 — Input 

Mit diesem Befehl wird der im 
Parameter genannte Port abge- 
fragt. Ausgegeben wird die 
Portadresse und der eingelese- 
ne Wert. 

M — Modify 

Mit diesem Befehl kann der In- 
halt von Speicherzellen gesich- 
tet und verändert werden. Der 
Parameter des Befehls gibt die 
Startadresse dafür an. Ausge- 
geben wird die Adresse der 
Speicherzelle und deren Inhalt. 
Danach sind folgende Einga- 


ben möglich: 


RETURN: Nächste Speicher- 
zelle anzeigen, den Inhalt der 


davor angezeigten Adresse 
nicht verändern. 
Hexzahl: Eingegebenen Wert in 


der Speicherzelle ablegen, zur 
nächsten Adresse springen. 

: vorherige Speicherzelle anzei- 
gen. 

/Hexzahl: zu der in ‘Hexzahl’ 
genannten Adresse verzweigen 
und deren Inhalt anzeigen. 


© — Output 

Portausgabe. Der erste Para- 
meter dieses Befehls gibt die 
Portadresse an, der zweite den 
auszugebenden Wert. 


P — Printer 

Ist der Parameter ‘1’, wird der 
an der Centronics-Schnittstelle 
angeschlossene Drucker mit 
den gleichen Zeichen angesteu- 
ert, die auch zum Terminal ge- 
sendet werden. 


R — Relativmode 

In diesem Mode werden alle 
Adreßrechnungen auf den In- 
halt des Daten- beziehungswei- 
se Adreßregisters bezogen. 


S — Singlestep 

Mit dieser Anweisung kann ein 
Programm Befehl für Befehl 
abgearbeitet werden, wobei 
nach jedem ausgeführten Be- 
fehl zu dem Monitor zurückge- 
sprungen wird. Mit der Einga- 
be von “Return” wird der näch- 
ste Befehl des Programms aus- 
geführt. 


T — Tabulate 

Mit diesem Befehl wird der In- 
halt des Speichers ab der in Pa- 
rameter | genannten Adresse 
angezeigt. Der zweite Parame- 
ter legt das Ende des anzuzei- 
genden Bereichs fest. Im Regel- 
fall wird nach den 16 angezeig- 
ten Daten noch eine Darstel- 
lung der Speicherinhalte im 
ASCII-Code auf den Bild- 
schirm gebracht. Soll das nicht 
erfolgen, muß als dritter Para- 
meter eine Zahl ungleich eins 
eingegeben werden. 


V — Verschieben von Speicher- 
bereichen 

Hierbei wird mit dem ersten 
Parameter die Anfangsadresse 
des zu kopierenden Blocks fest- 
gelegt. Der zweite Parameter 
gibt das Blockende an und der 
dritte Parameter die Bestim- 
mungsadresse, an die der Block 
kopiert werden soll. Ein Block 
muß immer kleiner als 64K Byte 
sein. 

X — Examine Register 

Mit diesem Befehl werden die 
Inhalte der CPU-Register aus- 
gegeben. Wird hinter den Be- 
fehl ‘X’ direkt, ohne Leerzei- 
chen, ein Register angegeben 
(Registerabkürzungen nach In- 
tel), erfolgt die Anzeige des 
momentanen. Wertes des Regi- 
sters. Wird nun eine Hexadezi- 
malzahl eingegeben, wird das 
Register auf den neuen Wert 
gesetzt. Erfolgt als Eingabe nur 
‘Return’, bleibt der alte Regi- 
sterwert erhalten. 


Y — Selbsttests 

Mit den durch diesen Befehl 
aufrufbaren Testprogrammen 
kann die Funktion der Floppy- 
Karte überprüft werden. Durch 
RAM-Testprogramme ist auch 
eine Überprüfung des Arbeits- 
speichers möglich. 


Zn 
systems 
Mit diesem Befehl wird der 
Computer veranlaßt, den er- 
sten Sektor der Spur Null einer 
Diskette zu lesen. Da damit das 
eigentliche Boot-Programm ge- 
laden wird, können nahezu be- 
liebige Betriebssysteme von der 
Diskette gelesen und zur Aus- 
führung gebracht werden. 


Booten des Betriebs- 


Testprogramme (Y) 


Mit dem Befehl Y können im 
Monitor residente Programme 
zur Überprüfung des Arbeits- 
speichers aufgerufen werden. 
Diese Tests geben ein wesent- 
lich genaueres Ergebnis als der 
“Hausnummerntest’. 


Der Test ‘Y0’ kennt zwei Argu- 
mente, wobei das erste Argu- 
ment das zu testende Segment 
angibt. Der zweite Parameter 
gibt die Startadresse des Tests 
an. Die Standardwerte sind für 
das Segment 100 Hex und für 
die Startadresse 0 Hex. Mit die- 
sem Test werden nun die näch- 
sten 2000 Bytes (Hex) ab der 
Startadresse mit dem “Muster” 
55,55, AA,AA (Werte in Hex) 
beschrieben. Anschließend 
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HTEST 080 Hex 
Di 


HTest_0CO Hex 
0002 TESTRO: MW: 


0004 


soos 
c7 06 0010 movi 
0008 
C7 08 0020 movı 
0010 
c7 08 0040 movı 
0020 
C7 08 0080 movı 
0040 
7 08 0100 movı 
0080 
c7 08 0200 Mmovı 
0100 
c7 08 0400 mout 
0800 movr 
1000 mot 
2000 mov 
4000 movt 
8000 movı 
0000 movi 
2) ur 
00002 01 mer 
id nz 
0004 02 ar 
0 nz 
0008 04 arı 
nz 
0010 08 ner 
2 nz 
0020 10 met 
nz 
000 20 arı 
nz 
0080 #0 arı 
nz 
0100 000 mei 
nz 
0200 0100 cmrı 
nz 
0400 0200 cmPr 
2 nz 
0800 0400 cMPı 
nz 
1000 0800 cMmPI 
nz 
2000 1000 cmPı 
nz 
#000 2000  cMPL 
s mz 
@000 4000 CMPI 
ID unz 
0000 sooo cmPı 
5 INZ 
oure 
mr 
TESTEL: ING 
mr 


werden die Speicherzellen wie- 
der ausgelesen und überprüft, 
‚ob das ‘Muster’ korrekt gespei- 
‚chert wurde. Zwischen dem Be- 
schreiben und Auslesen des 
Speichers liegt noch eine War- 
teschleife mit circa 5 Sekunden 
Verzögerung. Dadurch kann 
die Funktion der Refreshlogik 
überprüft werden, da in der 
Zeit, in der die Warteschleife 
aktiv ist, kein Speicherrefresh 
erzeugt wird. Tritt in dieser 
Phase des Tests ein Fehler auf, 
so wird er sofort gemeldet. Da- 
nach wird der Test wiederholt. 
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AX,OSSS5H 
PIo 
DEDSA,ax 


KR) „DARM 
Loop 


2W,IH 1 Hausnummern 
cam ,2# 


om. 


om ‚en 
«20m ‚10m 
(40m ‚20n 
ceoR) ‚a0H 
1000) ‚804 
«200m ‚100n 
«400W) „200H 
«800N> „a00H 
«10009 „800M 
«20008) ‚1000W 
«4000 „20004 
«80000» „20004 
«om „80008 


‚roni sation 
richtig? 


TESTEO 
€ 20004) „10004 
TESTEO 


1Alles 0.K. 


sFehler erkannt 


Mit dem zweiten Test wird 
ebenfalls der Arbeitsspeicher 
überprüft, wobei speziell die 
Datenübertragungsgeschwin- 

digkeit getestet wird. Dazu 
wird das Monitorprogramm in 
ein angegebenes Segment ko- 
piert und anschließend mit dem 
Originalprogramm verglichen. 
Das Testprogramm kopiert den 
Monitor an die Segmentadres- 
se (= Eingabeadresse) + E000 
Hex. Tritt bei dem Vergleich 
der Programme ein Fehler auf, 
wird das Monitorprogramm er- 
neut kopiert und verglichen. 


° TESTRS: 


KTEST_DED Wer 
TesTs2ı 


:TEST_OFD Her 


80 00 TESTRSI  Movel 
Ee 3 ure 


Treten bei dem Lauf der Test- 
programme nur manchmal 
Fehler auf, deutet das auf Stö- 
rungen hin, die sich mit Ab- 
blockkondensatoren beheben 
lassen. Zeigt es sich, daß nur 
beim Refreshtest ein Fehler 
auftritt, muß dieser Schaltungs- 
teil der RAM-Karte überprüft 
werden. 


Für das Testen von Program- 
men stellt der Monitor die Test- 
routine ‘Y6” zur Verfügung. 
Wird dieses Programm mit 
*Y6 1’ aktiviert, wird jeder 
Aufruf eines Monitorunterpro- 
gramms auf den Bildschirm 
ausgegeben. Damit steht ein 
Hilfsmittel bereit, daß die Ver- 
folgung eines Programmlaufs 
wesentlich erleichtert. Sollen 
nur die Programmaufrufe geli- 
stet werden, die das Floppy- 
Laufwerk betreffen, kann der 
Befehl ‘Y6 2’ gegeben werden. 
Dadurch werden nur die Unter- 
programmaufrufe ausgegeben, 
die einen Aufrufparameter grö- 
Ber als ‘neun’ haben. 


Bei beiden Testmodes wird ne- 
ben der Adresse noch der Para- 
meterwert des ‘CX’-Registers 


HTEST 0DO Hex 


MOVE AL,OBaH 
oure TIMEc 

MOV AL,SOH 

aure TInes 

MOVBL  AL.OM 

oure TIMES 

mour ax ‚MONSES 
mov REFaDD+ 2 Ar 
Lem RX INTREF 
mov REFADD ‚ar 
sr 

nor 

ms TEsTRd 


HOaten o.K. 


satt Select Test 
iinterrunt-Controller 
inrı ER . 


tparallele Schnittet, 
hukchin H 


;Timer 
ld 


HTerminal 
TERMC 2 


TESTRS 


ausgegeben. Das zu untersu- 
chende Programm kann dann 
unterbrochen werden, wenn ei- 
ne Ausgabe mittels des Moni- 
tors geschieht, Dazu muß der 
Befehl ‘M’ eingegeben werden, 
was das Monitorprogramm ak- 
tiviert. Soll das Programm wei- 
ter ausgeführt werden, ist ‘C’ 
einzugeben. Beim Einschalten 
des Systems oder nach einer 
Initialisierung sind die Testmo- 
des ausgeschaltet. 


Unterprogramme 


Viele Unterprogramme des 
Monitors können von Anwen- 
derprogrammen genutzt wer- 
den. Der Aufruf der Unterpro- 
gramme geschieht durch den 
Befehl ‘CALLF OFE00’ (Hex), 
wobei der Akkumulator (AL) 
den Code des gewünschten 
Programms enthält. Die Über- 
gabe von Parametern an das 
Unterprogramm geschieht mit- 
tels des ‘CX’-Registers. Vom 
Unterprogramm gewonnene 
Werte stehen nach dem Aufruf 
im ‘CL’-Register der CPU. Ei- 
nen Überblick über die Pro- 
gramme gibt Tabelle 6. DO 
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Das 


Floppy-Disk- 


Interface 


Kurt Werner 


Teil 1: Theorie 


Die hier vorgestellte Floppy-Controller-Karte wurde für den Ein- 
satz im 16-Bit-Computer c’t86 entwickelt, ist aber für (fast) alle 
ECB-Bus-Computer verwendbar. Die Karte zeichnet sich durch 
eine hohe Nachbausicherheit und einen leicht vorzunehmenden 
Abgleich aus. In diesem Teil der Bauanleitung beschreiben wir die 
Funktionsweise der Schaltung. Aufbau und Abgleich werden in 


dem nächsten Heft behandelt. 


Die hohe Nachbausicherheit 
der c’t-Floppy-Karte wird 
durch die Verwendung des neu- 
en Floppy-Controller-ICs 2797 
(Western Digital) erreicht. Die- 
ser Baustein ist softwarekom- 
patibel zu seinem Vorgänger, 
dem 1797, hat aber einen Da- 
tenseparator und die meist not- 
wendige Schreibkompensation 
auf dem Chip integriert. Da- 
durch wird die externe Logik 
auf ein Minimum reduziert, 
was zusätzlich noch den Ab- 
gleich erheblich vereinfacht. 


Schaltung 


Der 2797 (IC7) stellt das eigent- 
liche Interface zum Floppy- 
Laufwerk dar. Er erzeugt die 
Steuersignale für das Laufwerk 
(Step, Direction, Side-Select, 
Write-Gate, Write-Data, Track 
greater 43). Die von der Floppy 
erzeugten Signale werden eben- 
falls von dem IC verarbeitet 
(Index, Read, Write-protected, 
Ready). Alle Signale, die von 
dem Laufwerk kommen oder 
zu ihm gehen, werden durch die 
ICs 2 und 10 gepuffert. Ein De- 
fekt am Laufwerk würde also 
die Puffer zerstören, nicht aber 
das Controller-IC. 


Da der Controller für die ver- 
schiedenen Laufwerke (8”, 
5Y4") unterschiedliche Taktfre- 
quenzen benötigt, kann die im 
Quarzoszillator erzeugte Fre- 
quenz auf verschiedene Werte 
heruntergeteilt werden. Das ge- 
schieht in Abhängigkeit von 
der Laufwerkeinstellung, die 
softwaremäßig gewählt werden 
kann. Die Umschaltung des 
Teilers erfolgt? durch zwei 
ODER- und ein NAND-Gatter. 


Die Einstellung der angewähl- 
ten Laufwerke übernimmt ein 
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‚Ausgabeport, der durch IC6 
gebildet wird. Dieses IC be- 
wirkt auch die Umschaltung 
der Laufwerke zwischen Single- 
und Double-Density sowie das 
Einschalten des Laufwerkmo- 
tors. Um die mit IC6 eingestell- 
te *Laufwerkskombination’ 
auch wieder einlesen zu kön- 
nen, steht ein Eingabeport 
(IC5) zur Verfügung. Durch 
den an diesem Port liegenden 
Schalter kann außerdem einge- 
stellt werden, in welchem For- 
mat und von welchem Lauf- 
werk ‘gebootet’ werden soll. 
Dadurch wird keine besondere 
Eingabe erforderlich, um ein 
Laufwerk standardmäßig als 
“Boot-Laufwerk’ zu definieren. 


Die Floppy-Karte kann bis zu 
16 verschiedene Laufwerke be- 
dienen. Sollen mehr als drei 
Laufwerke an die Controller- 
Karte angeschlossen werden, 
muß eine Zusatzschaltung (Bild 
1) die Dekodierung der zusätz- 
lichen _‘Drive-Select-Signale’ 
übernehmen. Dadurch können 
dann acht Laufwerke bedient 
werden. Der Anschluß von 
mehr als acht Laufwerken ist 
nicht sinnvoll, da ein Wieder- 
einlesen der Laufwerksnummer 
nur bei maximal acht Laufwer- 
ken erfolgt. 


Die Auswahl des Adreßbe- 
reichs der Floppy-Karte ge- 
schieht durch ein PROM (IC1). 
Es ist möglich, durch den Ein- 
satz eines neu programmierten 
PROMS den gesamten Adreß- 
bereich der Karte zu verschie- 
ben. Um die durch das PROM 
erzeugten Störimpulse zu ver- 
mindern, wurde ein Buffer 
(IC2) nachgeschaltet. 


Das Monoflop IC14a sorgt für 
eine Verzögerung der Kopfla- 


Tabelle 1. Eine vereinfachte Darstellung der Kommandos des 2797 


Befehl Funktion 


8C +Steprate 

IC + Steprate 
88 + Side 
AB+Side 


Spur suchen 
Sektor lesen 


C#+Side 
De 


Kopf auf Spur @ positionieren 


Sektor schreiben 
Lesen der aktuellen Spur 
Floppy-Controller zurücksetzen 


Side 
® 2 Seite 8 
2 2 Seite l 


Tabelle 2. Funktion des DIP-Schalters ‘S’ 


Funktion 


Bild 1. Die Decodierung der ‘Drive- 
Select’ Signale bei Verwendung von 
mehr als drei Laufwerken 


“1? Step-Rate (RI) 
‘9° Step-Rate (RO) kodiert, siehe Tabelle 3 
“1° Single Density, ‘# Double Density 

“1° 8".Drive, @ SYa"-Drive 


‚Tabelle 3. Einstellbare ‘Step-Rate’ 


Tabelle 4. 
Belegung der Steckerleiste für den 
Anschluß von Floppy-Laufwerken 
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Drive Select ® 
Drive Select 1 
Drive Select 2 
Drive Select 3 
Motor on 


iep 
Direction Select 
Side Select 


BE8n | BNERBSRISAE 


Tabelle 6. Die Funktionen der Brücken 


Motor on. Brücke auf *GND*: Der Motor läuft immer 
Headload. Brücke auf 'GND’: Der Kopf ist immer geladen 


] Interrupt vom FDC 


} Refreshinterrupt 
Timing des Headload 
Ready-Leitung. Muß bei 5V4"-Drives geschlossen sein 
Testbrücke: siche Text 
Schreibkompensation 


dezeit. Einige Laufwerke benö- 
tigen eine gewisse Zeit nach 
dem Laden des Kopfes, bis gül- 
tige Daten anstehen können. 
Diese Zeitverzögerung kann 
mit IC14a realisiert werden. 
Dazu ist die Brücke BR7 zu 


schließen und die erforderliche 
Zeitkonstante an dem Mono- 
flop durch eine entsprechende 
Dimensionierung des R-C-Glie- 
des einzustellen. Die Verzöge- 
rungszeit ergibt sich aus der 
Formel t = 0,7: R6 - Cl1 
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Miszu 
Muse 
Russ 
Asa 
Tu08 oder Tue 
As 
Asa 


neo 


Bild 2. Der Schaltplan des Floppy- 
Disk-Interface, Die eingezeichneten 
Brücken sind in der Grundversion 
zu setzen. 


emo 


en o 
Are o- 


1 
En 


up} 


Das zweite Monoflop (IC14b) 
bringt die Leseimpulse des 
Laufwerks auf eine definierte 
Länge. Dadurch wird eine grö- 
Bere Sicherheit erreicht, wenn 
die Impulse mit unterschiedli- 
cher Dauer erscheinen. 


Das Monoflop IC13 dient 
ebenfalls der größeren Sicher- 
heit beim Schreiben und Lesen. 
Es wird zu Beginn jeder Opera- 
tion (Lesen/Schreiben) gesetzt 
und kontinuierlich nachgetrig- 
gert, wenn die Operation sofort 
erfolgreich war. Da der Con- 
troller nach einer nicht erfolg- 
ten Operation fünf Umdrehun- 
gen der Floppy lang versucht, 
den Zugriff auszuführen, wür- 
de in dieser Zeit kein Refresh 
für den Speicher ausgeführt. 
Weil das aber den kompletten 
Verlust aller Daten bedeuten 
würde, muß diese Funktion des 
Controllers unterbrochen wer- 
den. 


Somit gestaltet sich ein Lese- 
et 1984, Heft 2 


‚oder Schreibzugriff recht kom- 
pliziert. Soll ein Sektor gelesen 
werden, synchronisiert sich der 
Controller auf den Sektor, auf 
dem sich der Kopf gerade be- 
findet, indem dieser Sektor ge- 
lesen wird. Ist es (zufällig) der 
Sektor, der vor dem zu lesen- 
den liegt, wird etwa eine Milli- 
sekunde vor dem erwarteten 
Erscheinen des neuen Sektors 
mit dem Lesen begonnen. Fin- 
det der Controller diesen Sek- 
tor nicht, wird von IC13 ein In- 
terrupt generiert, der den Lese- 
vorgang abbricht. Jetzt kann 
ein Speicher-Refresh erfolgen. 
Gleichzeitig wartet der Con- 
troller aber wieder auf den Sek- 
tor, der vor dem zu lesenden 
liegt. Erscheint dieser Sektor, 
wird der Lesevorgang erneut 
gestartet. 


Diese aufwendige Logik sorgt 
ausschließlich dafür, daß beim 
nicht erfolgreichen Lesen eines 
Sektors der Speicher des Com- 
puters einen Refresh erhält. Die 
Software für diesen Vorgang ist 


im Monitor implementiert. Soll 
also ein Sektor gelesen oder ge- 
schrieben werden, muß nur das 
entsprechende Unterprogramm 
im Monitor angesprungen wer- 
den. 


Die geschilderten Probleme tre- 
ten natürlich auch beim Forma- 
tieren und Beschreiben einer 
Diskette auf. Nach dem Kom- 
mando ‘formatiere Diskette’ 
müßte der Controller maximal 
166 Millisekunden bei 8”-Lauf- 
werken und 200 Millisekunden 
bei 5Y4"Laufwerken warten, 
bis er den Vorgang beginnen 
kann. Während dieser Zeit 
müßten aber die Refreshinter- 
rupts gesperrt werden, was wie- 
derum zur Folge hätte, daß der 
Speicherinhalt verlorenginge. 


Deshalb erfolgt eine Formatie- 
rung oder ein Schreibvorgang 
nach folgendem Schema: 
Nachdem das Indexloch der 
Diskette erkannt wurde, ist die 
Zeit einer Diskettenumdrehung 
bekannt. Dies ist bei 8”-Lauf- 
werken 166 Millisekunden und 


bei 5Y4”-Drives 200 Millisekun- 
den. Kurze Zeit, bevor das In- 


dexloch wieder erscheinen 
wird, kann also der Refresh ge- 
sperrt und ein Schreibsignal 
ausgegeben werden. War dieser 
Vorgang erfolgreich, wird wie- 
derum das Monoflop, das den 
Interrupt ausgeben würde, 
nachgetriggert, wodurch ein 
Abbruch des Vorgangs verhin- 
dert wird. Werden nun Daten 
auf die Diskette geschrieben, 
wird der Speicher automatisch 
“refresht’, da die Daten aus 
dem Speicher in aufsteigender 
Reihenfolge gelesen werden. 
Weil die RAM-Karte so organi- 
siert ist, daß ein Schreib- oder 
Lesezugriff einen Refresh aus- 
löst, können keine Daten verlo- 
rengehen. 


Soviel zur Theorie. In der näch- 
sten c't finden Sie den ‘prakti. 
schen Teil’ unserer Bauanlei- 
tung mit Hinweisen zum Auf- 
bau und zur Inbetriebnahme. 
Eingeschlossen ist eine Testrou- 
tine zur Funktionskontrolle. U 
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PREISE 
für 
MICROS! 


Alle Computer und Interfaces 
entsprechen höchsten Quall- 
tätsanforderungen: 
IC-gesockelt, Kontakte vergol- 
det, Platinen beschriftet und mit 
entsprechender Software aus- 
gestattet 
Volle Kompatibilität zu APPLE, 
ITT2020, Franklin, BASIS 108 
usw 
V-2200 betriebsbereites Gerät 
mit 64 KB, 24 K ROM, 
2:80 und 6502, separate 
Profitastatur mit 10-er 
Block, Disk-Kontroler 
auf M-Platine Integriert, 
4 freie Slots. Groß- und 
Kleinschreibung 
DM 1696,30 
v-2000 betriebsbereites Gerät 
mit 48 KB, 6502, B Slots 
DM 1050,00 
V-2003 betriebsbereites Gerät 
mit 64 KB, 6502, 8 Slots 
und 10-er Block 


DM 1160,00 

ZUBEHÖR 

V-2092 Disk-Drive (Shugart) 
sw" DM 700,00 


V:2091 Slim-Disk Drive (TEAC) 
5% DM 850,00 


V:3000 Doppellaufwerk (TEAC) 
5,4" mit eigenem Netz- 
teil DM 1650,00 
V-2131 Joy-Stick DM 40,00 
V-2132 Joy-Stick (Auto Cent.) 
DM 78,00 
v-2141 Spez. Kühlventil für 
APPLE DM 111,30 


INTERFACE-KARTEN 
V-2062 16 K RAM DM 
V-2063 80-Zeichen DM 


V-2064 Real-Time, 
Clock-Intert. DM 


V-2065 Communication 


187,10 
205,90 


222,60 


V-2066 Disk-Controller 
83) DM 


v-2067 Eprom-Writer, 
WIO Prog. DM 


V-2068 Forth Card DM 


V-2069 IEEE-488 Card 
DM 392,00 


V-2071 Integer Card 
DM 189,00 


V-2072 Language Card 
DM 


122,40 


200,40 
167,10 


167,00 
v-2073 PalCard DM 178,10 


V-2074 Parallel Card 


V-2075 RS-232 Serial Card 
DM 180,90 


V-2076 2-80 Card DM 148,50 
V-2078 Versa Card DM 269,30 
v-2079 AlDCard DM 71,80 
V-2080 Printer Buffer 
mit 16 KB DM 
V-2081 Grappler Card 
(Graph. fähige Par. Card) 
DM 194,80 
Alle Preise incl. MwSt. 
Zahlung: gegen Nachnahme 


dm-Technik 


Krokusweg 1—3, 7130 Mühlacker 
Tel.: 07041/6015, Telex: 7263602 


361,80 


DM 175,40 


DM 180,90 


ft- u. Hardware Gm 
P.B. 1868, 7550 Rastatt 
Telefon (07222) 72315 


Da kommt Freude auf! 


Computer-Bausatz — Voll APPLE kompatibel und CPM lauffähig mit 
16 K RAM und allen TTL ICs, CPU 6502, Widerständen sowie 89 IC- 
Sockel und durchkontaktierte Platine mit Baskückinge: ‚Aufdruck. 


Komplettes Mutter-Board mit allen Teilen DM 495,— 
Aufpreis für Aufrüstung auf 48 K RAM DM 85,— 
Netzteil mit allen benötigten Spannungen DM 185,— 
Tastatur mit angepaßter Electronic DM 225,— 
Gehäuse für Computer und Tastatur DM 135,— 


Setpreis: Mutter-Board 16 K RAM, Tastatur, Netzteil und Gehäuse mit 
Ausschnitt für Tastatur DM 980,— 


‚Apple I E/64 K RAM / Groß- und Kleinschreibung, originalverpackt 


und 1 Jahr Garantie DM 2570,— 
Disketten-Laufwerk 

Shukart 130 KB im Gehäuse DM 795,— 
Controler für 2 Laufwerke DM 165,— 
Disketten-Laufwerk Teac 160 KB 

ohne Gehäuse DM 625,— 
Dto. 320 KB DM 725,— 
Dto. 2 mal 160 KB DM 950,— 
Super-Universal Controler für alle gängigen Drives” 

umschaltbar für Doppel-Drives! DM 245,— 
Seikosha-Drucker GP 100 A 

jetzt mit 50 Zip-S DM 765,— 
Itho-Drucker 8510 A, 

120 Zeichen per Sekunde DM 1550,— 


Monitor grün 15 Megahertz DM 298,— 
Monitor grün 18 Megahertz DM 375,— 
Monitor grün 20 Megahertz DM 435,— 


bernstein DM 330,— 
bernstein DM 425,— 


Sharp PC-1500 DM 520,— 
Sharp PC-1245 DM 165,— 
Sharp 4 Farbenplotter DM 470,— 
Sharp Recorder und Drucker mit 3 Rollen Papier 

und deutschem Handbuch .. DM 375,— 


Wir unterhalten ein großes Lager für APPLE — ATARI — KOMTEK — 
SHARP — SINCLAIR und SPECTRUM. Infos gratis! 


ZONI-ELECTRONIC - 7580 BÜHL 16 - (07223) 27401 


ZX 81 und ZX Spectrum 
Zubehör von Logitek 


| Omekerintertace tür ZX:Spsetrum 

Anschlußterig !ür fast ale erhältliche 
| Drscner wie EPSON. STAR. CPBO um 
LPRINT. LIST und COPY sind sofort vertog 


liche Drucklunktionen sind 
Srechbar. wie wählbare Schrift 
Stärke und Schrftbreite, direkte ASCII-Ausge 
be über LPRINT, Erweiterung des Spectrum 


Brerweiterung 
gleich ein Wei 
Rechner möglien 

it Kabel 


Kompı 


LOGITEK Spectrumgenäune, 
Dieses tormschäne schwarz eloxierte Alum) 
numgehäuse nımmt den Spect 

Hei! und Busplatine ür 5 Erwei 
Mit EIN/AUS Schalter 


DM 275, — 


‚den Spectrum. 
Jestellung Issue 200 


sche Steuer. Rege, 
schließen. die dgitale Ein und Ausgänge. 
haben 


Für ZW Spectrum und Zst DM 128- 
Spectrumsteche DM 12 
Gegenstück dazu DM 8 


AK RAM Modul für 2X.1 
Schwarz los. Alugahäuse. fach an den ZX81 


ansteckbar, Port durchgeiührt. DM 198,— 
81 Stecker DM 10, 
Gegenstück DM 5— 


Räumliche Gr 
Mir diesem 


für ZX Spectrum 


Funktionen räumlich Sars 


anschaulich erklären. DM 20— 
Weitere Programmkassetten auf Anfrage, 
Datenieerkassette CO DM 2 


utache Beschreibungen werden m 
Preise incl. MwSt. Versand per NN 
650 DM. Porto und Verpackung ab 


| LOGITEK 

| Höft und Lesser GbR 

| Pankstrade a, 1000 Bern 65 
| Preefon on erease 


Sprachausgabe mit unbegrenztem 


Ihr Computer hat das Wort! 


Mit Hilfe der Sprachausgabeplatine SDP-125 kann jeder APPLE Il/lie 
(oder kompatibler) — Rechner mit „menschlicher“ Stimme sprechen. Die 
Sprachausgabe erfolgt unter Programmkontrolle (BASIC oder Maschi- 
nensprache). Der Wortschatz ist frei programmierbar, durch den Einsatz 
des einzigartigen Synthese-IC SC-01A beträgt der Speicherbedarf nur 
5—10 Bytes pro Wort. Die phonetische Programmierung wird durch das 
Softwarepaket PHONWARE (auf Disk) zum Kinderspiel! SDP-125 wird 
einfach in einen Erweiterungsschlitz des APPLE gesteckt und benötigt 
zum Betrieb lediglich einen handelsüblichen Lautsprecher (4 oder 8 
Ohm). 
Preise (unverb. Preisempfehlung, inkl. MWSt., zzgl. Versand): 

SDP-125: DM 382,— PHONWARE: DM 48,— 


SDP-125 erhalten Sie auch bei: 
Depenbrock, Computersysteme, 4800 Bielefeld, Telefon 05211432319 
Süss GmbH 8700 Ludwigshafen, Telefon 0821/67 2081 
Zimmer Electronic, 5620 Velbert, Telefon 02052/1220 
CSC-Computer, 1000 Berlin, Telefon 03077 422102 
Weidemann Electronic, 5455 Rengsdort, Telefon 026 34/3636 
Ehring-Electronic, 4100 Duisburg, Telefon 0203420085 
Drakos + Partner GmbH, 7000 Stuttgart, Telefon 07 111612252 


SPEECH DESIGN SPEECH 
Gesellschaft für elektronische Sprachverarbeitung mbH 
Altostr. 11 - 8000 München 60 - Telefon (089) 874424 BESIEN 
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Ihr Partner für Peripheriefragen 
in Norddeutschland 


KIfaG3 DECSIN MATEV 


Der Personal Computer mit Herz 


PFALZGRAF 


‚COMPUTER-PERIPHERIE GMBH 


PL 


Wir liefern nicht nur: 


Qume. 


ST PRINRONK 
okı 
TANDBERG 
IN CR] 
SIEMENS 
m) SIMEC" 
MTL 


Bildschirmterminals - Typenraddrucker 
Printronix Zeilen- und Banddrucker 
Microline Matrixdrucker 
Bildschirmterminals 

Decision Mate V 

Tintenstrahldrucker 

Barcodesysteme 

Akustikkoppler - Schnittstellentester 


* Platzsparendes Kompakt. 
gehäuse 
Modernste VLSI-Technik 
Vom Kunden Installierbar 
Ausführliche Dokumenta- 
tionsunterlagen 
Leistungsstarker Grafik 
Prozessor 
Einfach erweiterbare 
Speicherkapazität 
Netzwerkfähig 
Berücksichtigung aller 
FTZ.Vorschriften 


Geprüfte Sicherheit: 6 


Für vorbildliches 


Industrie-Design 
ausgezeichnet: Me 


sondern bieten auch Anpassung, Beratung und Service 


PICP PFALZGRAF COMPUTER-PERIPHERIE GMBH - Brandstücken 21 - D-2000 Hamburg 53 - Telefon 040/802046 - Telex 2-163705 


OLYMPIA-COMPAGCT: 


Qualität 


mit Rechneranschluß 


Typenradschreibmaschine mit Universal-Interface (c't Februar-Heft), 
kann parallele oder serielle Daten verarbeiten (nur DIL-Schalter um- 
schalten und Stecker austauschen!). Die Halbzeilenschaltung erlaubt 
die Darstellung mathematischer Formeln (Matrizen, Potenzen). Typen- 
räder mit verschiedenen Schriften und Formelzeichen sind verfügbar. 


Technische Daten: 
parallele Schnittstelle (kann z.B. anstelle des MX-80 angeschlos- 
sen werden) 
serielle Schnittstelle mit 1200 Baud (paßt z.B. an den Osborne- 
‚oder Zenith-Rechner) mit DTR-Handshake (DTR-Pegel wählbar) 
deutscher Zeichensatz, Datenpuffer mit 44 Zeichen 
Schreibgeschwindigkeit max. 14 Zeichenis, 9 Zeichen/s Inkl. Wa- 
renrückauf 


Einkartenrechner mit Z80-CPU 


Für kleine Meß- und Regelsysteme, Steuerungen. 
ZE-2: 2 280 PIO's, Z80-Interrupt (IM 2), bis 8K-EPROM, 3K-RAM; 2,5 
Mhz Takt: DM 298,— 
ZE-64: wie ZE-2. zus. Z80A CTC, bis 16K-EPROM, 64K-RAM, 4 MHz 
Takt: DM 598,— 
AD 12/8: passender 8-Kanal-12-Bit-Umsetzer (50 us/Kanal): 
DM 998,— 
AT-2: Anzeige und 24 Tasten passend zu ZE-2 & 64: DM 168,— 
ZE-2-SER: Serlelle & parallele Schnittstelle für ZE-2 & ZE-64; 
DM 98,— 
SYS-2/64: Monitorprogramm für ZE-2/64, unterstützt ADU, Schnitt- 
stelle, Anzeige und Fehlersuche. Mit ZE-2/64 Hardwarebeschrei- 
bung, Monitorbeschreibung, Listing und Monitor im 2716-EPROM 
DM 98,— 


Referenzspannungsquelle 
Digital einstellbare Gleichspannungsquelle 10V in 10000 Schritten zu 
1mV, kurzschlußfest: DM 398,— 


Preise inkl. MWSt 

COMPACT Typenradmaschine mit. RS-232 oder parallelem Anschluß 
und 1 Jahr Garantie: DM 1498,— 

Sonderschnittstellen: wie vor, jedoch für VC-20, C-64 (Hilfsprogramm in 
BASIC), CBM-IEC-BUS, XON-XOFF-Protokoll (z.B. DEC-Rechner, IBM) 
komplett: DM 1598,— 

Umbau vorhandener COMPACT-Schreibmaschinen auf RS-232 oder 
parallele Schnittstelle inkl. Rücksendung in der BRD: DM 398,— 
Interface ohne Schreibmaschine: Universalinterface, getestet mit allen 
Leitungen und Steckern für RS-232 oder parallelem Anschluß: DM 
348,—; Bausatz: DM 298,—; Platine & CPU: DM 198,— 


Ankündigungen, lieferbar ab April ’84 
— LOW-COST-Datenerfassung: 8-Kanäle, 8-Bit, mit VC-20-Rechner, 
Datasette und Meßwerterfassungsprogramm: DM 1298,— 
wie vor, ohne Rechner und Programm, mit serieller Schnittstelle 
RS-232, im Gehäuse: DM 498,— 
SY-128: EPROM-Programmiergerät mit eigener Tastatur 
RS-232-Schnittstelle EPROM's 2516 ... 27128: DM 1398,— 
SY-V24P: RS-232 auf zwei parallele Schnittstellen: DM 398,— 
SY-CBM: wie vor, jedoch für den IEC-BUS der CBM-Rechner: 
DM 398,— 


und 


Auftragsentwicklungen: analoge und digitale Schaltungen. 
Mikroprozessoren: Z80, 8085, MCS-48 und 6801/88701. 


Alle Preise einschließlich Mehrwertsteuer, Versand per Nachnah- 
me oder Vorkasse. Lieferzeiten 2...4 Wochen. 


SYSTECH GmbH, köterei 18b, 3300 Braunschweig, Tel.: 0531/345641 & 372391 
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SHARP 


computertechnik 6. WEBER 


EULENSPIEGELSTR. 36 * 8000 MÜNCHEN 83 = TEL: 089/601 2598 


tıt absolute NIEDRIGPREISE tt! 


PC's äller Serien, Peripherie, Softwaremodule 


für PC 1500 sowie 8, 16,24 KB-Erweiterungen 


MZ 3500 Serie BER EERTE Eaecaine magazin für 
MZ 700 Serie ix CKAND) computer 
*APPLE*COMMODORE*SEIKOSHA technik 


*Supergrafik 


*BINDER*etc.**ZUBEHÜR** 


Superqualität zu 
Superpreisen: 
‚Alle IC’s gesockelt - 
Kontakte vergoldet 


16-K Speichererweiterung 
2 80-A Karte für CP/M 
RS-232 Schnittstellen-Karte 
Disk-Controller-Karte 3.3 
Schaltnetzteil 
Eprom-Programmierer 16-64 
TEAC FD55A 40TR/SS 

TEAC FD55B 40TR/DS 

TEAC FOSSE 80TR/SS 

TEAC FD55F 80TR/DS 
Floppy-Controller hierzu ab 
10 Disketten VEREX 

80 Zeichen-Karte Softswitch 
Kalender/Clock-Karte 

192 K Erweiterung ohne RAM 


Beispiele aus unserem umfangreichen 
Ini jramm: 
Disk-Controller-Karten für Drives bis 

1 MB/160 Track 
‚Akustik-Koppler/Telefon-Modem zur 
Datenfernübertragung 

IEEE 488 Interface für Industriegeräte 
Musik- und Sprachsystemerweiterungen 
‚Analog/Digital-, Digital/Analog- 
Wandler-Karten 

6809/Z 80/8086/68000 usw. ZPU-Karten 
Speichererweiterungen bis 1 Megabyte 
Eprom-Programmier-Karten für 2708-2764 
Wild-Crazy-Card knackt jedes 

Programm 


Bitte fordern Sie uns Spezial-Listen an: 


A - Komplett-Systeme 
(APPLE kompatibel) 
jech, 


DM 198,- 


F - Festplattenspeicher 


G - Drucker 
H - Software 
I Zubehör 


X -Interfacekarten 


Gegen Einsendung von DM 5,-— 
Schutzgebühr erhalten Sie unseren 
umfangreichen Gesamtkatalog und 
automatisch die laufenden Nachträge. 


ACHTUNG 
FACHHÄNDLER! 
Wir importieren für Sie 


zu sehr günstigen Konditionen. 
Bitte Unterlagen anfordern. 


ag 
Cım 
Lim. 


Ihr APPLE-Zul 


Postfach 30.07 36, 4000 Düsseldorf 30 
Telex 8582244 BMS, Tel.: 0211/7410293 


"APPLE ist eingetragenes Warenzeichen der 
APPLE Inc., San Diego, Californien 


*Floppys 
*anschlußfertige EPSON-Drucker 


An- 


Neu in Korbach 
Das Genie-Computer-Programm 
APPLE II Kompatible 48 K Rechner 


zu Superpreisen z.B. 


Genie | oder 1164 K 
Colour Genie 16 K 
48 K Computer 
Gemini 10X ... 


RK Computer-Electronic 


Reinhard Koch 


Bahnhofstraße 9, 3540 Korbach, Telefon 05631/63240 


zeigen- 

schluß 
4/84 

1098.— DM 

om am 


. 1098.— DM 8. 2 84 


COMPILER 
MI-C für CP/M 


Nutzen Sie die Vorteile von C 


MI-C vereint hohen Bedienungskomfort 
mit hervorragender Leistung 


© Vollständige Version mit 13stelliger BCD-Arithme- 
tik für Gleitkommazahlen 


® Erzeugt kurze und schnelle Programme, die auch 
In ein ROM gebracht werden können 


© Ausgabe In Z80- oder B080-Assemblercode 

Kompatibel zu MAC8O/LBO von Microsoft 

Fehlerverfolgung mittels Trace möglich 

Umfangreiche Bibliothek 

© UNIX.kompatibel 

© Benchmarktest nach MC 10R2 ("= 128 Byte) 
ERATO . . 238 16 + 835 4.08 6r 3r {Br 
TERME (13 Stell) ... 23 22 + 85s 758 3r 8r 70r 

® Deutsche oder englische Version lieferbar 
8".45,25°.Disk + dt. Handbuch 445,— DM 


Herbert Rose, Bogenstraße 32, 4390 Gladbeck, 
Telefon 0204343597 


Vertrieb in Österreich: 
Dr. Willibald Kraml, Microcomputer-Software, 
Degengasse 27116, A-1160 Wien 


BHK-ELEKTRONIK-VERSAND 


Unser Programm hat es in sich! 
TAN 400, 16K, m. Netzteil und Basic 
AM . sagenhafte nz 


DATASETTE 
SET-Preis. 
Donkeykong m. Joystick . 
VECTREX 
CREATIVISION, 16K 
Intellivision Grundgerät . 
Seikosha GP-160.. 
48K Comp. Apple u. 
SPECTRAVIDEO, 80K .. 
SENSOR Joystick f. Atari, Coleco u. 
Commodore NEU 129,— 
Adapt. dazu f. TI 99/4A 2,— 
Competition pro Joystick . Paar 125,— 


Software: 
RIESENAUSWAHL 


Für Dragon; Laser; Spectravideo; BBC; 
Atari; Oric 1; Apple; Sinclair ZX81 u. 
Spectrum; VC20 u. 64; TI99/4A. 


Bei Anfragen bitte System angeben. Da 
wir einige Produkte importieren, ist bei 
größerer Nachfrage eine etwas längere 
Lieferzeit bei einigen Produkten mög- 
lich. Dafür werden Sie unsere Preise ver- 
söhnen. 

Natürlich führen wir auch Telespiele u. 
Elektr.art. 

Kostenlos Liste anfordern. 


Händleranfragen willkommen. 


BHK-Elektronik-Versand 
Klausenburgerstr. 166 
6100 Darmstadt 
06151/315298 
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(et Club 
r 


Auch die Amateurfunker ha- 
ben die ‘Zeichen der Zeit’ er- 
kannt: Ohne „C geht fast 
nichts mehr. Gemeint sind an 
dieser Stelle nicht die CB- 
Freunde, sondern ‘richtige’ 
‚Amateurfunker. Die größte 
Vereinigung von Amateurfun- 
kern in Deutschland ist der 
Deutsche- 
Amateur-Radio-Club (DARC) 
mit Sitz in Kiel. Wie immer, 
wenn es neue Technologien 
gibt, hat sich auch für die Mi- 
kroprozessortechnik sofort ei- 
ne Arbeitsgemeinschaft inner- 
halb des DARC gebildet: Die 
AGuC _(Arbeitsgemeinschaft 
Mikrocomputer). Diese Grup- 
pe befaßt sich, wie sollte es 
auch anders sein, mit der An- 
wendung von Mikroprozesso- 
ren im Amateurfunkbereich. 


ASCII (Amateur-Selbstbau- 
Computer-Informationsblatt) 
ist der Name einer vierteljähr- 
lich erscheinenden Club- 
Zeitschrift. Der Jahresbezugs- 
preis beträgt 20 Mark. In 
ASCII werden laufend Pro- 
gramme und Bauanleitungen 
vorgestellt. Auf rund 50 Seiten 
findet der Interessent Wissens- 
wertes für sein Hobby. 


Computer-Freunde können un- 
ter der folgenden Anschrift 
Kontakt aufnehmen: 

Peter Bendall, DJOJR 
Postfach 13 13 

2359 Henstedt-Ulzburg 1 


Der Computer-Club-Albstadt 
(CCA), ist eine Vereinigung 
von 30 Mitgliedern. Gearbeitet 
wird mit mehreren Systemen: 
CBM 2, 3, 4, 8, 64 sind ebenso 
vertreten, wie ZX 81, ZX Spec- 
trum, Video Genie und Apple. 
Gemeinsame Hard- und Soft- 
wareentwicklung bildet einen 
Schwerpunkt der Clubarbeit: 
Außerdem werden Kurse für 
technisch Interessierte sowie 
Software-Lehrgänge abgehal- 
ten. Geplant ist ein eigener 
Clubraum mit Computern und 
Peripheriegeräten. Für Erwach- 
sene wird eine Aufnahmege- 
bühr von 20,— DM erhoben. 
Schüler bezahlen die Hälfte. 
Alle Mitglieder zahlen einen 
Jahresbeitrag, der zur Zeit 
10,— DM beträgt. 

Anschrift: CCA, Computer- 
Club-Albstadt, Postfach 202, 
D 7470 Albstadt 1. 
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*-Club 


— das ist Ihr Forum. 

Wir veröffentlichen kostenlos Kontaktanzeigen 
von c’t-Lesern, Nachrichten und Anschriften von 
Computer-Clubs. Schicken Sie einfach eine Post- 

karte an die Redaktion c't. 
e’t-Club, Postfach 2746, 3000 Hannover 1 


Club-Nachrichten + Adressen 


P.1.L.0.T.—PC-Userclub 
Programme, Informationen, 
Logik-Organisation und 
Tausch 

Stephan Wittkopff 
Halemweg 21 

1000 Berlin 13 


MZ80K-Computer-Club 
Heine Kruppe jun. 
Pinneberger Chaussee 8 
2000 Hamburg 52 


MTPUG 

MT Pascal Group 
Günther Mußtopf 
Schimmelmannstr. 37a 
2070 Ahrensburg 


Euromicro 

European Association for 
Information Processing 

Dr. Harald Schumny 
Physikal.-Techn. Lehranstalt 
Postfach 3345 

3300 Braunschweig 


Ahlener Computer-IG 
Manfred Vollmer 
Am Stockpiper 119 
4730 Ahlen 


Ebenfalls neu gegründet wurde 
ein Oric-Club im Rheinland: 
Oric-Club, Michael Pütsch 
Herfterath 52 

5203 Much 


Mit CP/M Hardware und Soft- 
ware befaßt sich der Computer 
Club Mainz, Klaus Zerbe 
Stefan-Karl-Michel-Str. 1 
6500 Mainz 


Computerclub Germersheim 
Karlheinz Körner 
Theobaldstr. 3 

6728 Germersheim 

VC-20, Apple, Nascom II, 
Commodore 64, kein Club- 
beitrag, regelmäßige Treffen 
einmal im Monat 


csc 
Commodore-Software-Club 
Lothar Hofmann 
Schrotacker 27 

8650 Kulmbach 


Neue Anschriften 


NASCOM- und ECB-Selbst- 
bauer und -Anwender finden 
Gleichgesinnte unter folgender 
Kontaktadresse: 

Günter Böhm 

Ludwigshafener Straße 21 d 
7500 Karlsruhe 

‚oder: 

Peter Brendel 

Spelzenstraße 9a 

6800 Mannheim 


Neu gegründet wurde der ‘Ca- 
sio FP-200/PB-700-Club’. Die 
Anschrift lautet: 

Manfred Gohly 
Schlesienstraße 13 

5300 Bonn 1 


ÖSTERREICH 


Eine umfangreiche C64 Soft- 
warebibliothek bietet der Com- 
puterclub 64 e.V. bei einem 
Jahresbeitrag von 350 öS. Es 
finden monatliche Clubtreffen 
statt, und jeden Monat er- 
scheint das Mitteilungsblatt 
“club 64°. 

Die Anschrift: 

Mag. Helmut Hackl 
Erdbergstraße 134/4/7 
A-1030 Wien 


Computerstammtisch 
Henner Jüngst 

Dorf 115 

A-6323 Bad Häring 


SCHWEIZ 


Epsilon, so heißt ein 
HX-20-Club in der Schweiz. 
Sechsmal im Jahr erscheint ein 
Informationsblatt gleichen Na- 
mens. Es kostet für Mitglieder 
40 Fr./50 DM. Dafür wird kein 
weiterer Clubbeitrag gefordert. 
Der Club hat zur Zeit über 120 
Mitglieder aus der Schweiz, 
BRD und Österreich. Interes- 
senten wenden sich an: 
Epsilon 

Postfach 185 

CH-8704 Herrliberg 


TRS80/Video-Genie-EG 3003- 
Computer-Club 

Bruno Schmid 

CH-6038 Gisikon 


99 User Group 
Dr. W. Heinecke 
Postfach 
CH-8612 Uster 2 


tee = 


COMPRTERBABY (LASER 210) 


SAcHT 
LASER FANS 


GEo2BG BRuns 
BerLineR E7R.2F 
343 SEMDE 2 


ABPLEeNwmunG AN ER WALMSERE 


SIRIUS/VICTOR-Besitzer! 

Wir möchten eine Gruppe 
ilden. 

Info bei: B. Schwarz, 

Mühlestr. 18, 

CH-8912 Obfelden 

Sofort Antwort! 


Microprofessor-1-Besitzer: 
Suche Hardwareerweiterung, 
Software und Erfahrungsaus- 
tausch. 

Peter Lenz, 

Am Klingsacker 28, 

6100 Darmstadt 
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e’t-Programme 


Alle in den Rubriken 'c't-Program- 


Im e’t-Software-Service erhalten Sie ein 
Sortiment besonders Interessanter und 
leistungsfähiger Programme für verschie- 
‚dene Computersysteme, das ständig er- 
weitert wird. Allen Programmen sind aus- 
führliche. Erläuterungen, zum Teil in 
Handbuchform, beigef 


Programmbibliothek Nr. 1 

(für PET 2001 (ab 8 KB). com 3001, 
TRS-80 Level II) 

10 lehrreiche und unterhaltsame BASIC-Pro- 
‚gramme, u,a. Schnell-Lese-Training. Übung für 
(das Präzisionsschreiben, Dril für das Koptrech- 
nen, Berochnung von Zinseszinsen, der Compu- 
ter als Helseher. 

Programmkassetie 19.80 DM 
Handbuch (56 Selten) allein 8.80 DM 


Programmbibliothek Nr. 2 
(für PET 2001 (ab 8 KB), com 3001, 
TRS-80, Level II) 
10 BASIC-Programme, u.a. Drilipragramm für 
das Bruchrechnen, Übung für das Geschwindig- 
katschrelben, Tgungspin für ein Darlehen, 
Reaktionszeit-Test, Gedächtnis-Training, Trak- 
ansprogaamn für. die Beobachtungsgabe, der 
Computer als Post 
Programmkassette 
Programmbibliothek Nr. 3 
RHINO 
(für PET 2001 (ab 8 KB), com 3001. 
TRS-80 Level I) 
Ein spannendes Spiel für intelligente Leute. Mit 
"vielen Variationsmöglichkeiten. 
Programmkassette 
Programmbibliothek Nr. 4 
Uhr/Digital-Uhr 
(iur PET 2001 (ab & KB) und chm 3001) 
Programmkassarte 19.80 DM 


19,80 0M 


19.80 DM 


me’, 'c't-Projekt‘ und 'Computer zu [ | 
Hause‘ vorgestellten Programme sind —J Mau 
‚auf Datenträgern erhältlich. 
Zur Zeit sind lieferbar: 
Mr. Programm Datenträger Preis. 
5831241 MINIMON (Z 80-Monitor) Kassette (TRS-80) 5 DM 
5831241 Terminal-Betriebsprogramm EPROM (2732) 20 DM 
8831242 Terminal-Zeichensatz ZSO EPROM (2732) DM 
831243 Zeichensatz ZS1 (deutsch) ‚EPROM (2732) 20 DM 
831272 Textbausteinprogramm Kassette (TRS-BO) 5DM 
5831292 Master-Directory 5W4-Zoll-Floppy 15 DM 
5840145  c't86-Monitor 2 EPROMs (2732) 69 DM 
5840172 ‚65C02-Assembler in FORTH 544-Zoll-Floppy (Apple) 15 DM 
Pre imbibliothek Nr. 5 
Programmbibliothek _warze-Tue 


(für PET 2001 (ab 8 KB), com 3001) 
Übungsprogramme für das Erlernen ges Marse- 
Cote. De akuntache Ausgabe el mi Me 
eines anzuschließenden oder Kassetten- 
rakordes 


Programmkassatte 19,80 0M 


Programmbibliothek Nr. 6 
PACK/UNPACK 

(für PET 2001 (ab 8 KB) und cbm 3001) 
‚Ein sehr nützliches Dienstprogramm zum Anle- 
‚gen, Ändern/Ergänzen und Lesen von Dateien 
aus numerischen Daten. 
Programmkassette 


Programmbibliothek Nr. 7 

Interaktive Menüplanung 

(für Commodore. Apple, Tandy und ande- 
re Rechner. Mind. 32 KByte oder Diskette 
Fordern Sie unseren Spezialprospekt an.) 
Gesünder essen mit Comuter-Hilfe: Das Pro- 
gramm enthält für die meisten gängigen Lebens- 
mittel (fast 400) Informationen über eg 
Nahrsof-, Minerlstoft- und it. Es 
ermöglicht die ZU 


19,80 0M 


dem 
beruflich mit dem Erstellen von Speiseplänen zu 
tun haben, aber auch für den privaten Haushalt, 
Wahlweise Druckerausgabe. 


Diskette oder Kassette 32.50 DM 


Unser Bestselleı 
Programmbibliothek Nr. 8 

FORTH mit 65C02-Assembler 

(für Apple und Apple-kompatible Compu- 
ter mit Diskettenlaufwerk) 

Das Programm enthält neben einem FORTH-Com- 
Bier nach cam FORTN-79-Sanard nen zeen- 
Orfenierten Editor und einen Assembler für den 
erwehertn Btenlsaz er CMOS-CPU RBSCD2 
Wenn cas System mit einer 80-Zeichen-ı 
ausgestaftet it, Steht zusätzlich ein komfortabier 
Screen Editor zur Verlügung, 


In 64-Köyte-Systemen wird FORTH in die 
Language-Kane und belegt den Adred- 
bereich (#) DOOD.‚FZFF. Die Transient Pro- 
gram Area (TPA) beginnt bei (H) 5000, so daß für 
High-Resalution-Anwendungen noch eine Seite 
{rei let. Bei anderen Systemen wird FORTH ab 
(H) 5000 geladen. Es steht dann mehr als 10 
‚KByte. Spelcherraum für Anwenderprogramm 
Zur Verfügung — wesentlich mehr als bei her- 
‚kömmlichen FORTH-Systemen. 

Dar amp wid auf eier iskete (Forma: Ao- 


ple Standard) geliefert, deren Rückseite das 
‚Source Listing des ‚nd des Eiitors 
sowie Utiiies wie einen FORTH-De 


geplant, nach Festlegung des FORTH-83-Stan- 
ards ein Anpassungsprogramm anzubieten 
Diskette mit Handbuch 3,- DM 
Zwei Disketten (single sides) 

mit Handbuch 113,- DM 


VC-20-Superhits! 


(für VC 20 mit Speichererweierung, min. 
16 KByte, für C-64 in Vorbereitung) 


Neu: 
Programmbibliothek Nr. 10 
TEXTY 


(für VC-20 mit RAM-Erwelterung, 

min. 16 K) 

Ein großes Textvrarbetungsprogramm mi 1 

genden Features 

— Einlesen und Speichern von Texten auf 
Kassette oder Diskette 

— Text erlassen mit Anzeige von Zeilen- und 

ton 


Spaltenposit 
— Neue Zeile einfügen 
Druckerausgabe. 
Kopieren von Zeilen 
Suchen von Textstücken; mit der Funktion 
Ersetzen kann der gelundene Textteil 
‚Surch einen neuen, wahlweise kürzeren 
oder längeren Text ersetzt werden. 
— Voll menügesteuert 
Kassette 


49,- DM 


(für ZX81) 
Ein Spiel, das nie langweilig wird. Im.Mystery- 


{and wimmelt es von Kabalgen, Geistern und 
ähnlichen unangenehmen Zeitgenossen. Steuern 
Sie Ihre Spielligur mit dan Cursor-Steuerasten 
@urch das Labyrinth. Der Computer wird Ihnen 
immer neue Aufgaben stellen, die Sie zu Deste- 
"hen haben. Bei jegem Spiel ändern sch fast ale 
Variablen, so daß Sie Immer neue Abenteuer er- 
ieben, 


Kassette 19,80 DM 


Neu: 
Programmbibliothek Nr. 11 
‚AdreBverwaltung 

Verwalten und Anzeigen von kompletten Adres- 
sen. Ausdruck innerhalb von TEXTY realisiert lür 
Simone, 

Kasse 


3,- 0M 


jmmbibliothek Nr. 12 


Karteikasten 

Dieses Programm macht ale Karleikästen über- 
üssig. Es erlaubt die Verwaltung balebig großer 
Kartelen (nur durch Speichergröße. begrenzt) 
Mögicn und 


— Einlesen bestehender Dateien von, Band 
oder Diskette 

— Sortieren nach auszuwählenden Feldern 

— Druckerausgabe mit vielen Moglichkeiten 

Für jede Kartei lassen sich beliebig vie List- 

‚Ausarucke lestlegen und ebenso wie die Daten- 

sätze auf Band oder Disketle speichern. Alle 

Funktionen werden über Menüs gesteuert 

Kassette 49,— DM 


e’t-Platinen-Service 


c't-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. 
Die Bestellnummer bezieht sich auf den Beitrag, in dem das betreffende c't-Projekt vorgestellt wurde. Sie setzt sich 
zusammen aus Jahrgang, Heftnummer und Seitennummer. Die zusätzlichen Buchstaben bedeuten: ‘d’ — doppelsei- 
tig, ‘B’ — Bestückungsaufdruck, ‘E’ — elektronisch geprüft. 


Nr. Projekt Format Preis 
831241dBE Terminal A (ohne Tastatur) ca. 84x234 mm 59 DM 
831242dBE Terminal B (mit Tastatur) Doppel-Europa 75 DM 
831262 Universelles Netzteil Europa 14 DM 
840147dBE c’t86, CPU-Karte Europa 85 DM 
840148dBE c't86, RAM-Karte 256 KByte Europa 88 DM 
840149dBE c't86, I/O-Karte Europa 69 DM 
840150d Busplatine (96pol.) 10 Steckplätze 49 DM 
840184d CEPAC-80 mit Wrap-Feld Europa 69 DM 
840187d CEPAC-80 ohne Wrap-Feld ca. 86x 100 mm 49 DM 


So können Sie bestellen: 


weisung und Ihre Bestellu: 


ing richten Sie bitte an: 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrech- 
nungsscheck oder einen von Ihrer Bank quittierten Einzahlungsbeleg über die Bestellsumme zuzüglich 3 DM (für 
Porto und Verpackung) bei. Bei Bestellung aus dem Ausland muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. Die Über- 
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aktuell 


Leicht verständliche Ein- 
führung in die Computerei. 
Aufbau eines fundierten 
Basis-Wissens. Beispiele 
und Anwendungen für die 
Praxis. 

Fordern Sie Prospekte an. 
TOPP im Buchhandel und Ich möchte einen Computer 
Fachgeschäft. Grundsätzliches zur 


Bes -N.475- DM19,80 
Michael Reinhard 
Mikroprozessor SCMP II 

Grundlagen, Baustein- 


Handbuch 
186 S., 224 Abb. und viele, 
Tabellen und Listings, kart. 


144 $., 62 Abb,, Tabellen und 
Ustings, kart. 


Computer- Technik funktion, 
70S.,68Abb., Tabellen, kart. 1525.32 Abb., kart, 


frreeb-verlag 7000 Stuttgart 31, Turbinenstraße 7 


NEWTRONIC 


Dieter Schinke 
Sophienstraße 9 - 3300 Braunschweig - Tel. 0531/82529 


0 12,00 6800 10,90 2 Z 80A CPU 775 750 
50 15,50 6802 10,80 ZESACIC 7, 790 
55 25 85 Ep 
= 5 Be fe Fe 
O0 1500 6810 570 5,20 Z B0A SIOO 1740 17,00 
Eee BE mE e 
0 1950 6840 120 100 ZBOASIO2 1880 18, 
4: er Be: 
Es BE a == 
0 28,20 6852 720 6,70 Z808 CTC 23, 21,80 
ES = 
5"-TEAC- SS/DD 40:Spur, FD 55A 650,00 2 80B DART. 38,90 
PESER SEINE Bee ee 
ei ie 
S°-TEAC- DSIDD 80-Spur, FD SSF 260.00 BOBOA Rn 8 


Preise inkl. MwSt. 


Die, 
UNUBER- 
TROFFENE 


ALPHA sys 


IBM PC compatibel 
und komplett 

16 BIT CPU 8086 
128k USER RAM 
(768k aufrüstbar) 

40k ROM 

16 Farben Grafik 
Auflösung 320x200 oder 640x200 

Text 80x25 oder 40x25 

2x320k Laufwerke 

4 IBM compatible Slots 

2 echte 16 Bit Slots 

Eingebaute Interfaces: 

TV, RGB, Comp/Sync, PAL 

Casette, Centronics, Seriell RS 232C 
Lichtgriffel, Joystick, Floppy Controller 
Inclusive Software: 


ALPHA key 


die universelle 
Komforttastatur 
für jeden Rechner 
4 Spezialtastaturen 
in einer ALPHA key 
3x vom Anwender frei zu 
definieren 1x Word Star. Belegung 
vorprogrammiert, Accupufferung, 
Handshake Betrieb, Autorepeat, deutsch 
oder ASCII umschaltbar, Hardwaretasten, 
Signaltongeber, Hex- oder Dezimaleingabe 
von 000-FFF, Schlüsselschalter..... 


MS/DOS, AT/DOS, Basic, Assembler Bereits demonstriert an APPLE Il + Ile, BASIS, 
inclusive ALPHA key IBM PC, OSBORNE, ITOH, VIDEO GENIE 
IBM PC Kompatibel Tastaturkomfort 
und komplett für DM 7800,— incl. für DM 1380,— incl. 


AFC Computer GmbH - Salmstraße 20 - 5000 Köln 91 - Tel. 838000 - Tx. 8873254 
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c’t-Buchkritik 


Douglas Herbert 


ERFOLG mit VisiCalc 
Düsseldorf: Sybex-Verlag 1983 
217 S., 59 Abb. 

Paperback 38 DM 

ISBN 3-88745-030-2 


Das manuelle Eintragen und 
‚Auswerten großer Zahlenmen- 
gen in tabellarischer Form so- 
wie häufig wiederkehrende Be- 
rechnungen nach gleichem Mu- 
ster sind arbeitsintensiv und 
fehlerträchtig. Solche Arbeiten 
lassen sich effektiver mit einem 
Kalkulationsprogramm wie 
zum Beispiel VisiCalc durch- 
führen. 


ERFOLG mit 
VisiGalc 


D.Mersert 


Die beiden ersten Kapitel ver- 
mitteln dem Neuling anschau- 
lich die wichtigsten Befehle zum 
Erstellen von Arbeitsblättern. 
Wünschenswert wäre hierzu ein 
Übersichtsplan, der die im Text 
beschriebenen Kommandoab- 
läufe schematisch zusammen- 
faßt. Es werden die von Visi- 
Calc bereitgestellten Funktio- 
nen erarbeitet, die eine automa- 
tische Durchführung von Aus- 
wahlaufgaben und komplexen 
Berechnungen ermöglichen. 
Hierzu gehört auch das Erstel- 
len einer allgemeinen Vorlage, 
in die später nur noch die aus- 
zuwertenden Daten eingegeben 
werden müssen. 


Komplexe mathematische Be- 
rechnungen sowie Sortierver- 
fahren sind oft günstiger durch 
BASIC-Programme zu lösen. 
VisiCalc bietet hierzu die Mög- 
lichkeit der Übergabe von Da- 
tenfeldern in Dateien mit vorge- 
gebenem Format (DIF-Datei- 
en). Der Autor stellt diese Ab- 
läufe ausführlich und verständ- 
lich dar, wobei die zur Korres- 
pondenz notwendigen BASIC- 
Routinen herausgearbeitet wer- 
den. Der Anhang enthält zu- 
dem eine Einführung in BA- 
SIC, die zwar kein Lehrbuch er- 


9% 


setzen kann und soll, aber die 
Unterschiede zu VisiCalc expli- 
zit herausstellt und zum ersten 
Verständnis der angeführten 
BASIC-Programme dienen 
kann, 


Vermißt wird ein Hinweis dar- 
auf, wie Daten aus ‘“DIF- 
Dateien’ komfortabel in ein all- 
gemeines Ergebnisblatt einge- 
fügt werden können, ohne die- 
ses jedesmals neu erstellen zu 
müssen. 


Das Buch liefert jedem, der mit 
VisiCalc zu tun hat, wichtige 
Hinweise und kann als Arbeits- 
grundlage empfohlen werden. 
US 


E. Floegel 

Rund um den Spectrum 
Holzkirchen: Verlag Hofacker, 
1983. 

139 Seiten, kart., 

DM 29,80. 

ISBN 3-88963-108-8 


Das Buch stellt anhand ver- 
schiedener Beispielprogramme 
die Möglichkeiten und Fähig- 
keiten des Sinclair Spectrum 
dar. Der Autor versucht, dem 
Spectrum das Fluidum des 
Spielzeuges zu nehmen und un- 
terstützt dieses Anliegen durch 
eine gut durchdachte Auswahl 
von Lern- und Lehrprogram- 
men aus den Bereichen Grafik, 
Diagrammerstellung und Ma- 
thematik. Durch die Fülle der 
Programme bleibt manchmal 
eine für den Anfänger ausrei- 
chende Erklärung im guten An- 
satz stecken. 


Zu begrüßen ist die Vorstellung 
der bisher leider nur in Fach- 
kreisen bekannten Möglichkeit, 
das Prinzip der verketteten Li- 
sten zur Datenverarbeitung ein- 
zusetzen. 


Der fast als Anhang zu bezeich- 


Spectrunft 


nende Teil des Programmierens 
in Maschinensprache kommt 
leider etwas zu kurz, wird je- 
doch aufgewertet durch ein 
Monitorprogramm und die 
Bauanleitung für einen ge- 
räuscherzeugenden Hardware- 
zusatz. 


Viele der Programme sind be- 
reits im Buch des gleichen Au- 
tors über den ZX-80 beschrie- 
ben, wurden aber teilweise für 
die erweiterten Fähigkeiten des 
Spectrum umgearbeitet. 


Das Titelbild steht in keinem 
Zusammenhang mit dem Inhalt 
des Buches. Es wirkt infantil. 


Alles in allem ist das Buch für 
denjenigen zu empfehlen, der 
seinen Spectrum schon etwas 
besser kennt. UB 


Friedrich Haugg 
Software-Engineering 
und ihre 
Qualitätssicherung 
München: Franzis-Verlag 1983 
141 Seiten, 49 Abbildungen 


Lwstr.-geb., 28 DM 
ISBN 3-7723-7181-7 


Die Sicherung von Software- 
Qualität hat in den letzten Jah- 
ren enorm an Bedeutung ge- 
wonnen. Die explosive Verbrei- 
tung von Rechnern in der heuti- 
gen Zeit führt zwangsläufig zu 
einem wachsenden Software- 
Bedarf. Begleitet wird diese 
Entwicklung von einer steigen- 
den Komplexität der Program- 
me, die nach angemessenen 
Fertigungs- und Wartungsme- 
thoden, eben Software-Engi- 
neering, verlangt. 


Das vorliegende Buch wendet 
sich schwerpunktmäßig an die 
Personal-Computer-Anwender, 
die mit professionellen Ambi- 
tionen Software entwickeln. 
Der Autor nennt als Ziel des 
Buches, Anleitungen geben zu 
wollen, die es ermöglichen, ‘gu- 
te Software termin- und kosten- 
gerecht zu erstellen." 


So behandelt er zunächst aus- 
führlich die _ theoretischen 
Grundlagen der Programment- 
wicklung. Einer Erörterung von 
Software-Qualitätsmerkmalen 

folgt eine Diskussion über die 
Meßbarkeit von Software-Qua- 
lität. Anhand des Phasenkon- 
zeptes wird erklärt, wie man ein 
Software-Projekt in sinnvolle 
‚Arbeitsabschnitte (Phasen) un- 
terteilt und systematisch abar- 
beitet. Im Rahmen der Grob- 


entwurfsphase werden unter 
anderem die Regeln der struk- 
turierten Programmierung be- 
handelt, und es wird eine Anlei- 
tung für eine sinnvolle Unter- 
gliederung von Programmen in 
Module gegeben. 


Franzis’ 


Ein Ausblick auf die Wirt- 
schaftlichkeit der vorgestellten 
Qualitätssicherungsmaßnah- 
men leitet zum nächsten Ab- 
schnitt über, der Vorschläge zu 
übersichtlicher Dokumenta- 
tionserstellung und -verwaltung 
anführt. Weiter geht es mit ei- 
nem Software-Entwurf, der 
beispielhaft in chronologischer 
Reihenfolge vorgeführt wird, 
Für die eigene Programment- 
wicklung werden dem Leser 
Hilfen in Form von Fragenka- 
talogen und Checklisten an die 
Hand gegeben. Ein ausführli- 
ches, konkretes Beispiel zum 
Thema Textverarbeitung be- 
schließt das Buch: nach Erstel- 
lung des Anforderungsprofils, 
des Grob- und Feinentwurfs er- 
folgt die Codierung sowohl in 
BASIC als auch in PASCAL. 


Was beim Lesen angenehm auf- 
fällt: Der Autor läßt den Leser 
nicht im Unklaren darüber, daß 
es vielfach keine Patentlösun- 
gen gibt. So lassen sich also nur 
Hilfestellungen, Denkanstöße 
und Lösungsvorschläge geben. 


Weniger zufriedenstellend ist 
eine gewisse Oberflächlichkeit 
der Sprache (bereits die Formu- 
lierung des Buchtitels dürfte 
Germanisten irritieren). Auch 
wenn die trockene Materie, mit 
der man es hier fraglos zu tun 
hat, dankenswerterweise locker 
serviert wird und flüssig zu le- 
sen ist: Von einem Fachbuch er- 
wartet man auch eine präzise, 
unmißverständliche Ausdrucks- 
weise. Dennoch ist das Buch für 
jeden, der sich ernsthaft mit 
Software-Entwicklung beschäf- 
tigt, nützlich und empfehlens- 
wert. TH 
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SOFTWARE + HARDWARE 


MANNESMANN-TALLY - HEWLETT PACKARD K@] - Qume - IBM 
MANNESMANN TALLY 


Matrixdrucker MT-80 

9+8 Matrix - Druckwegoptimierung - 
bidirektionaler Druck - 80 Zeichen/sek - 
Grafiktähig - Endios- und Einzelblatt 
verarbeitung - Centronics 8 bit parallel - 
seriell V.24 optional 


=  1098,- 


incl MwSt. 


Pixy-Plotter 

3 Farben Plotter 
integrierter Microprozessor 
200 mm/sek 

Centronics 8 bit parallel - 
seriell V.24 optional 


2650,- 


incl, MwSı 


BULLET — das GP/M-Geschoß 


Gesellschaft für System- u. Software-Entwicklung mbH 
Postfach 3107 : Joh.-Strauß-Straße 7 

7024 Filderstadt 3 

Telefon 0 7158/64014: Telex 721296 


WITTKE 
RIEGRAF 


Ihr Computer versteht auch Spaß ... 
... Testen Sie es!!! 
mit SUPERSPIELEN für 


ZX SPECTRUM 
Mined Out MBKIODM— Space Intnucers Oma- 
Tre Haba ABKIGOM7A— Master, rom. 
Penatrator MBKODMS—  Dieplay j6a8 (0 DM u — 
Tamor Dakt MKIGOM3T7—  Malcac 1BUBK (0 DM — 
Time, ROM. Monitor 1848 DM 0— 
Jar Pac I6KIOOMSL— Eon EHESTEN 
BASIC COMPILER von Sofiek, aBx (0) DM OR. 
Weitere Spiele für ZX 81, VC 20, VE: 64, APPLE, IBM PC 
HARDWARE 
X Spectnum mit 48% und deutschem Handbuch!!! DMS2s.— 
Canıronies Interface für ZX DM m 
Zusatztastatur (Spectrum wi t) Da 10, 
GOMPETITION.PRO 10r Alın s0oSoovG 20V 6a Du 
SUPERNJOYSTICK mit Inletace für ZX SPECTRUM Era 


[ERGOTILT! der ergonomische MonitorUntersatz macht Ihren Monitor dreh u ippbart! ..OM 8 
Preise Ink, 14% MwSt Versand per Nachnahme 


STEDE Spezialversand Postfach 1266, 3542 Willingen 


IMPO hat das, was Sie gesucht und 
bislang noch nicht gefunden haben: 


1z.B.: Die ‘Fünt-Minuten-Fotoschicht' mit dem Fotoresist RISTON® von] 

DuPONT. In der Industrie seit langem angewandt, für den Kleinanwendei 

Inur bei IMPO erhältlich (s. elrad 11, S. 12). Als Grundpackung mit aller 
ubehör für ca. 0,25 qm Basismaterial= DM 35,20. 


Dazu liefert IMPO alles, was Sie vom Entwurf bis zur fertigen Leiterplatte 
tor Ihre Platinenherstellung benötigen (u.a. Basismaterial für schwere) 
IComputernetzteile mit 1054: CU-Auflage). 

|Z.B.: Mehrfarben LEDs zur Anzeige von bis zu 4 Betriebszuständen; 
IV 518 P (rechteck) Dauerlicht grün, rot oder gelb (Mischlicht), weiß-diffu: 

bei ‘Aus’. 1 Stück DM 2,55. 

|cax 95 wie davor beschrieben, jedoch 5 mm @. 1 Stück DM 1,30. 

IV 628 P grünes Dauerlicht, rotes Blinklicht, DM 2,70. 

|Nicht ganz billig, aber entschieden weniger Schaltungs- und Bauteileauf- 
wand, z.B. bei Warnmeldungen. 

|z.B. Subminiatur LEDs 1,9 mm 2, anreihbar, in den Farben Rot, Gelb,| 
[Gron, Orange. Gleiche Bauform auch als IR-Sender und Empfänger. 


Natürlich auch ‘normale’ LEDs zu Superpreisen: 50 Stück DM 11,00! 
[z.B.: Über 200 Werte Meßwiderstände von 0,0050—100MN. 


ISpannungsteilerreihen 1'—9°, 7,5' und 8,25‘, lagermäßig in 0,1%, 1W, 
Isto. die Reihe E 12 von 1n—10MQ. 


IIntormieren Sie sich anhand der neuen Preisliste, auch über die günsti- 
loen Staffelpreise. Liste wird gegen DM 6,00 (wird rückvergütet) zuge 
Isandt 


IMPO ELEKTRONIK VERTRIEB 
Jürgen Dingwerth 
Franz-Schubert-Straße 21, 4502 Bad Rothenfelde 
Telefon (0 54 24) 59 00 


IIMPO: Lieferant für Forschung, Industrie, Handel, Handwerk und Hobb; 
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BEUERERE 


Universell 

einsetzbar für: 
OEM’s 

® Praxis und 


Hobby 
® Entwicklung 
® Universitäten 
und Institute 


Fachhändler 
gesucht 


Einer der schnellsten 
und leistungsfähigsten 
CP/M-Rechner 


nachträglich 
ausbaufähig | 


System-Lieferung 
möglich: 

mit 2 mal 5,25-Zoll- 
Laufwerken je 1 MB 
oder 2 mal 5,25-Zoll- 
Laufwerken je 1,6 MB 
oder 5,25-Zoll-Laufwerk 
und eingeb. Harddisk 10 
MB oder 2 mal 8-Zoll- 
Laufwerke DS/DD je 1,6 
MB oder 8-Zoll-Laufwerk 
plus Harddisk ab 10 MB 


© CPI/M-3,0 (Plus)- 
Software ist im Lie- 
ferumfang enthalten 


@ CPIM 2,2 mit 47 KB- 
RAM-Pseudo-Floppy 
möglich 


@ CPIM 3,0 mit 60 KB 
freiem Benutzer- 
speicher 


@ 280 A — 4 MHz 


@ Durch DMA und Disk- 
Track-Buffering su- 
perschnell bei Disk- 
\/O: 64 KB werden in 
14 sec mit Verify auf 
Disk geschrieben und 
in 10 sec gelesen, 
MBASIC in 3,3 sec 
gelesen (siehe Ver- 
gleichstest in BYTE 
Jan./Nov. 82) 


© Anschluß für Parallel- 
und Seriell-Printer, 
Terminal Anschluß- 
möglichkeit für ECB- 
Bus-Karten, weitere 
V24, RAM-Floppy etc. 


®@ Verwaltung und Anschluß für vier Floppys 5,25-Zoll 


(40, 80 oder 77 Spur) 


und Anschluß für vier Floppys 8-Zoll (SS/SD oder 
DS/DD) gleichzeitig, Anschluß über Flachbandkabel 
Harddisk-Anschluß serienmäßig 


® Kopieren der Software von 5,25-Zoll auf 8-Zoll und 
Kopieren der Software von 8-Zoll- auf 5,25-Zoll- 


Diskette 


®@ alle gängigen Programmsprachen lauffähig 


®@ Lieferung als Platine oder als Komplettsystem 
— Sie bestimmen, wir liefern — 


® Kundenspezifische Applikationen möglich 


® Anschluß-Platine für 8086 für MS-DOS und RAM- 
Floppy bis 1 MB vorgesehen. 


® Convertierungsbullet zum Lesen und Kopieren von 
Daten fast aller Disketten anderer Computer. 


Ausführliche Unterlagen und Anwendungsbeispiele bei: 


M. Mandt 
Iimspaner Straße 29, D-6971 Großrinderfeld 
Telefon (09349) 271-1271, Telex 689549 EPS D 
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Floppy Disk Laufwerke 
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Drucker: 
MITSUI MC2100 Nadeldrucker .. 
SIEMENS PT88 Tintendrucker . 


Ferner liefern wir: 
Winchester-Laufwerke (BASF), Wechsel-Winchester (DRI), 


Einplatinen Computer (Doppeleuropakarte) sowie 
reichliches EDV-Zubehör 


Gerhard Siemens Micro-Computer Service 
Lenbachstr. 115, 7000 Stuttgart 1, Tel. (07 11) 85 90 88 


Vertretung in Österreich: 
Gugger Datentechnik, Innergschwend 11, A-6875 Tannheim/Tirol, Tel. 05675-6364 


.1770,— DM 
.2200,— DM 


64K Static RAM EPROM Modul 
86-Pin Connector EXORciser bus compatible 

‚Adressbereich: 0000-FFFF 

Speicherorganisation: 32 2K x8-Bit (64 KB) 

Speicher: (2K x8-Bit) 105517 RAM, 2716 EPROM, 16-Bit Address Input, 8-Bit Data 

Input/Output, 3 Gontrol Input (Fully buffered Three-State Bus) 

© Singie 5V’ Power Supply @ Standby Current 0,8A MAX. 


EPROW/RAM Speicherkarte mit 32 IC-Sockel für 64KB.. DM 225,70 
jedoch mit 32KB RAM-Speicher...... DM 542,30 
jedoch mit 84KB RAM-Speicher DM 780,40 
( 2Kx&) RAM-Speicher TCSS16APL r 22.....DM 19,50 
( 2Kx8) EPROM TMM2TI .... e DM 14,30 
( AKx8) TMM2732P ...... DM 17,70 
(8Kx8) TMM2784.2 DM 21,10 
(BKxB) TMM27E4 DM 18,00 
(16Kx8) TMM27128 IM 


( BKx8) RAM-Speicher TC5564-1 \.1\22..DM 185,70 
‚Apple-Interface-Karten auf Anfrage. ‚Alle Preise inkl. 14% MwSt. 
ExORciser Is a trademark of Motorola. 

Fordern Sie ausführliche Unterlagen an 
Elektronische Entwicklungen — Bauelemente 
Ingenieurbüro der Elektrotechnik Dietmar Larm 
Vinckestraße 14, 4755 Holzwickede, Telefon (0 23 01) 73 72 


[rei 


4184 — Anzeigenschluß 
am 8.2.84 


UNIVERSELLE uC-KARTEN 


für jede Ausbaustufe vom EMUF zum professionellen Entwicklungssystem. 


Lauffertige Systeme mit BASIC PASCAL 
FORTH ‘c 

Alphanumerische und Grafik-Terminals 

Eprommer 

Real-time clock 


2.B. Intelligentes Terminal auf Europakarte, 80x25 Zeichen, Editierfunktio- 
nen, 9600 bzw. 19200 Baud, parallel- u. serielle Schnittstelle, ausbaufählg 


DM 484,50 incl. 14% MwSt. 


Bitte fordern Sie kostenlose Unterlagen an. 


c’t-Folien-Service 


Zu allen unter dem Namen 'c't-Projekt' veröffentlich- 
ten Bauanleitungen sind Platinen-Layouts erhältlich. 
In einigen Fällen drucken wir diese jedoch nicht im 
Heft ab, weil die für Feinstleiter-Layouts erforderliche 
Reproduktionsqualität nicht garantiert werden kann. 
Wer Leiterplatten selbst herstellen will, kann für ei- 
nen Betrag von 3,— DM eine Klarsichtfolie erhalten, 
auf der sämtliche Platinen-Vorlagen zu den c’t-Projek- 
ten einer Ausgabe abgedruckt sind. Ausgenommen 
sind jedoch Layouts für doppelseitige, durchkontak- 
tierte Leiterplatten, die nur mit industriellen Ferti- 
gungsverfahren hergestellt werden können. 


Die Folie ist zum direkten Kopieren auf Platinen-Ba- 
sismaterial im Positiv-Verfahren geeignet. 


Überweisen Sie bitte den Betrag von 3,— DM auf das 
Postscheckkonto 9305-308 (Postscheckamt Hanno- 
ver). Auf dem linken Abschnitt der Zahlkarte finden 
Sie auf der Rückseite ein Feld ‘Für Mitteilungen an 
den Empfänger’. Dort tragen Sie bitte die entspre- 
chende Heftnummer mit Jahrgang und Ihren Namen 
mit Ihrer vollständigen Adresse in Blockbuchstaben 
ein. 


e’t-Folien-Service, Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746, 3000 Hannover 1 


KLEINA 


APPLE comp. Hdl-Liste Tagestiefstpreise Rück- 
gaberecht 10 T. GENERALIMPORTEUR STREIL, 
Mommsenstr. 3, 4006 Erkrath 2, Tel. 02104/43079. 


TI 99/4 A — TI 99/4 A — TI 99/4 A — TI 99/4 A 
SPITZENSOFTWARE ZU MINIPREISEN. Liste: 
80 Pf. Simon Koppelmann, Lindenallee 45a, 5000 
Köln 51. 


KAUFE DEFEKTE HARDWARE. TEL.:06587/7007. 


ZX81 16K SCHRM.TAST.PRINTER 3A NETZT. IM 
PROF. GEHÄUSE MONITORAN.REPEAT INKL. 
SOFTW. U. BÜCHER, BILLIG WEGEN SYST-AUF- 
GABE. 02406/4214 nach 19 Uhr. 


OSBORNE 01, single-dens., engl., 0711/4201946. 


BBC-Computer f. 1900,— DM zu verkaufen, mit 
viel Software. Tel. 0651/76284. 


VC-64. Über 300 Programme aus allen Bereichen 
für 100 DM. Anruf lohnt. Tel. (030) 6121312. 


Sinclair-Club!!! Neueste Info bei 02021625855. 
elrad 1978—1983 kpl. 2 DM p. Heft, 0261/1802984. 


C-84 User-Club/Germany « Hey, C-64-Fans, euer 
Club ist da! « Programmiertips * Gerüchte- 
Küche * Erfahrungsaustausch, eigene Clubräu- 
me * Soft- u. Hardware-News * Hot-Line, 
Service-Telefon * Club-News, eigene Clubzei- 
tung * Spielbeschreibung und -lösung * und, 
und, und ... * Fordert unser Club-Info gegen DM 
2,10 in Briefmarken an! Hildesheimer Str. 388, 
Stichwort: Info-C 1, D-3000 Hannover 81 * Auf 
geht's! 


COMPUTER-TERMINAL für CBm, CPm, VG, 
TRS8O Systeme 2x V24 80x25, Bew. Tastatur, 1 
guter Zustand. DIABLOTYPENRADDRU 
KER HITYPE I. Je DM 650,—. Tel. 07142/63385 
ab 18.00. 


Verkaufe Spectravideo SV 328 mit Zubehör, neh- 
me Spectrum in Zahlung, Tel. ab 19 Uhr 02134/ 
96687. 


Farbmonitor, 31 cm-Bild, für Spectrum u. andere 
Computer, mit FS-Empfang! nur 950,—. 02134 
96687. 


Student gibt BASIC-HNTENSIVKURSE für Anfän- 
ger. Nach Vereinbarung! Ildiz, Röderstr. 9, 6520 
Worms. 
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2X81 16K SPEICHER STAT., EINBAU IN ZX, BAU- 
SATZ 120,— DM. N. PLACK, WEBERGASSE 5, 
8520 ERLANGEN. 


MULTIBASE: Verbind. von dBASE Il, MULTIPLAN 
Wordstar und Grafik unter MS/DOS für Sirius IBM- 
PC + NCR. Infos über Knögel, Düsseldorfer Str. 
7, 8000 München 40 oder Tel. 07940/2970. 


VC-20 @ INFO @@ STELLING 2126 @ ADEN- 
DORF « DORFSTR. 148. 


Wenn Sie Bauteile suchen, Fachliteratur anbieten 
oder Geräte tauschen, verkaufen oder kaufen wollen 
— mit wenigen Worten erreichen Sie durch c't schnell 
und preisgünstig jede Menge mögliche Interes- 
senten. 

Probieren Sie's aus! Die Bestelikarte für Ihre Klein- 
anzeige finden Sie am Schluß dieses Heftes. 
Übrigens: Eine Zeile (= 451 Anschläge) kostet nur 
3,99 DM. Inklusive Mehrwertsteuer! 


c't 1984, Heft 2 


Für TRS 80 @ Video-Genie ® Apple 


Eprom-Programmiergerät SE40 


für 2716/2732/2532/2758, kompl. anschlußfertig, 
Software auf Kass. oder Disk Preis 269,— 


Eprom-Löschgerät SE50 
für max. 5 Eproms, Löschdauer ca. 10 Min. 
Preis 125,— DM 


afu electronic vertriebs gmbh 
Steinstraße 9, 5778 Meschede, Telefon 0291/7585 


CEPAC-80 


CMOS-Computer (wie in c't 1/84 beschrieben) mit Z80-kompatibler 
CPU, 3 Timern und 48 \/0-Leitungen 


Fertiggerät auf Europaplatinen mit NSC 810 und 27C64 .298,— DM 


Platine 100x 86 mm .49,— DM 
Platine 100x160 mm . 


Bauteilesatz 
(1 MHz, ohne Platine, Speicher, 

Riot) 98,— DI 

Fertig aufgebaut, 

Aufpreis . 40,— DM .14,80 DM 


Alle Preise inkl. MwSt. Preisliste gratis. 


< ZSCONITEC Christian Lotter KG 


Postfach 11 06 22, Schuchardstraße 4 
6100 Darmstadt, Telefon (0 61 51) 260.13 


PROFESSIONELLES DIRECT-DRIVE-LAUFWERK 
IN 19” 28BE / 3HE GASSETTE 


Geeignet für Compact-Cassetten 
Direkt-Drive, kein Riemen 
© Verschleißfreier Antrieb 


ı NEU - HX-20 FORTH : NEU - 


1 Die neue Programmiersprache: 

E Durch einfaches Einstecken des FORTH-EPROM'sinden 

1} freien Stecksockel im HX-20, haben Sie zusätzlich zu BASIC 1} 
die Programmiersprache FORTH zur Verfügung. 


@ Hohe Zuverlässigkeit ı Es wird kein Speicherplatz belegt (RAM bleibt frei) [} 
© Minimale Drift- u. Flutterwerte 1 FORTH-EPROM DM 198,- ı 
Fernsteuerbar, TTL kompatibel FORTH Handbuch. ca. 100 Seiten. englisch DM 45... ab Nov. '83 deutsch DM 79.- 
Digitalaufzeichnung bis 9,6 kBd 1 Preise inclusive Mehrwertsteuer 8 
‚Analogaufzeichnung (Hi-Fi) Weitere Programme Adreßverwaltung. Statıstik- Kalkulationen Datenbank 
SOUL (OFEN) B De Ele nleaaı yarser Sie une Fammübersichtan, 
OPTION: 19” Cassette (Schroff) — Leistungsteil — | # LI 
A-W Verstärker f. Datenaufz. — Sonderausführungen [ : 
[1 
MAGNETRONIC GmbH u Sophienstraße 32 : 7000 Stuttgart 1  Tel.0711/228471/72 g 
Kreuzhofstr. 10, D-8000 München 71, Tel. 089/7 5536 70 Programme+ Computer für zeitgemäße Anwendungen 
| er | 
EIRHRENOTERIETNE zum Anzeigenteil 
AFG, KÖN 24... . 95  Kamprowski, Werl . .38  S+S Soft, Marl. 
afu, Meschede .. . 99  Kaune, Wuppertal ... . 63  Summ, Gangelt ... 
ASC, Aachen ... . 38 Königsteiner Funk Center, Syntax, Rastatt.. 5 
Königstein . Systech, Braunschweig . 9 
Beurer, Bad Homburg . 78 Schäfer, München . 
BHK, Darmstadt... . 92 Lampson, Büttelborn... . 27 Schanuel, Darmstadt 77 
BICC VERO, Bremen . - 61  Larm, Holzwickede ..... «.. 98 Scheck, Neulußheim 23 
Bonk, Stuttgart .. 63 Linde, Schwäbisch-Hall . - 78 Schmitz, Geilenkirchen 8 
Bremer Elektronik-Versand, Bremen. 76 LOGITEK, Berlin....... .. 90 Schwartz, Stuttgart . 38 
BSP Krug, Regensburg ... . 70 Schwind, München .... 76 
Macrotron, München ..49 
CE Computer, Schwerte .. -. 30  Magnetronic, München - 99  Stede, Willingen... 
Christiani, Konstanz . + 31 MARFLOW, Hannover Strecker, Köln... 
C.I.M., Düsseldorf .. -- 92 mirwald, Unterhaching .. i Strie, Schwaförden . 
Conitec, Darmstadt . - 99  MSE electronic, Düsseldorf RE 
Data Becker, Düsseldorf........... LE all a en ” Te Augustin .uuucc. 2 
dm Technik, Mühlacker ..........- 9% _ NEWTRONIG, Braunschweig "es" Tims Soft, Stuttgart. u 
Ehring’Däleburg'3.0r2.: Nisatronic, BrÜHl „2.2.0.0... . 62 
ELTRONIX, Überlingen... Unitronic, Düsseldorf ............. 11 
eps, Großrinderfeld OKW Odenwälder Kunststoffwerke, 
ertec, Erlangen... Buchen. . „2.2. AR RE ER LEe VE Computer, Gladbeck . 
Völzke, Pullach. .....- 
Forth Quelle, Flesch, Titisee - . 76 PCP Pfalzgraf, Hamburg. 
Frech-Verlag, Stuttgart . 95 _profisoft, Osnabrück .... WB-Elektronik, Berlin . 
Frölje, Oldenburg . 62 Weber, München. .. 
RK Computer, Korbach Weiß, Wilhelmshaven . 
ges Graf, Kempten .........- . 60 Röckrath, Aachen Were, Elalsenbaoh 
HIB, Nürnberg ..402.0002000- BB; LBOHNERE KATDadren® Wiesemann, Wuppertal 
Hobby-tronik '84, Dortmund ........ 82 Rose, Gladbec| Wirbel, Saarlouis ..... 
Holtkötter, Hamburg ...... En, 71 = Wittke + Riegraf, Filderstadt 
Hueber-Verlag, Ismaning .......... 15 SE Spezial Electronic, Bückeburg WS Wiener & Strube, 
Siemens, Stuttgart Kaiserslautern .uucaenaueeseneeenn 38 
IBS, Bielefeld ; . 78 Silber, Düsseldorf 
Impo, Bad Rothenfelde ... 97 Speech Design, München....... Zul, BEHIRA GE. Er Bee 0 
c't 1984, Heft 2 99 


In der nächsten 


Das Projekt: CEPAC-65 


Die eingeschworene 65er-Gemeinde kann auf- 
atmen: auch sie bekommt ihren Einplatinen- 
Computer — den CEPAC-65. Ein Minimalsy- 
stem, wenn es um die Kosten geht. Ein Maximal- 
system, was die Möglichkeiten dieses universel- 
len Steuerungs-Computers anbelangt. 6502- 
CPU, 6532-RIOT in Verbindung mit bis zu 32 
KByte EPROM fordern die Schaffenskraft des 
Anwenders heraus. Und, wie das ‘C’ in 'CE- 
PAC! bereits andeutet: die Platine ist voll in 
CMOS-Technik zu bestücken. Alle CPU-Signale 
werden auf eine Steckerleiste hinausgeführt, für 
Erweiterungen stehen 38x34 (1292) Lötpunkte 
zur Verfügung. 


Säulengrafik mit dem VC-20 


Welchen Computer-Besitzer packt nicht der 
blanke Neid, wenn er sieht, was uns das Fernse- 
hen in den Wahlnächten Feines auf den Bild- 
schirm zaubert. Nun haben Sie endlich die Mög- 
lichkeit, Ihrer Familie den Wahlausgang auf den 
Schirm zu mogeln, der Ihnen am besten gefällt. 
Oder einen, der die familieninterne Opposition 
deutlich irritiert — wenn Sie sich trauen. 


3— 


ı je I 


assarz ı902 


AARIAIK 


[Air 


De] 


C 64: Sprite Editor in Farbe 


Sprites sind eine tolle Sache. Sich selbst welche 
zu ‘basteln’, erfordert — will man mit den von 
Commodore bereitgestellten Mitteln auskom- 
men — übermenschliche Programmierkenntnis- 
se und entsprechende Nerven oder — einen kom- 
fortablen Editor. Mit viel Liebe entworfene 
Sprite-Grafiken können gespeichert und jeder- 
zeit überarbeitet werden. 


Sharp PC 1401 
auf dem c’t-Prüfstand 


Ein richtiger Computer im Format eines Ta- 
schenrechners: auch wenn der PC 1401 nur halb 
so groß ist wie sein Handbuch — mit seinen Lei- 
stungsmerkmalen steckt er so manchen “großen” 
Homecomputer in die Tasche. 


Mehr Speicher! 


Der Dauerseufzer bei allen, die aus finanziellen 
Gründen beim ersten Homecomputer mit der 
Grundausstattung vorlieb nehmen mußten. c't 
zeigt, wie man sich beim ZX 81, beim ZX Spec- 
trum und beim VC-20 den Wunsch nach mehr 
Speicher auf unkomplizierte und vor allem preis- 
werte Art erfüllen kann. Beim ZX Spectrum 
braucht man sogar noch nicht einmal zu löten. 


Außerdem: 


Komponieren mit dem IBM PC 
Hurra, mein C64 kann Deutsch! 
©’t86 Floppy-Interface, Teil 2 
Computer zu Hause 

und vieles andere mehr 


Heft 3/84 (Februar/März) erscheint am 16. Februar 
Änderungen vorbehalten 


Das bringt elrad 


elrad 1/84 — jetzt am Kiosk 


© Bauanleitung Digitaltechnik: Schöne Ziffern 
aus dem EPROM @ elrad-Reports: 1984 — Da 
staunen Sie, Mr. Orwell! und: Elektronik-Bau- 
sätze von der Stange @ elrad-Laborblätter: 
OTAs CA3080 und LM 13600 @ Elektronik- 
Grundlagen: NDFL-Verstärkertechnik @ Weite- 
re Bauanleitungen: Präzisions-Impulsgenerator, 
Multi-Blitzauslöser, NC-Ladeautomatik @ Com- 
puting Today: Going FORTH, GOTO-Ref für 
HX-20, Zeichnen mit dem ZX-Spectrum 
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elrad 2/84 — ab 31. 1. 1984 am 
Kiosk 
© Die brandaktuelle Bauanleitung: 60 W-Ver- 


stärker in NDFL-Technik @ Laborblätter: An- 
tennen-Grundlagen @ Box im Selbstbai 


Basisverbreiterung @ Grundlagen: Aktive Filter 
in der NF-Technik @ Computing Today: Vari- 


‚List für den HX-20 und GENIE mit deutscher 


Tastatur @ ... u.v.a.m. 


3000 Hannover 
Ruf (0511) 53520 


technische Anfragen nur freitags 9.00— 15.00 Uhr 


een vom 1. 10. 1983 
Redaktion, Anzeigenverwaltung, 
Abonnementsverwaltung: 

Verlag Heinz Heise GmbH 

Postfach 2746 

3000 Hannover I 

Ruf (0511) 53520 

Layout und Herstellung: Wolfgang Ulber, 
Dirk Wollschläger 

Satz und Druck: 
Hahn-Druckerei, Im Moore 17, 3000 Hannover I 
Ruf (0511) 208370 

©’? erscheint monatlich. 

Einzelpreis DM 6,—, 88 52.—, sfr 6, hi 6,80, 
bis 125,— 


‚Jahresabonnement Inland DM 58,— inkl. MwSt. und 
Versandkosten. 


. Luxemburg. 
Versandkosten. Sonstige Länder 65. DM inkl. 
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rücksichtigung eines eventuellen Patentschutzes. Waren- 
‚namen werden ohne Gewährleistung einer freien Verwen- 
dung benutzt. 
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e’t-Private Kleinanzeige 


Auftragskarte 


Private Kleinanzeigen je Druckzeile 
DM 3,99 inkl. MwSt. 


Gewerbliche Kleinanzeigen je Druck- 
zeile DM 6,61 inkl. MwSt. 


Chiffregebühr DM 5,70 inkl. MwSt. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 

® Platinen, Folien, Bücher, Soft- 
ware, bereits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t-Platinen-Folien- 
Abonnement 


Abrufkarte 


Saubere Platinen stellen Sie mit der 
e't-Klarsichtfolie her. Sie ist zum di- 
rekten Kopieren auf Platinen-Basis- 
material im Positiv-Verfahren geeig- 
net. 


Einzelbestellungen siehe Anzeigen- 
teil. 


e’t- Kleinanzeige uftragskarte 


Bitte veröffentlichen Sie in der nächsten erreichbaren Ausgabe nachstehenden Text: 
>| | [111 | 
7 LIIITT IBEBEER! U 
I) | 
2 [III] | 
ws LLIITITTTTI | 
Bel [I UITEETTTETITLLLITTT 
2 LL | 
so [III LITTLITTT III | 


Pro Zeile bitte jeweils 45 Buchstaben einschl. Satzzeichen und Wortzwischenräume. Wörter, die 
fettgedruckt erscheinen sollen, unterstreichen Sie bitte. Den genauen Preis inklusive Mehrwert- 
steuer können Sie so selbst ablesen. Soll die Anzeige unter einer Chiffre-Nummer laufen, so er- 
höht sich der Endpreis um DM 5,70 Chiffre-Gebühr inkl. MwSt. 


Bitte umstehend Absender nicht vergessen! 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 

Ich beziehe mich auf die in et ___/8__, Seite erschienene 

Ü Anzeige ÜO redaktionelle Besprechung 

U) und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produkt__________ _ 

ED) und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge _Produkt/Bestellnummer = am gesamt DM 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erzichungsberechtigte) 


e’t-Platinen-Folien-Abonnement 


Ja, übersenden Sie mir für I Jahr die e't-Platinen-Folie ab 

Monat. 1983 
Das Platinen-Folien-Abonnement gilt nur für 12 Monate und muß im voraus bezahlt werden. 
Es kostet DM 30,— inkl. Versandkosten und MwSt. 

DO) Postscheck Hannover, Konto-Nr. 9305-308; 

OD Kreissparkasse Hannover, Konto-Nr. 000-0 199 68. 


Bitte geben Sie unbedingt auf dem Überweisungsbeleg „Folien-Abonnement c't“ an. 


‚Absender und Lieferanschrift 
Bitte in jedes Feld nur einen Druckbuchstaben (8 = ac, 0 = oe, ü = ue) 


„0 PR UN UA I 1 I EP DD IR | 1 I I 1 DR I 90 BR LE 
l ger Pfeife] TIER NE LEN I DR DR Des SER ATI | 


Abrufkarte 


Datum/Unterschrift 


Ich bestätige ausdrücklich, vom Recht des schriftlichen Widerrufs innerhalb von 10 Tagen nach Abschluß 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 2746, 3000 Hannover 1, Kenntnis genommen zu haben. 


Unterschrift 
Bitte beachten Si, daB diese Bexellung nur dann bearbeitei werden kann, wenn beide Unterschriften eingetragen sind, 


‚Absender (Bitte deutlich schreiben!) 


PLZ Or 
Bitte veröffentlichen Sie den umstehen- 
den Text von ___ Zeilen zum Gesamt- 
preis vn ____ DM in der nächst- 
erreichbaren Ausgabe von c’t. Den Be- 
trag habe ich auf Ihr Konto 
Postscheck Hannover, 

Konto-Nr. 93. 05-308; 

Kreissparkasse Hannover, 

Konto-Nr. 000-019968 
überwiesen/Scheck liegt bei. 
Veröffentlichungen nur gegen Voraus- 
kasse. 


Datum Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der 
Erziehungsberechtigte) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


‚Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 


Straße/Nr. 


PLZ On 


‚Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e't-Leser-Service 


Antwort 


magazin für 

computer 

technik 
Anzeigenabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 


3000 Hannover 1 


‚Bitte mit der 
jeweils gültigen 
[Postkarte Ihr 
Postkarte a ä 
Firma 
Tirabe/Positach 
PLZ On 
Bitte mit der 
‚jeweils gültigen 
|Postkartengebühr 
Antwort freimachen 
magazin für 
computer 
technik 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 
3000 Hannover 1 


e’t- Private Kleinanzeige 
Auftragskarte 


Nutzen Sie diese Karte, wenn Sie 
etwas suchen oder anzubieten ha- 
ben! 
Abgesandt am 

198_ 


Bemerkungen 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Platinen-Folien- 
Abonnement 


Abrufkarte 


‚Abgesandı am 

198_ 
zur Lieferung ab 
Heft 18: 
Jahresbezug DM 30,— 
inkl. Versandkosten und MwSt. 


Abbuchungen sind aus organisatori- 
schen Gründen nicht möglich. 


[8 {i Software- 
a, a9, Service 


Ein Extra-Service des c’t-Software-Service “u. 


VICTAPE SPECTRUM MODEL B 
COMPUTING COMPUTING COMPUTING 
für VC-20 für ZX-Spectrum für BBC-Acom, Modell B 


Spezial-Magazine auf Compact-Kassetten 


COMPUTING demonstriert, was Ihr Homecomputer kann: 


* Systemprogramme x Spiele 
* Bewegliche Grafik % Internationale News 


auf dem Farbbildschirm 


COMPUTING-Magazine — exklusiv für c't-Leser 
in der internationalen Originalausgabe (in englischer Sprache) 


Alle zwei Monate Preis: 19,80 DM (zuzüglich 3 DM Versandkosten) 


ZX-COMPUTING 


das große Spezialmagazin für ZX81 und Spectrum 
(Originalausgabe in englischer Sprache) ° 


Programme und Informationen 
über Ihren Computer 


Preis: 9,80 DM (zuzüglich 1,70 DM Versandkosten) 


Nummer 4 Nummer 5 
Bestellen beim 


c’t-Software-Service 
Postfach 2746 - 3000 Hannover 1 


er MIX-512: DER PROFI 
ZUM HOBBYPREIS 


Memotech MTX-512 
mit Diskettenstation 


SERIES 


Sutthauser Str. 50-52 - 4500 Osnabrück » Tel. 0541/53905 


